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Vorwort des Landrates 

„Weniger – Älter – Bunter“ – kurz und prägnant habe ich den Demographie-

bericht des Rhein-Erft-Kreises überschrieben. Neben umfangreichem Zah-

lenmaterial für das gesamte Kreisgebiet und die kreisangehörigen Kommu-

nen sind Handlungsansätze enthalten, die es uns ermöglichen, am Profil des 

Kreises und seiner Kommunen zu arbeiten. 

Zur strategischen Daueraufgabe wird es u.a. werden, den Rhein-Erft-Kreis als 

besonders familienfreundlich zu profilieren. Hier sollen sich Eltern und Kin-

der, Jugendliche und Senioren – alle Altergruppen also – besonders wohl füh-

len. Interesse und Toleranz, vorurteilsfreie Sympathie für einander und die 

Bereitschaft zur ehrenamtlichen Hilfe sollen die Begegnung und das Zusammenleben der Generatio-

nen prägen. Unsere Sorge und Hilfe soll besonders denjenigen gelten, die Anregung, Orientierung und 

Betreuung in Familie und Freizeit, Schule und Beruf bedürfen. In diesem Sinne sollten wir versuchen, 

freiwillige Angebote zu ergänzen – ohne dabei in Wettbewerb mit bestehenden Einrichtungen und 

Projekten zu treten. 

Aufgrund des prognostizierten Fachkräftemangels möchte ich die Gelegenheit nicht ungenutzt lassen, 

Unternehmen und Betriebe im Kreisgebiet für das Thema „Familienfreundlichkeit“ zu sensibilisieren, 

denn die betrieblichen Rahmenbedingungen bestimmen darüber, ob Eltern ihre Verantwortung für 

die Erziehung der Kinder mit dem Beruf in Einklang bringen können. Praxisbeispiele aus anderen Re-

gionen zeigen, dass sich die Investition in Familienfreundlichkeit für Unternehmen und Betriebe 

lohnt. Beschäftigte, die sich nicht zwischen Familie und Beruf zerrieben fühlen, arbeiten sorgfältiger 

und motivierter, sind kreativer und seltener krank. Wer also mit guten Arbeitskräften konkurrenzfähig 

sein und bleiben möchte, sollte die Familiensituation seiner Beschäftigten nicht aus den Augen verlie-

ren. 

Neben den vorgenannten Themenbereichen werden darüber hinaus die Bereiche Bildung, Betreuung 

von Kleinkindern, Seniorinnen und Senioren, kranke und behinderte Menschen sowie Migration und 

Integration große Herausforderungen an Politik, Verwaltung und jeden einzelnen von uns stellen. 

In diesem Sinne ermutige ich, sich an der Diskussion „für den Rhein-Erft-Kreis“ zu beteiligen. 

Ihr 

 

Werner Stump 

Landrat 
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Einleitung 

Der demographische Wandel – hierunter ist die Umschichtung im Altersaufbau zu verstehen – stellt 

eine große Herausforderung für jeden Einzelnen und die Gesellschaft im Rhein-Erft-Kreis dar. Bereits 

jetzt ist durch das Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik (LDS) Nordrhein-Westfalen, Düssel-

dorf statistisch belegt, dass auch im Rhein-Erft-Kreis weniger Kinder geboren werden, während durch 

steigende Lebenserwartung immer mehr ältere Menschen im Kreisgebiet leben. Dieser Trend macht 

Veränderungen in nahezu allen Bereichen zwingend erforderlich und stellen Politik und Wirtschaft 

somit vor neue Herausforderungen, bieten aber zugleich auch große Chancen. 

Mitte 2007 leben im Kreisgebiet etwa 464.000 Menschen in zehn kreisangehörigen Kommunen, hier-

von neun kreisangehörige Städte sowie eine Gemeinde. Hinsichtlich ausführlicher Angaben bezogen 

auf den Rhein-Erft-Kreis und seine kreisangehörigen Kommunen wird auf die Projektarbeit „Rhein-Erft 

2020 Zukunftsfähigkeit des Rhein-Erft-Kreises – Standortanalyse und Entwicklungschancen“1, Kapitel 

2.3, Seite 11 ff und 7, Seite 76 ff, der Studierenden der Fachhochschule für öffentliche Verwaltung 

(FHöV) NRW des Studienjahres 2006/2007 verwiesen. Die genannten Auszüge der Projektarbeit sind 

im Anhang als Anlage 1, Seite 80 ff beigefügt. 

Im folgenden sollen anhand ausgewählter Indikatoren, wie Einwohnerzahlen, Alters- und Bevölke-

rungsstruktur, Ausländeranteil, Beschäftigung, Arbeitsmarkt und Bildung die Folgen des demographi-

schen Wandels sichtbar gemacht und Handlungsansätze unterbreitet werden. „Unsere Gesellschaft 

wird älter, vielfältiger und bunter – diesen Herausforderungen müssen wir uns stellen und den Pro-

zess aktiv gestalten“, kündigte Landrat Werner Stump anlässlich der Auftaktveranstaltung zum de-

mographischen Wandel im Rhein-Erft-Kreis im November 2005 an. „In der Praxis brauchen wir eine 

kommunale Politik, die bei allen Entscheidungen die Auswirkungen des demographischen Wandels 

berücksichtigt“, betont Kerstin Schmidt, Projektmanagerin der Bertelsmann Stiftung für die Akti-

on 2050. 

Die verwendeten Daten basieren im Wesentlichen auf Angaben des Landesamtes für Datenverarbei-

tung und Statistik (LDS) Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf und eigenen Berechnungen. Weitere Quel-

len sind ausgewiesen. Eine große Auswahl Daten betreffend den Rhein-Erft-Kreis und seine kreisange-

hörigen Kommunen wurden von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Projektgruppe der FHöV 

NRW, Abteilung Köln, unter der Leitung von Dr. Coerw Krüger, in der Zeit vom 27.10.2006 bis 

04.01.2007 im Rahmen der Projektarbeit „Rhein-Erft 2020 Zukunftsfähigkeit des Rhein-Erft-Kreises – 

Standortanalyse und Entwicklungschancen“ zusammengetragen und ausgewertet. Die Projektarbeit 

ist auf der Homepage des Kreises unter folgendem Link abrufbar:  

http://www.rhein-erft-kreis.de/projektfhoev/ 

                                                                    

1 http://www.rhein-erft-kreis.de/projektfhoev 
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Bevölkerungsentwicklung im Erftkreis/Rhein-Erft-Kreis  
seit 1975 mit Prognosedaten 

Die Einwohnerzahlen im Erftkreis/Rhein-Erft-Kreis sind im Beobachtungszeitraum von 1975 bis 2004 

stetig angestiegen. Wie die nachstehenden Zusammenstellungen ausweisen, ist erst im Jahr 2005 

eine leichte Stagnation zu verzeichnen. Das Jahr 2006 schließt kreisweit wieder mit einem leichten 

Bevölkerungsanstieg ab. 

Das LDS prognostiziert dem Rhein-Erft-Kreis bis mindestens 2025 einen stetigen Bevölkerungszu-

wachs. Statistisch belegbar ist, dass auch im Rhein-Erft-Kreis immer weniger Kinder geboren werden, 

während gleichzeitig die Zahl der älteren Menschen weiter zunimmt. Eine deutliche „Unterjungung“ 

und eine steigende Lebenserwartung machen Veränderungen in nahezu allen Bereichen zwingend 

erforderlich.  

Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung im Erftkreis 1975–1984 

 19751 19761 1977 19781 1979 1980 1981 1982 1983 1984 

Bedburg   18.488  18.595 18.783 18.905 19.112 19.246 19.491 

Bergheim   51.386  53.205 54.064 54.500 54.303 54.097 53.882 

Brühl   43.813  43.012 42.895 42.700 42.317 41.869 41.252 

Elsdorf   17.134  17.342 17.495 17.806 18.008 18.079 18.482 

Erftstadt   42.117  42.905 43.208 43.497 43.498 43.690 44.306 

Frechen   42.519  43.161 43.483 43.561 43.232 43.020 42.719 

Hürth   50.910  50.654 50.794 50.713 50.519 50.347 50.437 

Kerpen   52.125  53.932 54.725 54.629 54.904 55.067 54.909 

Pulheim   41.201  43.501 44.870 46.034 46.664 47.047 47.121 

Wesseling   27.855  28.587 29.005 29.277 29.619 29.769 29.880 

Erftkreis 352.780 383.246 387.548 391.035 394.894 399.322 401.622 402.174 402.231 402.479 

Tabelle 2: Bevölkerungsentwicklung im Erftkreis 1985–1994 

 19851 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 

Bedburg  20.019 20.215 20.938 21.127 21.524 22.134 22.457 22.679 22.950 

Bergheim  54.413 54.959 55.997 57.239 58.146 58.957 59.742 60.121 60.356 

Brühl  40.680 40.479 40.710 41.301 41.829 42.194 42.757 43.229 43.426 

Elsdorf  18.924 19.059 18.898 19.368 19.944 20.492 20.965 21.175 21.358 

Erftstadt  45.010 45.212 44.206 44.727 45.403 46.034 46.724 47.228 47.908 

Frechen  42.327 42.260 42.515 43.179 44.360 44.742 45.296 45.468 45.469 

Hürth  51.286 51.489 49.094 49.924 50.808 51.287 51.872 51.974 52.347 

Kerpen  55.158 55.658 54.699 56.091 57.337 58.602 59.441 60.395 61.051 

                                                                    

1 Es liegen keine Daten vor. 
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 19851 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 

Pulheim  47.673 47.622 48.158 48.780 49.353 49.551 50.102 50.474 50.970 

Wesseling  30.356 30.449 29.725 30.251 30.710 31.090 31.942 32.527 32.925 

Erftkreis 403.357 405.846 407.402 404.940 411.987 419.414 425.083 431.298 435.270 438.760 

Tabelle 3: Bevölkerungsentwicklung im Rhein-Erft-Kreis 1995–2004 

 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 

Bedburg 23.219 23.646 23.885 24.061 24.190 24.237 24.457 24.712 24.821 24.861 

Bergheim 60.610 60.986 61.530 61.943 62.661 63.526 63.591 63.728 63.625 63.509 

Brühl 43.653 43.521 43.540 43.626 43.849 43.839 43.850 44.101 44.115 44.010 

Elsdorf 21.343 21.592 21.629 21.675 21.767 21.692 21.740 21.784 21.873 21.799 

Erftstadt 48.717 49.009 49.488 49.854 50.298 50.689 50.998 51.185 51.184 51.201 

Frechen 45.583 45.919 46.203 46.208 46.524 47.019 47.382 47.652 48.199 48.654 

Hürth 52.351 52.724 52.973 53.124 53.128 53.261 54.095 54.471 54.568 55.001 

Kerpen 61.998 62.178 62.435 62.574 62.608 63.135 63.652 63.992 64.095 64.095 

Pulheim 51.365 51.536 51.945 52.035 52.764 53.158 53.441 53.692 53.719 53.884 

Wesseling 33.517 33.767 34.182 34.546 34.714 34.931 35.224 35.577 35.611 35.859 

Rhein-Erft-
Kreis 442.356 444.878 447.810 449.646 452.503 455.487 458.430 460.894 461.810 462.873 

Tabelle 4: Bevölkerungsentwicklung im Rhein-Erft-Kreis 2006–2008 

 2005 2006 20071 20081 

Bedburg 24.937 24.926   

Bergheim 63.015 62.897   

Brühl 44.349 44.503   

Elsdorf 21.674 21.552   

Erftstadt 51.122 51.082   

Frechen 48.965 49.164   

Hürth 55.169 55.593   

Kerpen 64.348 64.425   

Pulheim 53.694 53.645   

Wesseling 35.589 35.360   

Rhein-Erft-Kreis 462.862 463.147   

 

                                                                    

1 Es liegen (noch) keine Daten vor. 
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Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung im Rhein-Erft-Kreis 1995–2006 
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Das LSD NRW in Düsseldorf ging und geht auch weiterhin in seinen Prognosen von einem jährlichen 

Wanderungsgewinn i.H.v. 3.000 Personen aus. Da die statistischen Einwohnerzahlen per 31.12.2007 

noch nicht vorliegen, können z.Z. noch keine Aussagen hinsichtlich der Entwicklung des Jahres 2007 

getroffen werden, jedoch wird empfohlen, die Zahlen künftig sehr genau zu beobachten und auszu-

werten.  

Wie aus der nachstehenden Tabelle hervorgeht, würden aufgrund der Prognose des LDS am 

01.01.2025 475.972 Personen im Rhein-Erft-Kreis leben. 

31.12.2004/01.01.2005 01.01.2010 01.01.2015 01.01.2020 01.01.2025 

 Rhein-Erft-Kreis 462.873 465.787 469.408 472.962 475.972 

Eine alternative Modellrechnung des Eduard Pestel Institutes für Systemforschung e.V., Hannover, 

ausgehend von einem angenommenen Wanderungsgewinn i.H.v. 1.000 Personen jährlich, kommt zu 

einer prognostizierten Einwohnerzahl am 01.01.2025 i.H.v. 447.900 Personen.  

31.12.2004/01.01.2005 01.01.2010 01.01.2015 01.01.2020 01.01.2025 

 Rhein-Erft-Kreis 462.873 462.000 458.800 454.200 447.900 

Führt man diese Modellrechnung weiter fort, würden am 01.01.2050 nur noch 396.200 Menschen im 

Rhein-Erft-Kreis leben. 

01.01.2030 01.01.2035 01.01.2040 01.01.2045 01.01.2050 

 Rhein-Erft-Kreis 440.000 431.100 420.400 408.600 396.200 

Allein die Differenz in beiden vorgestellten Modellrechnungen würden sich im Rhein-Erft-Kreis am 

01.01.2025 auf 28.072 Personen belaufen.  
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Statistisch ist zwischenzeitlich belegt, dass in den Jahren 2000 und 2001 noch ein „Wanderungsge-

winn“ i.H.v. 2.938 bzw. 3.052 Personen erreicht wurde. In den Jahren 2002 bis 2005 nahmen die „Wan-

derungsgewinne“ kontinuierlich ab (2002: 2.694, 2003: 1.332, 2004: 1.485 und 2005: 562). Erst das 

Jahr 2006 konnte wieder mit einem leicht ansteigenden „Wanderungsgewinn“ (937) abgeschlossen 

werden. Sollte sich dieser negative Trend der Vorjahre fortsetzen, kann selbst die Modellrechnung des 

Eduard Pestel Institutes hinsichtlich der prognostizierten Einwohnerzahlen nur noch als optimistisch 

bezeichnet werden. Umso wichtiger erscheint es, bereits jetzt die Weichen für die Zukunft zu stellen. 

Betrachtet man die seitens des LDS prognostizierte Bevölkerung im Kreisgebiet in ausgewählten Jah-

ren und nimmt hierbei die Anteile der Gesamtbevölkerung unter 18 Jahren und über 65 Jahren in den 

Fokus, so wird deutlich, dass die Anzahl junger Menschen künftig spürbar abnimmt, während der 

Anteil der über 65-Jährigen deutlich zunimmt. 

Für die jeweiligen kreisangehörigen Kommunen bedeutet dies, sich möglichst zeitnah auf den neuen 

Bedarf hinsichtlich Infrastruktur (z.B. Verkehr, Strom- und Wasserversorgung, Kanalnetz, Spielflächen, 

Ganztagsschule, Kinder- und Seniorenbetreuung), Wohnraum (u.a. familien-, behinderten- und seni-

orengerecht), Grundversorgung des täglichen Bedarfs u.v.m. einzustellen.  

Tabelle 5: Vorausgeschätzte Bevölkerung im Kreisgebiet durch das LDS 

Stichtag Prognosestichtag insgesamt unter 18 Jahre über 65 Jahre 

31.12.1986 31.12.1999 411.800 74.500 63.500 

31.12.1989 31.12.2004 439.400 80.900 78.900 

31.12.1992 31.12.2009 443.900 78.700 83.300 

31.12.1995 31.12.2014 469.900 73.000 89.900 

31.12.2003 31.12.2019 475.700 75.500 103.500 

31.12.2005 31.12.2025 476.000 83.000 112.800 

Informativ sind die Daten des Landes Nordrhein-Westfalen im Anhang als Anlage 2, Seite 110 ff ent-

halten. Auf Vergleichsdaten des Bundesgebietes wurde im gesamten Bericht aus Gründen der Kom-

plexität ausdrücklich verzichtet. 

1 Bevölkerungsveränderungen 

Bevölkerungsveränderungen werden von drei wesentlichen Faktoren beeinflusst: 

• Fertilität (Fruchtbarkeit), der Anzahl der Geburten 

• Mortalität (Sterblichkeit), den Sterbefällen sowie 

• Wanderungsbewegungen, den Zu- und Fortzügen. 

Geburten und Sterbefälle beschreiben die natürliche Bevölkerungsentwicklung. Darüber hinaus wird 

die Bevölkerungsentwicklung entscheidend von den Zu- und Fortzügen, den sogenannten Wanderun-

gen, in und aus einem Gebiet geprägt. 
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2 Geburten und Sterberaten 

In der folgenden Tabelle wird verdeutlicht, dass bis zum Jahr 2000 im hiesigen Kreisgebiet entgegen 

dem Landestrend noch überwiegend Geburtenüberschüsse realisiert wurden. Ab dem Jahr 2001 ist 

auch im Rhein-Erft-Kreis ein durchgängiger Negativtrend erkennbar. Auffällig ist auch, dass die abso-

luten Geburtenzahlen seit 2003 deutlich unter die 4.000-Marke gefallen sind. In den Jahren 1988–

2002 lag die Anzahl der Geburten durchgängig über 4.000. Hinsichtlich der Sterbefälle verhält es sich 

genau umgekehrt. Letztmalig konnte im Jahr 1988 die 4.000-Marke unterschritten werden. Seit 1989 

bewegt sich die jährliche Anzahl der Sterbefälle über 4.000 und steigt kontinuierlich an. 

Zu Vergleichszwecken sind die Angaben für das Land NRW im Anhang als Anlage 3, Seite 112 ff beige-

fügt. 

Tabelle 6: Bevölkerungsveränderungen im Erftkreis/Rhein-Erft-Kreis 

Stichtag Geburten je 1000 Einwohner Sterbefälle je 1000 Einwohner Geburten- oder Sterbefallüberschuss 

31.12.19751 3.441 9,8 3.661 10,4 -220 

31.12.1976 3.616 9,5 3.707 9,7 -91 

31.12.1977 3.860 10,0 3.735 9,7 +125 

31.12.1978 3.623 9,3 3.891 10,0 -68 

31.12.1979 3.726 9,5 3.812 9,7 -86 

31.12.1980 4.043 10,1 3.818 9,6 +225 

31.12.1981 4.070 10,2 3.968 9,9  +102 

31.12.1982 4.009 10,0 3.925 9,8 +84 

31.12.1983 3.739 9,3 4.018 10,0 -79 

31.12.1984 3.687 9,2 3.762 9,4 -75 

31.12.1985 3.626 9,0 3.799 9,4 -73 

31.12.1986 4.004 9,9 3.874 9,6 +130 

31.12.1987 3.974 9,8 3.915 9,6 +59 

31.12.1988 4.190 10,4 3.918 9,7 +272 

31.12.1989 4.288 10,5 4.015 9,8 +273 

31.12.1990 4.483 10,8 4.014 9,7 +469 

31.12.1991 4.379 11,4 4.067 9,6 +312 

31.12.1992 4.462 10,4 4.171 9,7 +291 

31.12.1993 4.307 9,9 4.124 9,5 +183 

31.12.1994 4.202 9,6 4.111 9,4 +91 

31.12.1995 4.295 9,8 4.209 9,6 +86 

31.12.1996 4.520 10,2 4.318 9,7 +202 

31.12.1997 4.597 10,3 4.271 9,6 +326 

31.12.1998 4.421 9,9 4.163 9,3 +258 

                                                                    

1 ohne Wesseling 
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Stichtag Geburten je 1000 Einwohner Sterbefälle je 1000 Einwohner Geburten- oder Sterbefallüberschuss 

31.12.1999 4.398 9,8 4.125 9,1 +273 

31.12.2000 4.268 9,4 4.222 9,3 +46 

31.12.2001 4.007 8,8 4.116 9,0 -109 

31.12.2002 4.010 8,7 4.240 9,2 -230 

31.12.2003 3.873 8,4 4.289 9,3 -416 

31.12.2004 3.878 8,4 4.304 9,3 -426 

31.12.2005 3.742 8,1 4.319 9,3 -577 

31.12.2006 3.698 8,0 4.351 9,4 -653 

3 Wanderungsbewegungen 

Die folgende Tabelle verdeutlicht, dass der Erftkreis/Rhein-Erft-Kreis kontinuierlich seit 1975 „Wande-

rungsgewinne“ verbuchen konnte. Die höchsten „Wanderungsgewinne“ erzielte der Kreis in den Jah-

ren 1989 und 1990 mit einem positiven Saldo i.H.v. 6.774 bzw. 6.958 Personen. Am 31.12.2005 konnte 

lediglich noch ein „Wanderungsgewinn“ i.H.v. 562 Personen erreicht werden. Diese absolute Zahl ent-

spricht 1,2 Personen je 1.000 Einwohner.  

Erstmals konnte am 31.12.2005 der positive Saldo aus Zu- und Abwanderungen nicht mehr den nega-

tiven Saldo aus Geburten und Sterbefällen auffangen. Sollte sich dieser Trend fortsetzen, wird auch 

der Rhein-Erft-Kreis künftig einem „Schrumpfungsprozess“ unterliegen. Das Jahr 2006 konnte mit 

einem leichten positiven Saldo bezogen auf das gesamte Kreisgebiet abgeschlossen werden. Bezogen 

auf die einzelnen Kommunen sind jedoch deutliche Unterschiede erkennbar. 

Hinsichtlich weiterer Ausführungen, bezogen auf die kreisangehörigen Kommunen, wird auf Anla-

ge 4, Seite 114 ff des Anhangs verwiesen. 

Landesweit konnten seit 1975 nicht ausschließlich positive Salden realisiert werden. Der höchste nega-

tive Saldo wurde 1983 verbucht mit einem Wanderungsverlust i.H.v. 91.348 Personen. Dieser absolute 

Wert macht -5,4 Personen je 1.000 Einwohner aus. Die im Beobachtungszeitraum höchsten Wande-

rungsgewinne realisierte NRW in den Jahren 1989 und 1990 mit 232.893 bzw. 240.476 Personen. Bis 

zum 31.12.2005 schmolz der Wanderungsgewinn auf 15.625 Personen zusammen. Diese absolute Zahl 

macht lediglich noch +0,9 Personen je 1.000 Einwohner aus. Die gesamte Tabelle ist zu Vergleichszwe-

cken im Anhang als Anlage 5, Seite 120 ff enthalten. 

Die Zahlen belegen, dass der Rhein-Erft-Kreis bemüht sein sollte, seine Attraktivität zu steigern, um 

auch künftig „Wanderungsgewinne“ zu erzielen und nach Möglichkeit zu erhöhen. Eventuelle Mög-

lichkeiten zur Steigerung der Attraktivität werden im Kapitel „Handlungsansätze“ gesondert behan-

delt. 

Die nachstehende Tabelle trifft keine Aussagen hinsichtlich der sozialen Schicht der zugezogenen Bür-

gerinnen und Bürger. Nicht zu empfehlen ist jedoch – beispielsweise aufgrund von äußerst kosten-

günstigem Wohnraum – Wanderungsgewinne „um jeden Preis“ zu realisieren.  
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Tabelle 7: Bevölkerungsveränderungen aufgrund von Wanderungen im Erftkreis/Rhein-Erft-Kreis 

Zuzüge Fortzüge 

Stichtag insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich Saldo 

31.12.19751 22.832   19.702   +3.130 

31.12.1976 23.944   20.403   +3.541 

31.12.1977 25.429   21.252   +4.177 

31.12.1978 24.330   20.575   +3.755 

31.12.1979 24.578   20.633   +3.945 

31.12.1980 25.239   21.036   +4.203 

31.12.1981 23.227   21.029   +2.198 

31.12.1982 22.214   21.746   +468 

31.12.1983 19.531   19.195   +336 

31.12.1984 19.886   19.563   +323 

31.12.1985 21.094   20.043   +1.051 

31.12.1986 15.390   13.031   +2.359 

31.12.1987 14.106   12.609   +1.497 

31.12.1988 15.598   11.782   +3.816 

31.12.1989 18.922   12.148   +6.774 

31.12.1990 24.348 12.697 11.651 17.390 8.989 8.401 +6.958 

31.12.1991 18.651 10.299 8.352 13.294 7.246 6.048 +5.357 

31.12.1992 20.651 11.426 9.225 14.727 8.179 6.548 +5.924 

31.12.1993 18.488 9.877 8.611 14.699 8.323 6.376 +3.789 

31.12.1994 18.395 9.806 8.589 14.996 8.261 6.735 +3.399 

31.12.1995 19.167 10.336 8.831 15.657 8.654 7.003 +3.510 

31.12.1996 18.695 10.030 8.665 16.375 9.259 7.116 +2.320 

31.12.1997 19.596 10.638 8.958 16.990 9.553 7.437 +2.606 

31.12.1998 19.459 10.520 8.939 17.881 10.086 7.795 +1.578 

31.12.1999 20.106 10.933 9.173 17.522 9.867 7.655 +2.584 

31.12.2000 20.601 11.496 9.105 17.663 10.137 7.526 +2.938 

31.12.2001 21.033 11.758 9.275 17.981 10.482 7.499 +3.052 

31.12.2002 20.768 11.303 9.465 18.074 10.402 7.672 +2.694 

31.12.2003 20.374 11.181 9.193 19.042 10.898 8.144 +1.332 

31.12.2004 20.453 11.305 9.148 18.968 10.760 8.208 +1.485 

31.12.2005 19.635 10.897 8.738 19.073 10.942 8.131 +562 

31.12.2006 18.913 10.497 8.416 17.976 10.009 7.967 +937 

                                                                    

1 ohne Wesseling 
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4 Altersstruktur 

Betrachtet man die Altersstruktur im Kreisgebiet, so wird erkennbar, dass der Anteil der jungen Bevöl-

kerung deutlich rückläufig ist und der Anteil der älteren Menschen in erheblichem Maße wächst. So 

betrug beispielweise im Jahr 1988 (31.12.) der Anteil der 18 bis 25-Jährigen 11,9% der damaligen Ge-

samtbevölkerung des Kreises. Im selben Jahr betrug der Anteil der über 65-Jährigen 12%.  

Am 31.12.2006 betrug der Anteil der 18 bis 25-Jährigen nur noch 7,6% der Gesamtbevölkerung, wäh-

rend der Anteil der über 65-Jährigen bereits auf 18,7% angestiegen war. In der folgenden Tabelle wur-

de die Altersstruktur von 1986 bis 2006 erfasst. Zu Vergleichszwecken sind die Daten der kreisangehö-

rigen Kommunen und des Landes NRW im Anhang als Anlage 6, Seite 122 ff beigefügt. 

Tabelle 8: Bevölkerung im Alter, Altersstruktur am 31.12 

Bevölkerung im Alter von . . . bis. . . Jahren; Anteil der Gesamtbevölkerung in % 

 unter 6 6–18 18–25 25–30 30–50 50–65 65 und mehr 

1986 5,9 13,4 11,8 38,5 18,0 12,4 

1987 5,9 12,9 11,7 38,5 18,3 12,7 

1988 6,0 13,3 11,9 38 18,7 12,0 

1989 6,2 12,5 11,2 38 19,7 12,5 

1990 6,4 12,44 10,7 8,4 29,4 20,0 12,7 

1991 6,5 12,5 10,0 37,9 20,2 12,8 

1992 6,6 12,6 9,4 38,4 20,1 13,0 

1993 6,5 12,6 8,8 38,7 20,1 13,3 

1994 6,4 12,7 8,2 39,0 20,1 13,6 

1995 6,3 12,8 7,9 39,4 19,8 13,8 

1996 6,2 12,9 7,6 39,4 19,7 14,1 

1997 6,2 13,1 7,3 39,4 19,8 14,3 

1998 6,1 13,1 7,4 39,0 19,9 14,5 

1999 6,1 13,0 7,4 38,6 19,9 14,9 

2000 6,1 12,9 7,5 5,7 32,6 19,8 15,4 

2001 6,0 13,0 7,6 37,9 19,7 15,8 

Erftkreis 

2002 5,9 12,9 7,6 37,6 19,7 16,2 

2003 5,7 13,1 7,6 5,3 31,9 19,5 16,8 

2004 5,6 13,1 7,6 36,9 19,4 17,5 

2005 5,4 13,0 7,6 36,6 19,2 18,2 

Rhein-Erft-
Kreis 

2006 5,3 12,9 7,6 5,3 31 19,2 18,7 
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5 Bevölkerungsstruktur 

Am 31.12.2006 gab es im Rhein-Erft-Kreis 213.000 private Haushalte. Die durchschnittliche Haushalts-

größe betrug zum Stichtag 2,18 Personen. Damit lag die durchschnittliche Haushaltsgröße höher als 

der Landesdurchschnitt NRW, der zum genannten Stichtag 2,12 Personen betrug. Die Anzahl der priva-

ten Haushalte im Mai 2000 betrug 273.000. Die durchschnittliche Haushaltsgröße machte 2,33 Perso-

nen aus. Im Landesdurchschnitt NRW betrug die durchschnittliche Haushaltsgröße zum genannten 

Zeitpunkt 2,16 Personen. 

Im April 1997, als diese Daten erstmalig durch das LDS erfasst wurden, betrug die Anzahl der privaten 

Haushalte im Kreisgebiet 267.000. Die durchschnittliche Haushaltsgröße betrug zu diesem Zeitpunkt 

2,35 Personen. Im Landesdurchschnitt NRW betrug die durchschnittliche Haushaltsgröße 2,19 Perso-

nen. Eine Gesamtübersicht hinsichtlich des Zeitraumes 1997 bis 2006 ist der nachfolgenden Tabelle zu 

entnehmen. 

Tabelle 9: Private Haushalte im Erftkreis/Rhein-Erft-Kreis 

Singlehaushalte 

Zeitpunkt insgesamt zusammen davon weiblich 2 Personen 3 Personen 
4 und mehr 

Personen Durchschnitt 

April 19971 267.000 76.000 44.000 93.000 46.000 52.000 2,35 

April 1998 269.000 73.000 43.000 100.000 46.000 51.000 2,35 

April 1999 276.000 80.000 46.000 102.000 46.000 48.000 2,30 

Mai 2000 273.000 77.000 45.000 100.000 46.000 50.000 2,33 

April 2001 276.000 77.000 46.000 102.000 47.000 50.000 2,32 

April 2002 286.000 84.000 47.000 106.000 46.000 50.000 2,28 

Mai 20032 208.000 63.000 35.000 81.000 31.000 33.000 2,22 

März 2004 209.000 65.000 37.000 81.000 29.000 34.000 2,21 

2005 207.000 62.000 36.000 79.000 31.000 34.000 2,24 

2006 213.000 72.000 43.000 77.000 31.000 33.000 2,18 

                                                                    

1 Datenerhebung v. April 1997 bis April 2002 auf der Basis „Anpassungsschicht“ (Erftkreis/Rhein-Erft-Kreis und Kreis Euskirchen) 

2 Datenerhebung ab Mai 2003 auf der Basis „Verwaltungsbezirk“ (ausschließlich Rhein-Erft-Kreis) 
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Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

Wirtschaftlich starke Kreise – inklusive einem guten Arbeitsplatzangebot – ziehen Menschen an. Die 

strukturschwachen Bereiche, wo Arbeitsplätze abgebaut werden müssen bzw. nicht vorhanden sind, 

fallen zurück. Wirtschaftsdaten wie beispielsweise Beschäftigungsentwicklung sowie Angaben zur 

Arbeitslosigkeit geben Auskunft über die wirtschaftliche Attraktivität des Kreises. 

1 Beschäftigungsentwicklung 

Die Beschäftigungsentwicklung lässt Aussagen über den Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähigen 

Alter zu. In den Fokus genommen wurden in der folgenden Tabelle die sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten am Arbeitsort in den Jahren 1994 bis 2006. In der letzten Spalte der nachstehenden Ta-

belle wurde der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten an der Gesamtbevölkerung des 

Kreisgebietes prozentual ausgewiesen. 

Der Anteil der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen an der Gesamtzahl der sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigten gibt Aufschluss über die Einbindung der Frauen in den Arbeitsmarkt 

und einen Hinweis auf die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Hinsichtlich der Positionen, in denen 

Frauen im Vergleich zu Männern beschäftigt sind, waren aufgrund nicht vorhandener Angaben keine 

Rückschlüsse möglich. 

Das Jahr 2006 konnte mit einem leichten Aufwärtstrend hinsichtlich der Gesamtzahl der sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigten abschließen. Deutlicher dürfte sich der Aufwärtstrend für das Jahr 

2007 bemerkbar machen. Das LDS wird die konkreten Zahlen jedoch voraussichtlich erst in der zweiten 

Jahreshälfte 2008 veröffentlichen. 

Vergleicht man die Angaben der Jahre 1994 bis 2006 sollte nicht unerwähnt bleiben, dass ein kontinu-

ierlicher Rückgang der unter 30-jährigen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (1994: 28,6%; 

2006: 20,5%) zu beobachten ist, während die prozentualen Anteile der 30 bis 50-Jährigen (1994: 

50,7%; 2006: 57,0%) und der über 50-Jährigen (1994: 20,7%; 2006: 22,5%) im Vergleichszeitraum kon-

tinuierlich steigt. 

Die jeweiligen Angaben der kreisangehörigen Kommunen sind aus Anlage 7, Seite 125 ff des Anhangs 

ersichtlich. 

Tabelle 10: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Erftkreis/Rhein-Erft-Kreis am 30.06 in %1 

im Alter von .... bis unter .... Jahren 

 insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30–50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 110.534 34,3 11,0 28,6 50,7 20,7 25,19 

1995 112.776 35,1 11,0 27,6 52,6 19,9 25,49 

1996 111.012 35,2 11,0 26,1 54,5 19,4 24,95 

                                                                    

1 Selbstständige und Beamte sind hier nicht erfasst! 
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im Alter von .... bis unter .... Jahren 

 insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30–50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1997 113.130 36,1 11,0 25,4 55,6 19,0 25,26 

1998 110.152 36,5 10,9 23,8 56,5 19,6 24,50 

1999 112.796 36,8 10,9 23,5 56,9 19,7 24,93 

2000 116.836 37,5 10,2 23,3 56,8 19,9 25,65 

2001 117.631 38,1 10,4 23,1 57,1 19,8 25,66 

2002 118.017 38,6 10,3 22,2 57,6 20,2 25,61 

2003 114.700 39,2 10,1 21,5 57,8 20,7 24,84 

2004 113.136 39,3 10,0 21,0 57,8 21,2 24,44 

2005 111.488 39,8 9,9 20,6 57,6 21,8 24,09 

2006 111.651 39,5 10,2 20,5 57,0 22,5 24,11 

2 Arbeitslosigkeit 

Der Bestand an Arbeitslosen im Rhein-Erft-Kreis hat im Beobachtungszeitraum – jeweils Jahresdurch-

schnitt der Jahre 2002 bis 2007 – in den Jahren 2002 bis 2006 stetig zugenommen. Während im Jahr 

2002 durchschnittlich 16.514 Personen je Monat ohne Arbeit waren, belief sich die Anzahl im Jahr 

2006 auf 25.950 Personen. Insbesondere die Langzeitarbeitslosen1 haben sich im Beobachtungszeit-

raum nahezu verdreifacht. Die Zahl stieg von durchschnittlich 5.469 je Monat im Jahr 2002 auf 13.576 

im Jahr 2006. Die Anzahl der arbeitslosen Frauen hat sich im vergleichbaren Zeitraum nahezu verdop-

pelt. 

Auffallend ist ebenfalls die negative Entwicklung der jungen Arbeitslosen unter 25 Jahre. Ihre Anzahl 

stieg von durchschnittlich 1.815 je Monat im Jahr 2002 auf 2.806 im Jahr 2006. Vergleicht man die 

Arbeitslosenquote der vergangenen zehn Jahre im Kreisgebiet mit der landesweiten Arbeitslosenquo-

te, so wird deutlich, dass der Rhein-Erft-Kreis im Beobachtungszeitraum immer noch unter dem Lan-

desdurchschnitt lag. 

Mit der bundesweiten wirtschaftlichen Erholung ist auch im Rhein-Erft-Kreis ein deutlicher Aufwärts-

trend im Jahr 2007 erkennbar. So fiel die Arbeitslosenquote von durchschnittlich 12,5% – bezogen auf 

alle zivilen Erwerbspersonen – im Jahr 2006 auf 10,0%, bezogen auf das Jahr 2007. Erfreulich ist, dass 

die Arbeitslosenquote im Jahr 2007 monatlich eine stetig sinkende Tendenz aufweist. Sie fiel von 

10,2% im Januar 2007 auf 8,1% im Dezember 2007 bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen.2 

Auf dem Ausbildungsmarkt standen bis Ende September 2007 insgesamt 3.818 Bewerberinnen und 

Bewerbern2.217 gemeldete Ausbildungsplätze gegenüber. So standen beispielsweise im Juli 2007 nur 

                                                                    

1 Als langzeitarbeitslos gilt, wer länger als 12 Monate arbeitslos ist. 

2 vgl. Kölner Stadt-Anzeiger – Nr. 3 – Freitag, 04. Januar 2008 
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noch 757 Lehrstellen zur Verfügung, jedoch hatten über 1.400 junge Menschen zu diesem Zeitpunkt 

noch keinen Ausbildungsplatz gefunden.1 

Positiv zu beurteilen ist, dass die Zahl der Langzeitarbeitslosen im Jahr 2007 deutlich rückläufig ist. Die 

Anzahl der Langzeitarbeitslosen fiel im Jahresdurchschnitt auf insgesamt 11.205 Personen. Dieser 

Trend ist jedoch nicht gleichbedeutend damit, dass keine SGB II-Leistungen mehr erforderlich sind. 

Nachfolgende Tabellen dienen der Verdeutlichung. 

Tabelle 11: Bestand an Arbeitslosen im Rhein-Erft-Kreis2 

Jahr männlich weiblich insgesamt Deutsche Ausländer 

2002 10.128 6.387 16.514 13.505 2.977 

2003 11.773 7.336 19.109 15.668 3.414 

2004 12.262 7.731 19.992 16.396 3.577 

2005 14.217 11.006 25.223 20.269 4.880 

2006 14.337 11.613 25.950 20.800 5.087 

2007 11.067 9.785 20.887 16.577 4.275 

Tabelle 12: Bestand an Arbeitslosen im Rhein-Erft-Kreis nach ausgewählten Personengruppen 
(Jahresdurchschnitt)2 

2002 2003 2004 2005 2006 2007 

 absolut % absolut % absolut % absolut % absolut % absolut % 

insgesamt 16.514 100 19.109 100 19.992 100 25.223 100 25.950 100 20.852 100 

Männer 10.128 61,33 11.773 61,61 12.262 61,33 14.217 56,37 14.337 55,25 11.067 53,07 

Frauen 6.387 38,68 7.336 38,39 7.731 38,67 11.006 43,63 11.613 44,75 9.785 46,93 

unter 25-
Jährige 1.815 10,99 2.142 11,21 2.124 10,62 2.772 10,99 2.806 10,81 2.050 9,83 

über 55-
Jährige 3.342 20,24 3.197 16,73 3.069 15,35 3.888 15,41 4.289 16,53 3.348 16,06 

Langzeitar-
beitslose 5.469 33,12 6.445 33,73 7.606 38,05 9.078 35,99 13.540 52,18 11.205 53,74 

Ausländer 2.977 18,03 3.414 17,87 3.577 17,89 4.880 19,35 5.087 19,60 4.275 20,50 

Tabelle 13: Bestand Langzeitarbeitslose (Jahresdurchschnitt) für den Rhein-Erft-Kreis2 

Berichtsjahr insgesamt Frauen Männer unter 25-Jährige Ausländer 

2002 5.469 3.509 1.960 52 881 

2003 6.445 4.228 2.217 108 1.052 

2004 7.606 4.927 2.679 160 1.349 

2005 9.078 5.825 3.253 195 1.644 

                                                                    

1 Kölner Stadt-Anzeiger – Nr. 159 – Donnerstag, 12. Juli 2007 

2 Quelle: Informationsangebot der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA), Berichtsmonat : Juni 2007/April 2008 
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Berichtsjahr insgesamt Frauen Männer unter 25-Jährige Ausländer 

2006 13.576 7.712 5.864 521 2.845 

2007 11.182 6.122 5.061 371 2.398 

Tabelle 14: Entwicklung der Arbeitslosigkeit, Bestand & Arbeitslosenquote (bez. auf alle zivilen Erwerbspersonen)1 

1997 1998 1999 2000 2001 

Bereich Arbeitslose Quote Arbeitslose Quote Arbeitslose Quote Arbeitslose Quote Arbeitslose Quote 

Rhein-Erft-Kreis 16.016 8,2 16.203 8,2 15.688 7,8 14.716 7,0 14.820 6,8 

NRW 884.479 11,5 856.061 10,7 830.878 10,2 777.746 9,2 766.351 8,8 

2002 2003 2004 2005 2006 

Bereich Arbeitslose Quote Arbeitslose Quote Arbeitslose Quote Arbeitslose Quote Arbeitslose Quote 

Rhein-Erft-Kreis 16.514 7,4 19.109 8,5 19.992 8,9 25.223 11,1 25.950 11,3 

NRW 812.464 9,2 879.964 10,0 898.807 10,2 1.057.642 12,0 1.012.715 11,4 

Tabelle 15: Entwicklung der Arbeitslosigkeit, Bestand & Arbeitslosenquote (bez. auf alle zivilen Erwerbspersonen)2 

   2007 

Bereich Arbeitslose Quote 

Rhein-Erft-Kreis 20.887 9,0 

NRW 855.457 9,5 

Tabelle 16: Arbeitslosenquoten im Rhein-Erft-Kreis (bezogen auf abhängige zivile Erwerbspersonen)3 

Bestand an Arbeitslosen Arbeitslosenquoten 

Rhein-Erft-Kreis insgesamt Männer Frauen unter 25-Jährige insgesamt Männer Frauen unter 25-Jährige 

2002 16.514 10.128 6.387 1.815 8,2 9,2 6,9 6,8 

2003 19.109 11.773 7.336 2.142 9,4 10,7 7,8 7,9 

2004 19.992 12.262 7.731 2.124 9,7 11,1 8,2 8,0 

2005 25.223 14.217 11.006 2.772 12,3 13,0 11,5 10,8 

2006 25.950 14.337 11.613 2.806 12,5 13,1 12,0 11,3 

2007 20.887 11.085 9.802 2.050 10,0 10,0 9,9 8,3 

                                                                    

1 Quelle: Informationsangebot der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA), Berichtsmonat : Dezember 2006/April 2008 

2 Quelle: Informationsangebot der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA), Berichtsmonat : April 2008 

3 Quelle: Informationsangebot der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA), Berichtsmonat : Juni 2007/April 2008 
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Tabelle 17: Bewerber/-innen um Berufsausbildungsstellen und gemeldete Ausbildungsplätze1 

jeweils Ende September gemeldete Ausbildungsplätze Bewerber/Bewerberinnen 

2003 1.978 3.048 

2004 1.949 3.107 

2005 1.857 3.382 

2006 1.876 3.375 

2007 2.217 3.818 

Die Daten der kreisangehörigen Kommunen finden sich im Anhang als Anlage 8, Seite 131 ff. 

 

                                                                    

1 Quelle: Informationsangebot der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA), Berichtsmonat : September 2007/April 2008 
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Ausländische Bevölkerung 

Am 31.12.2006 lebten insgesamt 44.926 Menschen mit etwa 140 ausländischen Nationalitäten im 

Kreisgebiet. Der Anteil an der Gesamtbevölkerung (463.147) betrug anlässlich dieses Stichtages 9,7%. 

Beispielhaft ausgewählte Nationalitäten sind in der folgenden Tabelle nebst Grafik dargestellt. Da 

eine Vielzahl der unterschiedlichsten Nationalitäten mit einer geringen Personenzahl vertreten sind, 

wurden diese Personengruppen aus Gründen der Übersichtlichkeit unter „Sonstige“ zusammenge-

fasst. 

Zu beobachten ist, dass der Anteil der ausländischen Bevölkerung in den Jahren 1992–2000 nahezu 

stetig anstieg, jedoch von 2001–2004 kontinuierlich sank, im Jahr 2004 sogar um 11,2% gegenüber 

dem Vorjahr. Minimale Anstiege waren wieder am 31.12.2005 (+0,1%) und 31.12.2006 (+1,3%) festzu-

stellen. 

Unberücksichtigt blieb die Anzahl der illegal im Rhein-Erft-Kreis lebenden Ausländer. Die Zahl der Ille-

galen ist nicht nur sehr schwer zu ermitteln, weil sie nirgendwo gemeldet sind, sondern auch, weil sich 

die Anzahl durch Wanderungsbewegungen laufend ändert. 

Tabelle 18: Ausländische Bevölkerung 

Herkunftsland Anzahl Anteil in % 

Bosnien-Herzegowina 744 1,66 

Griechenland 2.353 5,24 

Italien 3.872 8,62 

ehem. Serbien-Montenegro 1.844 4,10 

Niederlande 1.155 2,57 

Polen 3.641 8,10 

Spanien 684 1,52 

Türkei 14.338 31,91 

Sonstige 16.295 36,27 

insgesamt per 31.12.2006 44.926 100,00 
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Abbildung 2: Ausländische Bevölkerung per 31.12.2006 

Ausländische Bevölkerung per 31.12.2006
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Tabelle 19: Ausländische Bevölkerung im Rhein-Erft-Kreis 

Stand insgesamt männlich weiblich Veränderungen gegenüber Vorjahr in % 

31.12.2006 44.926 23.536 21.390 +1,3 

31.12.2005 44.364 22.988 21.376 +0,1 

31.12.2004 44.336 23.265 21.071 -11,2 

31.12.2003 49.920 26.629 23.291 -0,7 

31.12.2002 50.277 27.070 23.207 -0,7 

31.12.2001 50.631 27.722 22.909 -2,6 

31.12.2000 51.997 28.659 23.338 +2,3 

31.12.1999 50.832 28.049 22.783 +0,6 

31.12.1998 51.695 28.000 23.695 +4,7 

31.12.1997 49.389 27.418 21.971 +3,7 

31.12.1996 47.629 26.521 21.108 -3,6 

31.12.1995 49.426 27.356 22.070 +14,2 

31.12.1994 43.273 24.290 18.983 +1,8 

31.12.1993 42.492 23.936 18.556 +0,9 

31.12.1992 42.109 24.091 18.018  

Aufgrund der Angaben der Ausländerbehörde des Rhein-Erft-Kreises lebten am 15.12.2006 30.845 

Personen ausländischer Herkunft im Zuständigkeitsbereich. Nicht enthalten sind in dieser Angabe die 

Anzahl ausländischer Personen in den großen kreisangehörigen Städten Bergheim und Kerpen, da 

diese eigene Ausländerämter unterhalten. Der Anteil der ausländischen Bevölkerung im Bereich der 

Stadt Bergheim betrug am 09.11.2006 8.854. Die Daten der Stadt Kerpen wurden nicht vorgelegt. 
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Tabelle 20: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen im Rhein-Erft-Kreis am 15.12.20061 

Personenzahl Herkunftsstaat 

9.563 Türkei 

2.916 Italien 

2.257 Griechenland 

2.166 Polen 

1.579 Serbien-Montenegro 

831 Niederland 

678 Russische Föderation 

644 Marokko 

592 Österreich 

566 Kroatien 

516 Spanien 

472 Ukraine 

470 Bosnien-Herzegowina 

461 Frankreich einschl. Korsika 

452 Portugal 

405 Großbritannien 

359 Belgien 

326 Iran 

316 China einschl. Tibet 

287 Irak 

261 Rumänien 

256 Mazedonien 

210 Thailand 

195 Indien einschl. Sikkim und Gôa 

192 Kasachstan 

182 Afghanistan 

178 USA 

170 Bulgarien 

157 Ungarn 

128 Kongo, Dem. Rep. (ehem. Zaire) 

116 Brasilien 

116 Sri Lanka 

115 Schweiz 

                                                                    

1 nicht enthalten sind die Städte Bergheim und Kerpen 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

112 Tunesien 

107 Syrien 

90 Nigeria 

77 Tschechien 

77 Philippinen 

71 Kenia 

71 ungeklärt 

70 Japan 

69 Slowakei 

67 Litauen 

67 Pakistan 

67 Korea 

62 Weißrussland 

61 Albanien 

60 Angola 

57 Kanada 

51 Slowenien 

50 Kongo  

50 Peru 

49 Algerien 

47 Äthiopien 

46 Schweden 

44 Usbekistan 

43 Moldau. Republik 

42 Finnland 

42 Kamerun 

42 Vietnam 

39 Luxemburg 

38 Georgien 

37 Kirgisistan 

37 staatenlos 

36 Irland 

36 Togo 

34 Somalia 

33 Mexiko 

32 Libanon 

31 Indonesien, einschl. Irian jaya 



Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Kapitel 4: Ausländische Bevölkerung 

 24

Personenzahl Herkunftsstaat 

30 Jordanien 

30 Malaysia 

29 Argentinien 

29 Australien, einschl. Kokosinsel 

26 Kuba 

25 Dänemark und Färöer 

24 Lettland 

24 Armenien 

23 Norwegen, einschl. Bäreninsel 

23 Guinea 

22 Ägypten 

21 Kolumbien 

21 Israel 

19 Aserbaidschan 

18 Ghana 

17 Venezuela 

15 Eritrea 

15 Côte de'lvoire 

13 Estland 

13 Ecuador, einschl. Galápagos-Inseln 

11 Liberia 

10 Südafrika 

10 Bangladesch 

10 Serbien  

8 Senegal 

8 Chile 

8 Singapur 

7 Burkina Faso 

7 Bolivien 

7 Dominikanische Republik 

6 Korea, Dem. Volksrepublik 

6 Vereinigte Arabische Emirate 

6 Turkmenistan 

5 Libyen 

5 Mali 

5 Costa Rica 

5 Jemen 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

5 Kambodscha 

5 Mongolei 

4 Zypern 

4 Simbabwe 

4 Uganda 

4 Honduras 

4 Jamaika 

4 Paraguay 

4 Nepal 

4 Neuseeland 

3 Island 

3 Malta 

3 Madagaskar 

3 Niger 

3 Namibia 

3 Sierra-Leone 

3 Sudan 

3 Tansania, Vereinigte Republik 

3 Zentralafrikanische Republik 

3 El Salvador 

3 Uruguay 

3 Trinidad und Tobago 

3 übriges Asien 

3 ohne Angabe 

2 San Marino 

2 Mauritius 

2 Burundi 

2 Guatemala 

2 St. Lucia 

2 Laos, Dem. Volksrepublik 

1 Lesotho 

1 Dschibuti 

1 Mauretanien 

1 Ruanda 

1 Swasiland 

1 Haiti 

1 Panama 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

1 St. Vincent und die Grenadinen 

1 Kuwait 

1 Taiwan 

1 Tadschikistan 

1 Fidschi 

30.845 insgesamt 

Die Angaben für die kreisangehörigen Kommunen wurden dem Anhang als Anlage 9, Seite 135 ff bei-

gefügt. 

1 Eingebürgerte Personen 

Die Anzahl der eingebürgerten Personen im Kreisgebiet wird seit dem Jahr 2000 durch das LDS statis-

tisch erfasst. In den Jahren 2001 und 2002 erreichten die Einbürgerungen ihren bisherigen Höchst-

stand. Seither kann die Anzahl der jährlichen Einbürgerungen kontinuierlich als rückläufig bezeichnet 

werden. 

Die folgende Tabelle mit anschließender Grafik (Rhein-Erft-Kreis) verdeutlicht die Anzahl der Einbür-

gerungen für die jeweiligen Kommunen im Kreisgebiet, den Rhein-Erft-Kreis, den Regierungsbezirk 

Köln sowie das Land Nordrhein-Westfalen. 

Tabelle 21: Eingebürgerte Personen 

Wohnort Stand insgesamt männlich weiblich Veränderungen in %1 

31.12.2000 27 13 14   

31.12.2001 40 22 18 +48,2 

31.12.2002 40 21 19 +/-0,0 

31.12.2003 36 24 12 -10,0 

31.12.2004 61 34 27 +69,4 

31.12.2005 32 16 16 -52,5 

31.12.2006 44     +37,5 

Stadt Bedburg 

31.12.2007 48     +9,1 

31.12.2000 155 80 75   

31.12.2001 282 148 134 +81,9 

31.12.2002 351 193 158 +24,5 

31.12.2003 134 71 63 -61,8 

31.12.2004 113 64 49 -15,7 

Stadt Bergheim 

31.12.2005 133 76 57 +17,7 

                                                                    

1 gegenüber dem Vorjahr 
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Wohnort Stand insgesamt männlich weiblich Veränderungen in %1 

31.12.2006 226     +70,0  

31.12.2007 188     -16,8 

31.12.2000 75 40 35   

31.12.2001 192 101 91 +156,0 

31.12.2002 179 89 90 -6,8 

31.12.2003 178 93 85 -0,6 

31.12.2004 133 67 66 -25,3 

31.12.2005 145 86 59 +9,0 

31.12.2006 147     +1,4 

Stadt Brühl 

31.12.2007 58     -60,5 

31.12.2000 26 18 8   

31.12.2001 48 21 27 +84,6 

31.12.2002 51 28 23 +6,3 

31.12.2003 50 28 22 -2,0 

31.12.2004 51 30 21 +2,0 

31.12.2005 47 28 19 -7,8 

31.12.2006 37     -21,3 

Gemeinde Elsdorf 

31.12.2007 15     -59,5 

31.12.2000 68 29 39   

31.12.2001 89 49 40 +30,9 

31.12.2002 149 70 79 +67,4 

31.12.2003 72 31 41 -51,7 

31.12.2004 120 56 64 +66,7 

31.12.2005 102 44 58 -15,0 

31.12.2006 64     -37,0 

Stadt Erftstadt 

31.12.2007 35     -45,3 

31.12.2000 116 57 59   

31.12.2001 172 87 85 +48,3 

31.12.2002 152 88 64 -11,6 

31.12.2003 142 77 65 -6,6 

31.12.2004 134 73 61 -5,6 

31.12.2005 177 82 95 +32,1 

31.12.2006 116     -34,5 

Stadt Frechen 

31.12.2007 124     +6,9 

31.12.2000 152 81 71   

31.12.2001 237 116 121 +55,9 

31.12.2002 224 116 108 -5,5 

Stadt Hürth 

31.12.2003 178 97 81 -20,5 
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Wohnort Stand insgesamt männlich weiblich Veränderungen in %1 

31.12.2004 186 93 93 +4,5 

31.12.2005 141 78 63 -24,2 

31.12.2006 131     -7,1 

 

31.12.2007 93     -29,0 

31.12.2000 188 103 85   

31.12.2001 263 127 136 +39,9 

31.12.2002 347 179 168 +31,9 

31.12.2003 281 160 121 -19,0 

31.12.2004 253 129 124 -10,0 

31.12.2005 164 93 71 -35,2 

31.12.2006 181     +10,4 

Stadt Kerpen 

31.12.2007 163     -10,0 

31.12.2000 96 43 53   

31.12.2001 148 79 69 +54,2 

31.12.2002 94 52 42 -36,5 

31.12.2003 135 64 71 +43,6 

31.12.2004 117 59 58 -13,3 

31.12.2005 118 56 62 +0,9 

31.12.2006 85     -28,0 

Stadt Pulheim 

31.12.2007 43     -49,0 

31.12.2000 106 53 53   

31.12.2001 170 94 76 +60,4 

31.12.2002 171 91 80 +0,6 

31.12.2003 198 104 94 +15,8 

31.12.2004 161 76 85 -18,7 

31.12.2005 176 92 84 +9,3 

31.12.2006 172     -2,3 

Stadt Wesseling 

31.12.2007 100     -42,0 

31.12.2000 1.009 517 492   

31.12.2001 1.641 844 797 +62,6 

31.12.2002 1.758 927 831 +7,1 

31.12.2003 1.404 749 655 -20,1 

31.12.2004 1.329 681 648 -5,3 

31.12.2005 1.235 651 584 -7,1 

31.12.2006 1.203     -2,6 

Rhein-Erft-Kreis  

31.12.2007 867     -27,9 

31.12.2000 14.830 7.786 7.044   Regierungsbezirk Köln 

31.12.2001 17.101 9.016 8.085 +15,3 
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Wohnort Stand insgesamt männlich weiblich Veränderungen in %1 

31.12.2002 14.921 7.879 7.042 -12,8 

31.12.2003 13.578 7.205 6.373 -9,0 

31.12.2004 12.415 6.485 5.930 -8,6 

31.12.2005 10.005 5.242 4.763 -19,4 

31.12.2006 9.881     -1,2 

 

31.12.2007 8.730     -11,6 

31.12.2000 65.743 34.300 31.443   

31.12.2001 60.566 31.722 28.844 -7,9 

31.12.2002 49.837 26.017 23.820 -17,7 

31.12.2003 44.318 23.361 20.957 -11,1 

31.12.2004 40.059 20.699 19.360 -9,6 

31.12.2005 35.100 18.343 16.757 -12,4 

31.12.2006 36.758     +4,7 

Nordrhein-Westfalen 

 

31.12.2007 32.581     -11,4 

Abbildung 3: Eingebürgerte Personen im Rhein-Erft-Kreis 
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Das Land Nordrhein-Westfalen wie auch der Rhein-Erft-Kreis ist weit stärker durch Zuwanderung ge-

prägt, als sich dies in der Zahl der ausländischen Mitbürgerinnen und Mitbürger widerspiegelt. Wie 

das LDS mitteilt, hatte Anfang 2005 fast jeder vierte (22,9%) Einwohner des Landes NRW einen Migra-

tionshintergrund, wenn man neben den ausländischen Staatsbürgern auch solche Personen einbe-

zieht, die entweder selbst oder deren Eltern aus dem Ausland zugezogen sind. 
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Im Einzelnen lebten 2005 in NRW 

• 1,96 Mio. Menschen mit ausländischer Staatsangehörigkeit, 

• 2,46 Mio. Menschen, die seit 1959 von außerhalb der BRD zugewandert sind (Aussiedler, ein-

gebürgerte Personen) und 

• 2,25 Mio. Menschen mit mindestens einem aus dem Ausland zugewanderten Elternteil. 

Diese Angaben beruhen auf den ersten Auswertungen des „Mikrozensus“, der seit dem Jahr 2005 kon-

tinuierlich durch das LDS über das ganze Jahr erhoben wird und erstmals auch Fragen zum Migrati-

onsstatus enthält. 

Abbildung 4: Personen mit Migrationshintergrund in NRW; Anfang 2005 
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Bildung 

1 Stand der Schülerzahlen an allgemeinbildenden Schulen im Rhein-Erft-Kreis 

Träger der Grundschulen, Hauptschulen, Gesamtschulen, Realschulen und Gymnasien sind die jewei-

ligen Kommunen im Kreisgebiet. 

In den folgenden Tabellen sind ausgewählte Daten für das Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006) 

dargestellt. 

Tabelle 22: Schülerbestand; Grundschulen und Hauptschulen; Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006) 

Grundschulen – Schülerbestand Hauptschulen – Schülerbestand 

 Anzahl 
insge-

samt 
Ausländisch  

in % Lehrkräfte S : L-Rel.1 Anzahl 
insge-

samt 
Ausländisch  

in % Lehrkräfte S : L-Rel.  

Rhein-
Erft-Kreis 79 19.518 13,2 974 20,04 : 1 14 6.374 27,5 477 13,36 : 1 

Bedburg 4 1.107 11,7 55 20,13 : 1 1 484 18,4 34 14,24 : 1 

Bergheim 12 2.665 17,4 129 20,66 : 1 2 955 33,8 68 14,04 : 1 

Brühl 8 1.775 18,5 89 19,94 : 1 1 534 43,4 41 13,02 : 1 

Elsdorf 3 964 9,6 44 21,91 : 1 1 390 17,4 28 13,93 : 1 

Erftstadt 7 2.144 5 102 21,02 : 1 2 684 14,6 50 13,68 : 1 

Frechen 7 1.893 14,3 93 20,35 : 1 1 600 29,7 49 12,24 : 1 

Hürth 10 2.027 10,3 109 18,60 : 1 2 709 19,3 59 12,02 : 1 

Kerpen 12 2.925 14,4 152 19,24 : 1 2 954 31,4 64 14,91 : 1 

Pulheim 9 2.298 7,1 111 20,70 : 1 1 419 16,7 33 12,70 : 1 

Wesseling 7 1.720 22,4 90 19,11 : 1 1 645 39,2 51 12,65 : 1 

Tabelle 23: Schülerbestand; Realschulen und Gymnasien; Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006) 

Realschulen – Schülerbestand Gymnasien – Schülerbestand 

 Anzahl insgesamt Lehrkräfte S : L-Rel.  Anzahl insgesamt Lehrkräfte S : L-Rel.  

Rhein-Erft-Kreis 15 9159 497 18,43 : 1 14 15682 980 16 : 1 

Bedburg 1 589 29 20,31 : 1 1 1.020 60 17 : 1 

Bergheim 2 1.108 62 17,87 : 1 2 1.977 126 15,69 : 1 

Brühl 2 1.183 64 18,48 : 1 2 2.317 145 15,98 : 1 

Elsdorf 1 398 22 18,09 : 1 0 0 0  

Erftstadt 2 1.105 66 16,74 : 1 2 1.999 120 16,66 : 1 

Frechen 1 734 39 18,82 : 1 1 981 58 16,91 : 1 

Hürth 1 725 45 16,11 : 1 2 2.006 119 16,86 : 1 

                                                                    

1 durchschnittliche Schüler : Lehrer-Relation 
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Realschulen – Schülerbestand Gymnasien – Schülerbestand 

 Anzahl insgesamt Lehrkräfte S : L-Rel.  Anzahl insgesamt Lehrkräfte S : L-Rel.  

Kerpen 2 1.480 74 20 : 1 1 1.978 134 14,76 : 1 

Pulheim 2 1.212 65 18,65 : 1 2 2.546 162 15,72 : 1 

Wesseling 1 625 31 20,16 : 1 1 858 56 15,32 : 1 

Tabelle 24: Schülerbestand; Gesamtschulen; Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006) 

Gesamtschulen – Schülerbestand 

 Anzahl insgesamt Lehrkräfte Schüler : Lehrer-Relation 

Rhein-Erft-Kreis 4 3832 269 14,25 : 1 

Bedburg 0 0 0  

Bergheim 1 1.059 73 14,51 : 1 

Brühl 1 950 70 13,57 : 1 

Elsdorf 0 0 0  

Erftstadt 0 0 0  

Frechen 0 0 0  

Hürth 0 0 0  

Kerpen 1 1.211 84 14,42 : 1 

Pulheim 1 612 42 14,57 : 1 

Wesseling 0 0 0  

2 Entwicklung der Schülerzahlen an den Berufskollegs 

Der Rhein-Erft-Kreis ist Träger des 

• Berufskollegs Bergheim, 

• Nell-Breuning-Berufskollegs in Frechen, 

• Karl-Schiller-Berufskollegs in Brühl, 

• Goldenberg-Berufskollegs in Hürth/Wesseling sowie des 

• Adolf-Kolping-Berufskollegs in Kerpen-Horrem. 

Die Gesamtschülerzahlen an den Berufskollegs haben im Beobachtungszeitraum mit einer Ausnahme 

(Schuljahr 2003/04) stetig zugenommen. In den vollzeitschulischen Bildungsgängen ist eine stetige 

Zunahme der Schülerzahlen erkennbar. Erst im Schuljahr 2007/08 ist hier eine geringfügige Rückläu-

figkeit zu verzeichnen. Nach rückläufigen Schüler/-innenzahlen bei den Teilzeitschüler/-innen in den 

Schuljahren 2003/04, 2004/05 und 2005/06 gegenüber dem Schuljahr 2002/03 ist ab dem Schul-

jahr 2006/07 wieder ein Aufwärtstrend erkennbar. Auch die Anzahl der Schülerplätze ist im Ver-

gleichszeitraum kontinuierlich gestiegen. Die Entwicklung der Schülerzahlen an den fünf Berufskol-

legs für die Schuljahre 2002/03 bis 2007/08 ist in den nachstehenden Grafiken dargestellt. 
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Abbildung 5: Entwicklung der Schülerzahlen aller Berufskollegs 
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Abbildung 6: Trends der Schülerzahlen aller Berufskollegs von 2002–2007 
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Abbildung 7: Entwicklung der Schülerzahlen des Berufskollegs in Bergheim 
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Abbildung 8: Entwicklung der Schülerzahlen des Karl-Schiller-Berufskollegs in Brühl 
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Abbildung 9: Entwicklung der Schülerzahlen des Nell-Breuning-Berufskollegs in Frechen 
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Abbildung 10: Entwicklung der Schülerzahlen des Goldenberg-Berufskollegs Hürth/Wesseling 

Entwicklung der Schülerzahlen des Goldenberg- Berufskollegs 
Hürth/Wesseling

1761 1718
1630 1667 1671 1723

294
364 393 389

444 481

998 1051 1045 1056
1112

1170

0

200

400

600

800

1000

1200

1400

1600

1800

2000

2002 2003 2004 2005 2006 2007

Teilzeitschüler Vollzeitschüler Schülerplätze

 

2003/2004 2004/2005 2005/2006 2006/2007 2007/2008 2002/2003 

2002/2003 2003/2004 2004/2005 2005/2006 2006/2007 2007/2008 



Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Kapitel 5: Bildung 

 36

Abbildung 11: Entwicklung der Schülerzahlen des Adolf-Kolping-Berufskollegs in Kerpen-Horrem 
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3 Entwicklung der Schülerzahlen an den Förderschulen 

Der Rhein-Erft-Kreis ist Träger folgender Förderschulen: 

• Heinrich-Böll-Schule, Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung, Frechen 

• Albert-Einstein-Schule, Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung, Frechen 

• Michael-Ende-Schule, Förderschule m. d. Förderschwerpunkt Sprache, Elsdorf 

• Milos-Sovac-Schule, Förderschule, Hürth 

• Maria-Montessori-Schule, Förderschule m. d. Förderschwerpunkt geistige Entwicklung, Brühl 

• Paul-Kraemer-Schule, Förderschwerpunkt geistige Entwicklung, Frechen 

• Peter-Petersen-Schule, Förderschule m. d. Förderschwerpunkt geistige Entwicklung, Bergheim 

Auch die Förderschulen weisen im Beobachtungszeitraum insgesamt stetig steigende Schülerzahlen 

auf. 

Die Entwicklung der Schülerzahlen an den sieben Förderschulen des Rhein-Erft-Kreises für die Schul-

jahre 2003/04 bis 2007/08 sind in den folgenden Grafiken dargestellt. 

2002/2003 2003/2004 2004/2005 2005/2006 2006/2007 2007/2008 
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Abbildung 12: Entwicklung der Schülerzahlen an den Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt Emotionale und 
soziale Entwicklung 
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Abbildung 13: Entwicklung der Schülerzahlen an den Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt Sprache 
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Abbildung 14: Entwicklung der Schülerzahlen an den Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt Geistige 
Entwicklung 
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Tabelle 25: Trend der Schülerzahlen aller Förderschulen 

Schuljahr Schülerzahlen 

2001/02 604 

2002/03 621 

2003/04 646 

2004/05 716 

2005/06 717 

2006/07 755 

2007/08 819 

Die Einzelstatistiken der Schülerzahlen in den kreisangehörigen Kommunen der Schuljahre 2001/02 

bis 2006/07 sind aus dem Anhang als Anlage 10, Seite 162 ff ersichtlich. 

 

2003/2004 2004/2005 2005/2006 2006/2007 2007/2008 
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Handlungsansätze 

1 Allgemeines 

Kaum ein anderes Thema als das des „demographischen Wandels“ genießt so viel Medienpräsenz – 

kaum eine Talkshow oder politische Sendung erreicht uns ohne den „demographischen Faktor“. Auch 

in unserer Region hält er erfreulicherweise immer häufiger Einzug in die politischen und gesellschaft-

lichen Debatten. Diese Entwicklung ist auch nicht verwunderlich, denn von der Bewältigung des de-

mographischen Wandels wird die Zukunftsfähigkeit unserer Region abhängen. 

Auffällig ist, dass die demographische Entwicklung aufgrund ihrer Komplexität zunehmend Unsicher-

heit und Hilflosigkeit verbreitet, denn die tatsächliche Dynamik des demographischen Wandels mit 

den Folgen und Auswirkungen auf die kreisangehörigen Kommunen und damit auch auf den Rhein-

Erft-Kreis ist weitgehend immer noch nicht bekannt. Es zeichnet sich jedoch ab, dass insbesondere die 

Kommunen des nördlichen Kreisgebietes stärker betroffen sein werden, da sie nicht – wie andere 

kreisangehörige Städte – in hohem Maße von der Nähe zur Großstadt Köln partizipieren werden.  

Es ist auch nicht zu verkennen, dass sich unser Leben aufgrund der demographischen Entwicklung 

erheblich verändern wird. Schon jetzt ist absehbar, dass wir Mitte dieses Jahrhunderts weniger, älter 

und bunter sein werden.  

Nach der neuesten Bevölkerungsvorausberechnung des Statistischen Bundesamtes Wiesbaden altert 

die Gesellschaft Deutschlands noch stärker als bisher angenommen. Die über Jahrzehnte hinweg zu 

Grunde gelegte Dreiteilung der Generationen, 

• Kinder und Jugendliche sowie in Ausbildung befindliche junge Erwachsene, 

• die erwerbstätige Generation und 

• die Generation im sogenannten „dritten“ Lebensabschnitt, die Rentner und Pensionäre 

greift heute nicht mehr. Wenn in 15 bis 20 Jahren die geburtenstarken Jahrgänge der 1960er Jahre ins 

Rentenalter kommen, gerät das Verhältnis von Erwerbstätigen zu Versorgungsempfängern in eine 

bedrohliche Schieflage – mit absehbar negativen wirtschaftlichen Konsequenzen. Denn weniger Ar-

beitskräfte produzieren auch weniger und zahlen auch weniger Steuern und Sozialabgaben. 

In der aktuellen elften koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung kalkuliert das Statistische Bun-

desamt mit einer stärker steigenden Lebenserwartung als noch in früheren Prognosen aus dem Jahr 

2003. Heute gehen die Statistiker in ihrer Basisvariante davon aus, dass ein im Jahr 2050 geborenes 

Mädchen eine Lebenserwartung von 88 und ein Junge von 83,5 Jahren haben wird. Als Folge des län-

geren Lebens wären 2050 fast genau so viele Menschen in Deutschland über 60 Jahre alt, wie es Er-

werbstätige zwischen 20 und 59 Jahren gibt. Diese Zahlen beruhen auf dem heute üblichen Renten-

eintrittsalter von etwa 60 Jahren. Stiege das tatsächliche Ende der Erwerbstätigkeit auf 65 oder mehr 

Jahre, fiele der Rentnerquotient etwas weniger dramatisch aus – auf zwei Rentner kämen dann etwa 

drei Erwerbstätige. 

Die Folgen der demographischen Veränderungen werden Auswirkungen auf alle Politikbereiche ha-

ben. Wir alle haben es in der Hand, die Chance zu nutzen, konkrete Handlungsempfehlungen zu erar-

beiten und die erforderlichen Weichenstellungen vorzunehmen.  
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Es ist zwischenzeitlich zur vordringlichen Aufgabe der öffentlichen Verwaltungen geworden, erforder-

liche Neuausrichtungen rechtzeitig zu erkennen und auf die veränderten Situationen zu reagieren. 

Die Folgen des demographischen Wandels auf  

• Infrastruktur,  

• Wirtschaft und  

• Arbeitsmarkt,  

um nur einige Beispiele zu nennen, sind für die meisten Kommunen in der Region zu einem wichtigen 

Thema der Zukunft geworden. Dabei spielen gerade im Standortwettbewerb neben den harten Fakto-

ren, wie  

• Lage,  

• Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte und  

• Verkehrsanbindung  

auch zunehmend weiche Faktoren, wie  

• das Image des Standortes,  

• das Bildungsangebot und  

• die Lebensqualität 

eine entscheidende Rolle. Es ist nicht zu verkennen, dass der Wettbewerb der Städte und Regionen um 

die Zukunft bereits begonnen hat. Um attraktiv zu sein, müssen auch die Kommunen im Rhein-Erft-

Kreis mehr bieten als Arbeit und Wohnen. Eine bedarfsgerechte Kinderbetreuung, qualitativ gute Bil-

dungsangebote, eine familien- und altersgerechte Bau- und Wohnraumplanung, gute und flächende-

ckende Angebote in der Familienbildung und -beratung, mehr mittelständische Unternehmen mit 

familienorientierter Kultur sowie interessante Freizeit-, Sport- und Kulturangebote werden immer 

wichtigere Standortfaktoren. Um Ghettos zu vermeiden, wird eine gesunde Mischung von Generatio-

nen verschiedener Nationalitäten immer wichtiger.  

Zu einer aktiven Gestaltung des demographischen Wandels gehört es auch, intensiv mit lokalen und 

regionalen Akteuren zu kooperieren und den interkommunalen Dialog zu pflegen, das eigene „Kirch-

tumsdenken“ somit zu überwinden. Entwicklungstendenzen müssen frühzeitig erkannt, beleuchtet 

und durchdacht werden, um sie langfristigen und nachhaltigen Lösungen zuzuführen – in den meis-

ten Fällen bei äußerst knappen Haushaltsmitteln. 

Die Gestaltung des demographischen Wandels wird für Politik und Verwaltung in den Kommunen 

damit zu einer strategischen Daueraufgabe werden. Hierbei stellen sich insbesondere folgende Fra-

gen: 

• Wie werden wir in unseren Städten und Gemeinden mit immer weniger Kindern und immer 

mehr älteren Menschen leben? 

• Welche Konsequenzen bringt der demographische Wandel mit sich für die Wohnraumver-

sorgung, den Finanzhaushalt, hinsichtlich des Städtebaus einschließlich Gewerbe und In-

dustrie? 
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• Welche Strategien und Konzepte müssen in zentralen kommunalen Politikfeldern wie z.B. In-

tegration, Bildung, Kinder- und Familienfreundlichkeit oder Seniorenpolitik entwickelt und 

umgesetzt werden? 

• Welche Handlungsfelder haben für die jeweilige Kommune die höchste Priorität, und was 

muss ganz konkret getan werden? 

• Wie können die Ideen und Potenziale der Bürgerinnen und Bürger in die Entwicklung stadt-

spezifischer Entwicklungskonzepte eingebracht und nutzbar gemacht werden? 

Die vorstehenden Fragen sind lediglich beispielhaft angeführt, wobei sich jede Leserin und jeder Leser 

durchaus bewusst sein sollte, dass die Entwicklung dieser Strategien, die politisch zu beschließenden 

langfristigen Planungen für jede einzelne Kommune und den Rhein-Erft-Kreis eine enorme Heraus-

forderung darstellen.  

2 Familienfreundlichkeit 

2.1 Familienfreundlichkeit in Unternehmen 

Das Ergebnis des „Unternehmensmonitors Familienfreundlichkeit 2006“, den das Institut der deut-

schen Wirtschaft Köln (IW) im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend (BMFSFJ) und der Spitzenverbände der deutschen Wirtschaft (BDA, BDI, DIHK, ZDH) durchge-

führt hat, ergab, dass die deutsche Wirtschaft zunehmend familienfreundlich wird. Die repräsentative 

Untersuchung, die erstmals 2003 vom Institut der deutschen Wirtschaft Köln durchgeführt wurde, 

gibt Auskunft zum Stand 2006 und zeigt die Entwicklung in den vergangenen drei Jahren auf.  

Die wichtigsten Ergebnisse des Unternehmensmonitors 2006: 

• Das Bewusstsein für das Thema Familienfreundlichkeit ist stark gestiegen: Fast drei Viertel 

aller Befragten (71,7%) schätzen Familienfreundlichkeit für das eigene Unternehmen als 

sehr wichtig oder wichtig ein. Bei der ersten Befragung 2003 war dies nur knapp die Hälf-

te (46,5%). 

• Die gestiegene Wertschätzung spiegelt sich in der Verbreitung familienfreundlicher Maß-

nahmen wider: Ein knappes Viertel aller Unternehmen (23,4%) praktiziert sieben bis neun 

familienfreundliche Maßnahmen, 2003 waren dies nur 9,4%. Jedes siebte Unternehmen bie-

tet inzwischen schon zehn bis zwölf Maßnahmen an, 2003 waren es lediglich 3,4%. Vor allem 

die von Beschäftigten als besonders wichtig eingestuften Maßnahmen – flexible Arbeits-

zeitmodelle und eine aktive Gestaltung der Elternzeit – sind weiter verbreitet als vor drei 

Jahren. 

• Immer mehr Unternehmen nutzen Familienfreundlichkeit als ein wichtiges Instrument, um 

ihre Attraktivität als Arbeitgeber zu steigern. 83,4% der befragten Betriebe gaben an, dass 

familienfreundliche Maßnahmen einen wichtigen Beitrag dazu leisten, qualifizierte Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter zu halten oder zu gewinnen. 81,1% der Betriebe wollen mit ih-

rer familienbewussten Personalpolitik die Arbeitszufriedenheit erhöhen. 
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• Darüber hinaus wird familienbewusste Personalpolitik immer stärker als ein betriebswirt-

schaftlicher Faktor gesehen. Über 78% der befragten Unternehmen geben an, dass eine ge-

ringere Fluktuation und ein niedrigerer Krankenstand ausschlaggebend für die Einführung 

von familienfreundlichen Maßnahmen waren. 

Der Unternehmensmonitor 2006 lässt einen ermutigenden Trend erkennen: die Unternehmen erwei-

tern ständig das Spektrum ihrer familienfreundlichen Maßnahmen, um das Potenzial qualifizierter 

Mütter und Väter zu erschließen und Fachkräfte an das Unternehmen zu binden. Die Unternehmen 

sind inzwischen nicht nur für die Bedeutung des Themas sensibilisiert – sie sind auch aktiv geworden. 

Familienfreundlichkeit sollte auch in den Betrieben im Rhein-Erft-Kreis – insbesondere im nördlichen 

Rhein-Erft-Kreis – ein großes Thema werden, denn Unternehmen können viel dazu beitragen, dass der 

Rhein-Erft-Kreis noch familienfreundlicher wird. Die Rahmenbedingungen in Unternehmen und Be-

trieben bestimmen darüber, ob Eltern ihre Verantwortung für die Erziehung der Kinder mit dem Beruf 

in Einklang bringen können. Praxisbeispiele aus anderen Regionen zeigen, dass sich die Investition in 

Familienfreundlichkeit für Unternehmen und Betriebe lohnt. Beschäftigte, die sich nicht zwischen 

Familie und Beruf zerrieben fühlen, arbeiten sorgfältiger und motivierter, sind kreativer und seltener 

krank. 

So hat beispielsweise die Stadt Bergheim das Thema Familienfreundlichkeit nicht nur für ihre Veran-

staltung „Babypause auch für Männer? – Auswirkungen auf den Wirtschaftsstandort Bergheim“, eine 

von inzwischen drei Veranstaltungen am 24. Januar 2007 aufgegriffen. Von der angesprochenen Ver-

anstaltung, die u.a. Vorträge zum neuen Elterngeld und Betreuungsmöglichkeiten für Kinder bot, 

sollten sich in erster Linie Unternehmer angesprochen fühlen. Offenbar bleibt jedoch der Blick für 

kurzfristig anstehende Veränderungen in der Alterspyramide vieler Unternehmen ebenso zu kurzsich-

tig wie für den verstärkten Bedarf an Fachwissen in wesentlichen Branchen, denn bedauerlicherweise 

war die Veranstaltung nur von sehr wenigen Unternehmern besucht. Es ist erforderlich, dass die Ba-

lance von Familie und Arbeitswelt auch hier bei uns im Rhein-Erft-Kreis zu einem zentralen Thema 

gesellschafts- und wirtschaftspolitischer Debatten wird, denn im Politmix einer nachhaltigen Famili-

enpolitik – Infrastruktur, Einkommen und Zeit – spielt eine betriebliche Familienpolitik neuer Art eine 

sehr wichtige Rolle. Gleichzeitig entwickelt sich familienbewusste Personalpolitik zu einem strategi-

schen Managementinstrument und zu einem relevanten Standortfaktor, denn Familien siedeln sich 

dort an, wo sie gute Angebote für eine Balance zwischen Familie und Beruf finden. Unternehmen las-

sen sich dort nieder, wo sie Fachkräfte finden.  

Zur Realisierung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf wird das Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) ab 2008 Betriebskitas für Kinder unter drei Jahren von Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern in kleinen und mittelständischen Betrieben mit einer Anschubfinanzie-

rung von bis zu 10.000 € fördern. Mit dieser Maßnahme sollen bundesweit mindestens 5.000 neue 

Plätze geschaffen werden.  

Weitere Infos:  

http://focus.de/jobs/berufsalltag/familie/fachkraeftemangel_aid_ 65526.html 

Interessierte Unternehmen haben die Möglichkeiten, das audit berufundfamilie als strategisches Ma-

nagementinstrument zur Vereinbarung von Familie und Beruf zu nutzen.  

http://focus.de/jobs/berufsalltag/familie/fachkraeftemangel_aid_ 65526.html�
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Informationen zum audit berufundfamilie finden sich in der Projektarbeit „Rhein-Erft 2020 Zukunfts-

fähigkeit des Rhein-Erft-Kreises – Standortanalyse und Entwicklungschancen“, Kap. 10.5.2, Seite 154 ff 

oder im Anhang als Anlage 11, Seite 210 ff sowie unter http://www.beruf-und-familie.de/. 

2.2 Chancengleichheit in Beruf und Familie  

Auch die Steigerung der Erwerbsbeteiligung von Frauen bzw. die hierfür notwendige und nachhaltige 

Verbesserung der Rahmenbedingungen sollte dringend in den Fokus genommen werden. Bei einer 

höheren Erwerbstätigkeit von Frauen und einer ausgeglichenen Bevölkerungsstruktur steigen die 

Steuereinnahmen sowie die Leistungen an die Sozialkassen, was die Abgabenquote sinken lässt und 

die Produktivität erhöht. Schließlich kann durch eine bessere Bildungspolitik, von differenzierter Vor-

schulbildung bis hin zu einer straffen Universitätsausbildung, das sogenannte „Humankapital“ ge-

steigert werden. Diese Maßnahmen beeinflussen sich gegenseitig, verbessern das Familienklima, die 

Leistungsfähigkeit der Gesellschaft und führen dazu, dass in der Volkswirtschaft mehr investiert wird. 

Leider ist die Chancengleichheit zwischen Männern und Frauen immer noch nicht gegeben. Um Zu-

wanderungen zu fördern und Abwanderungen zu vermeiden, müssen Väter und Mütter im Kreisge-

biet Rahmenbedingungen vorfinden, die es ihnen ermöglichen, Beruf und Familie leichter miteinan-

der zu vereinbaren. Mehr Frauen in Führungspositionen, eine aktive Förderung selbstständiger Frauen 

und das Überwinden des fortbestehenden Entgeltunterschiedes sollte das Ziel sein. Die Tatsache, dass 

beispielsweise Arbeitgeber auch heute noch bei jungen Frauen generell mit langen familienbedingten 

Erwerbsunterbrechungen rechnen und diese Erwartung bereits bei den Einstiegsgehältern „Berück-

sichtigung findet“, während sie bei jungen Männern hingegen stets auf eine durchgängige Berufsbio-

graphie vertrauen und diese stärker fördern und besser entlohnen, sollte nicht entmutigen. 

Chancengleichheit bedeutet ebenfalls, Frauen und Männer sind gemeinsam verantwortlich für die 

Familie, die Erziehung und Betreuung der Kinder und die Betreuung alter und/oder pflegebedürftiger 

Familienmitglieder. Männer sollten bereit und in der Lage sein, Familienleben und Kindererziehung in 

ihre Lebensplanung integrieren zu können. Diese Bereitschaft sollte auch gesellschaftlich anerkannt 

werden. 

Ökonomen des Institutes der Deutschen Wirtschaft (IW) Köln vermuten, das mit Wirkung vom 

01.01.2007 eingeführte Elterngeld führe dazu, dass Paare sich dank mehr Einkommenssicherheit und 

der Wahlfreiheit zwischen der Betreuung durch einen der Elternteile eher für ein (weiteres) Kind ent-

scheiden. Durch einen schnelleren Wiedereinstieg der Mütter in das Erwerbsleben werden sich die 

Steuer- und Sozialversicherungseinnahmen erhöhen, die Sozialaufwendungen verringern. Es sei auch 

zu erwarten, dass Frauen schon vor einer Geburt mehr Anreize zur Erwerbstätigkeit haben, da sich die 

Höhe des Elterngeldes nach dem Erwerbseinkommen richtet. Nicht zuletzt setzen die Wissenschaftler 

auf das Humanvermögen der Frauen, die nach einer Elternzeit wieder in den Arbeitsmarkt eintreten. 

Und die Nachfrage nach gut ausgebildeten Fachkräften wird in Zukunft steigen! 

Ebenso vielfältige Folgen könnten gute Betreuungseinrichtungen vor allem für unter Dreijährige ha-

ben, Ganztagsschulen sowie die Verkürzung der Schul- und Ausbildungszeiten. Ein Mehr an guten 

Kindertagesstätten würde nicht nur Beruf und Familie besser vereinbar machen, sondern auch neue 

Beschäftigungsmöglichkeiten schaffen. Kindertagesstätten, die ihren Bildungsauftrag wahrnehmen, 

können die Kinder verschiedener sozialer Herkunft mit vergleichbaren Startchancen zur Einschulung 

bringen. Wie seit der Bildungsstudie „Pisa“ bekannt ist, bestimmt das Elternhaus einer/eines Schüle-

http://www.beruf-und-familie.de/�
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rin/Schülers seine späteren Erfolgschancen nirgendwo in Europa so stark wie in Deutschland. Dabei ist 

nicht nur das Einkommen, sondern insbesondere der Bildungsstand der Eltern für das spätere Bil-

dungsniveau der Kinder ausschlaggebend. 

Um diese Defizite zu kompensieren, empfehlen die Ökonomen des IW auch die Einführung von Ganz-

tagsschulen. Allgemein raten sie, die Ausbildungszeiten zu intensivieren und zu verkürzen, damit 

junge Menschen schneller ins Erwerbsleben einsteigen können und für Familiengründung und Be-

rufseinstieg mehr Zeit zur Verfügung seht.  

Wird ein Kind geboren und die Familie ist noch jung, bedeutet dies für die Eltern in den meisten Fällen 

die größte Umstellung im Leben. Es ist eine sensible Phase, in der die Weichen für das künftige Leben 

des Kindes/der Kinder gestellt werden. Nicht selten muss in dieser Phase der Berufseinstieg vollzogen 

werden. Die Partnerschaft muss sich bewähren und weiter entwickeln. In diese Phase fällt die Versor-

gung und Erziehung der Kinder und/oder die Pflege von nahen Angehörigen ebenso wie der Aufbau 

einer beruflichen Position und die Sicherung der materiellen Existenz. Die Anforderungen des Ar-

beitsmarktes nach zeitlicher Verfügbarkeit, nach Mobilität und Flexibilität stehen den Bedürfnissen 

von Familien und der Sorge für Kinder oft entgegen.  

Familien benötigen Zeit füreinander, Beständigkeit und verlässliche Strukturen. Eine gute frühe För-

derung gibt Kindern die Möglichkeit, zusammen mit anderen Kindern aufzuwachsen und soziale 

Kompetenzen zu erlernen. Für die Eltern ermöglicht sie eine verlässliche Zeitplanung und die Chance 

zur Zufriedenheit in Familie und Beruf. 

Diejenigen, die sich für Kinder entscheiden, benötigen eine solide finanzielle Grundlage, um die wirt-

schaftliche Existenz der Familie sichern zu können. Eltern müssen die Möglichkeit haben, erwerbstätig 

zu sein, um für sich und ihre Kinder ein ausreichendes Einkommen zu erzielen. 

Sinkende Einkommen sorgen dafür, dass auch zum Teil vollzeiterwerbstätige Eltern im Niedriglohnbe-

reich ihren Alltag in schwierigen Einkommenslagen gestalten müssen. 

2.3 Familienpolitik 

In Fällen, wo es Eltern trotz ihrer Erwerbstätigkeit nicht gelingt, ein ausreichendes Familieneinkom-

men zu erzielen, hilft der vom Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und Jugend vor drei 

Jahren eingeführte Kinderzuschlag, das Armutsrisiko zu senken und im Einzelfall das Abgleiten in 

SGB II-Leistungen zu vermeiden. Ziel des Kinderzuschlages ist es, die wirtschaftliche Selbstständigkeit 

von Familien zu stärken. Zusammen mit dem Kindergeld und ggf. zusätzlich gezahltem Wohngeld 

deckt er den durchschnittlichen Bedarf eines Kindes. 

Seitens des Bundesfamilienministeriums ist beabsichtigt, den Kinderzuschlag weiter zu entwickeln, 

um mehr Familien vor dem Abgleiten in Armut bewahren zu können. Notwendig ist ein einfaches 

Antragsverfahren und die Überarbeitung der Anspruchsbedingungen, damit weniger Familien Ar-

mutsrisiken ausgesetzt sind. 

Eine Übersicht „Hilfe für Familien in Deutschland“, erschienen im Kölner Stadt-Anzeiger am 12. Sep-

tember 2007, ist im Anhang als Anlage 12, Seite 214 beigefügt. 

Familienpolitik kann jedoch mehr, als nur die Geburtenzahlen erhöhen. Würde sich über eine bessere 

Betreuung der Kinder die Frauenerwerbstätigkeit erhöhen und sich über eine bessere Bildung der 
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frühere Eintritt junger Menschen in das Erwerbsleben erreichen lassen, kämen deutlich höhere 

Wachstumsdividenden zustande. 

Die Argumente legen nahe, dass sich Familienpolitik nicht ausschließlich auf eine Erhöhung der Kin-

derzahlen konzentrieren sollte. Sie sollte vielmehr so gestaltet werden, dass sie wirtschaftliches 

Wachstum auf mehreren Ebenen fördert. Auch würde sich eine reine Geburtenerhöhung erst später 

auswirken, da die zusätzlichen Kinder zunächst Geld kosten, bevor sie in das erwerbsfähige Alter ein-

treten. Eine gute Kinderbetreuung, bessere Bildungschancen für Kinder aller sozialer Klassen und kür-

zere Ausbildungszeiten sind in mehrfacher Hinsicht sinnvoll – nicht zuletzt aus Gründen gesellschaft-

licher Gerechtigkeit. Gemeinsam mit einer gezielten Anwerbung von qualifizierten Zuwanderern für 

den Arbeitsmarkt könnten diese Maßnahmen helfen, dem drohenden Fachkräftemangel und dem 

demographisch bedingten Wachstumsrückgang entgegen zu wirken. 

Zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie forderte die Robert Bosch Stiftung in der Zeit vom 

18.07.2007 bis 14.09.2007 im Rahmen des Wettbewerbs „Unternehmen Familie – Innovationen durch 

familienunterstützende Dienstleistungen“ Kommunen, Dienstleistungsagenturen, Unternehmen, 

freie Träger, Unternehmensverbände u.a. auf, neue innovative und zukunftsfähige Geschäftsmodelle 

für familienunterstützende Dienstleistungen einzureichen. Der Wettbewerb prämiert die besten 

zwölf Projekte bis Ende 2010 mit insgesamt bis zu 150.000 € je Projekt. Gefördert wird das Programm 

„Unternehmen Familie“ durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend so-

wie durch die Europäische Union/Europäischer Sozialfonds (ESF). 

Ziel des Programms ist, Arbeitsplätze im Dienstleistungssektor zu schaffen und private Haushalte als 

Arbeitgeber sowie Marktteilnehmer zu aktivieren. 

Weitere Informationen:  

http://www.unternehmen-familie.de/ 

2.4 Familienfreundliches Wohnen 

Die Wohnverhältnisse gehören zu den wichtigsten Rahmenbedingungen für Familien. Die Anforde-

rungen der Familien an das Wohnen, die Gestaltung des Wohnumfeldes und die Nutzung öffentlicher 

Räume können im Wesentlichen wie folgt zusammengefasst werden: 

• der Wohnraum muss finanzierbar sein 

• neue Wohnungen sollten familienfreundlich zugeschnitten sein 

• Möglichkeit der Beteiligung bei Entscheidungen, die das Wohnumfeld verändern 

• Haus- und wohnungsnahe Angebote, wo es Kindern und Jugendlichen ermöglicht wird, ihre 

Freizeit sinnvoll zu gestalten 

• Verkehrssicherheit der Wege zu Kita und Schule 

• Entlastung von weiten Versorgungs- und Freizeitwegen durch kleinräumig orientierte 

Grundversorgung und familienergänzende Infrastruktur; insbesondere sozial benachteiligte 

Familien sind aufgrund ihrer häufig geringen Mobilität auf ein entsprechendes Wohnum-

feld angewiesen 

• gute Anbindung an die öffentlichen Verkehrssysteme 

http://www.unternehmen-familie.de/�
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2.5 Von familienpolitischen Erfolgen anderer Länder lernen 

So ist es beispielsweise Frankreich innerhalb weniger Jahre durch familienpolitische Maßnahmen 

gelungen, im Jahr 2006 die Anzahl der Kinder je Frau im gebärfähigen Alter auf 2,0 zu steigern. Mit 

den zuständigen Verantwortlichen in den Partnerstädten des Rhein-Erft-Kreises könnte sich der offene 

Dialog in Bezug auf familienpolitische Maßnahmen durchaus positiv auswirken.  

In Deutschland und Frankreich gibt es deutliche Unterschiede in den Einstellungen zu Kindern, in den 

Rollenbildern, aber auch in den Möglichkeiten Beruf und Familie miteinander zu vereinbaren. Diese 

Unterschiede könnten im Zusammenhang zu den unterschiedlichen Geburtenraten in beiden Ländern 

zu sehen sein. Zu diesem Ergebnis kommt eine Repräsentativbefragung der 16 bis 49-jährigen Bevöl-

kerung in Frankreich und Deutschland, die vom Institut für Demoskopie Allensbach im Auftrag der 

Zeitschrift „Bild der Frau“ der Axel Springer AG erstellt wurde. In der Untersuchung wurden in beiden 

Ländern Fragen nach Kinderwünschen und idealer Kinderzahl, nach den wahrgenommenen Bevorzu-

gungen und Belastungen durch Kinder sowie Gründen, die gegen Kinder sprechen, gestellt. Weitere 

Themen: Voraussetzungen, die erfüllt sein sollten, bevor sich junge Menschen für Kinder entschließen, 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf und die Kinderbetreuung. 

Die Ergebnisse zeigen, dass sich schon das Selbstbild in beiden Ländern deutlich unterscheidet: 80% 

der französischen Bevölkerung ist davon überzeugt, in einem kinderfreundlichen Land zu leben – in 

Deutschland hingegen sind es nur 25%. Die Studie zeigt, dass sowohl in Frankreich als auch in 

Deutschland die Geburtenzahl hinter den Kinderwünschen zurückbleibt. Im Durchschnitt geben die 

Befragten die ideale Kinderzahl in Deutschland mit 2,0 und in Frankreich mit 2,4 an. Während 36% der 

Franzosen die ideale Kinderzahl mit drei und mehr Kindern ansetzen, ist dies bei lediglich 16% der 

Deutschen der Fall. 

Eltern und Kinderlose unterscheiden sich in Deutschland weitaus mehr als in Frankreich. Dies gilt für 

die Grundhaltung zu Kindern, für die Überzeugung, dass Kinder das Leben bereichern, wie für die 

persönlichen Prioritäten. Während nicht nur die große Mehrheit der französischen Eltern, sondern 

auch die Mehrheit der Franzosen ohne Kinder ihren Lebenssinn auch über Kinder definieren und aus-

geprägt familienorientiert sind, liegen hier zwischen deutschen Eltern und Kinderlosen Welten. 74% 

der deutschen Eltern und nur 27% der Kinderlosen definieren ihren Lebenssinn auch über Kinder. 

In beiden Ländern erklären Eltern, dass ihre Kinder sie glücklich machen. Die Eltern argumentieren 

positiv aus der Erfahrung des Alltags heraus. Aber Kinderlose argumentieren in beiden Ländern sehr 

unterschiedlich: 49% in Deutschland – das ist nahezu jeder zweite Kinderlose – ist der Meinung, dass 

Beruf und Familie sich mit Kindern nur schwer vereinbaren lassen, während dies in Frankreich zwei 

Drittel der Kinderlosen nicht so sehen. Mehr Eltern in Deutschland vertreten die Auffassung, dass sie 

durch die Geburt ihrer Kinder eher weniger Geld zur Verfügung haben, während die französischen 

Eltern eher erklären, gleich viel Geld zur Verfügung zu haben. Diese Einstellung findet sich auch bei 

den Kinderlosen wieder. 

Deutsche ohne Kinder verbinden die Elternschaft mit auffallend vielen Nachteilen wie finanzielle Ein-

schränkungen, viel Stress, enorme zeitliche Belastungen und Zurückstecken im Beruf. 78% der deut-

schen, aber nur 54% der französischen Kinderlosen assoziieren mit Elternschaft materielle Einbußen. 

Positiv zu bewerten ist, dass in Deutschland die Überzeugung wächst, dass sich der Staat verstärkt für 

junge Familien engagiert. 
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Die größten Unterschiede zwischen dem deutschen und französischen Meinungsbild treten beim 

Thema der Vereinbarkeit von Beruf und Familie auf. 62% der Französinnen, jedoch nur 22% der deut-

schen Frauen haben den Eindruck, dass sich Beruf und Familie alles in allem gut miteinander verein-

baren lassen. Die überwältigende Mehrheit der Franzosen ist überzeugt, dass auch eine Vollzeitberufs-

tätigkeit der Mutter sich ohne weiteres mit Kindern vereinbaren lässt. Dies hält die Mehrheit der 

deutschen Bevölkerung nicht für möglich. 

Auch die Vorstellungen der idealen Aufgabenteilung in den Familien sind deutlich unterschiedlich. 

Während deutsche Mütter das Modell favorisieren, bei dem die Vollzeitberufstätigkeit des Mannes 

durch eine Teilzeitbeschäftigung der Partnerin ergänzt wird, bevorzugen französische Mütter die Voll-

zeitberufstätigkeit beider Partner. Dass den Franzosen Kinder und Beruf so wichtig sind, hat auch da-

mit etwas zu tun, unter welchen Bedingungen Eltern ihren Beruf ausüben können. 

Sehr unterschiedlich wird auch die Frage beurteilt, ab welchem Alter die Kinder in einer Krippe oder 

Kita betreut werden können. 62% der französischen Frauen, aber nur 7% der deutschen Frauen halten 

es ohne weiteres für möglich, Kinder schon mit weniger als einem Jahr in eine externe Betreuungsein-

richtung zu geben. 

Die Ergebnisse der Allensbach-Studie machen eindrucksvoll deutlich, dass dringender Handlungsbe-

darf geboten ist. Ziel politischer Entscheidungsträger sollte sein, der jungen Elterngeneration Mut zu 

machen, sich für Kinder zu entscheiden. Das neue Elterngeld, die verbesserten Möglichkeiten, Betreu-

ungskosten steuerlich geltend zu machen, die Einführung familienfreundlicher Maßnahmen in Un-

ternehmen zur Verbesserung der Vereinbarung von Beruf und Familie, sind erste gute Ansätze. Erste 

Ansätze beim Ausbau der Kinderbetreuung befindet sich derzeit in der Umsetzung. 

Möglichkeiten zum gegenseitigen europäischen Informationsaustausch sind im Internet unter 

http://ec.europa.eu/employment_social/families abrufbar. Hier finden sich zahlreiche Links und In-

formationen zur Familienpolitik der einzelnen europäischen Mitgliedstaaten. 

2.6 Kinderbetreuung im Kreishaus 

Auch der Rhein-Erft-Kreis als Dienstleister hätte die Möglichkeit, sich familienfreundlich zu präsentie-

ren. Die Einrichtung einer qualifizierten Kinderbetreuung im Kreishaus sowohl für Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter als auch für Kunden und Besucher der Kreisverwaltung könnten beispielsweise ein 

zukunftsorientiertes Projekt darstellen. Für Eltern können auf diese Weise Arbeit und Kinder leicht 

miteinander vereinbart werden. Die Kinder würden qualifiziert betreut und gefördert. 

Für Mütter und Väter, die bei der Kreisverwaltung beschäftigt sind, hat der Rhein-Erft-Kreis bereits 

reagiert und ein Eltern-Kind-Büro eingerichtet. Dieses Büro steht für Notfallsituationen, z.B. Krankheit 

der Tagesmutter, plötzlicher Unterrichtsausfall oder wenn die Kita geschlossen bleibt, zur Verfügung. 

2.7 Behördenkita in Bergheim 

Als weitere oder alternative Möglichkeit würde sich die Einrichtung einer Behördenkita im Zentralort 

Bergheim anbieten, an der sich der Rhein-Erft-Kreis finanziell beteiligt. Berücksichtigt man, dass in 

Bergheim die verschiedensten Behörden angesiedelt sind, neben der Kreisverwaltung beispielsweise 

die Stadtverwaltung Bergheim, das Finanzamt Bergheim, das Amtsgericht, die Agentur für Arbeit so-

http://ec.europa.eu/employment_social/families�
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wie eine Nebenstelle der ARGE Rhein-Erft, so könnte das kooperative Zusammenwirken der beteiligten 

Behörden ein gutes Beispiel mit Außenwirkung darstellen.  

3 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 

Zu den wohl größten politischen und gesellschaftlichen Herausforderungen zählt es, jungen Men-

schen – auch denjenigen, die aus den unterschiedlichsten Gründen benachteiligt sind – angesichts der 

demographischen Entwicklung Perspektiven aufzuzeigen. Beispielhaft wird in diesem Zusammen-

hang die berufliche und soziale Integration von Jugendlichen genannt – eine Aufgabe, die von beson-

derer Bedeutung ist.  

Die von der Bundesregierung geförderten Kompetenzagenturen bieten Jugendlichen beim Übergang 

in das Berufsleben eine individuelle Betreuung und passgenaue Angebote. Ziel ist es, möglichst allen 

jungen Menschen zu einem erfolgreichen Schulabschluss zu verhelfen, z.B. mit dem Programm 

„Schulverweigerung – die zweite Chance“. Dabei erhalten die Jugendlichen exakt auf sie zugeschnit-

tene Hilfestellungen, um ihnen den Weg zurück in den Ausbildungsmarkt zu ebnen.  

Mehr Informationen unter:  

http://www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/Politikbereiche/kinder-und-jugend,did=94848.html  

Seit 1999 bietet der Verein Handwerkerinnenhaus Köln das zweiteilige „Mädchenprojekt Zukunft“ für 

schulmüde Mädchen an. Das Projekt „Kneifzange“ soll Schulverweigerinnen der neunten und zehnten 

Schulbesuchsjahre helfen, wieder Fuß zu fassen. Geboten wird für je ein Schuljahr Unterricht in Klein-

gruppen von acht Mädchen, der einen theoretischen und einen praktischen Teil enthält. Die Mädchen 

erhalten im Handwerkerinnenhaus täglich Unterricht von einer Sonderschullehrerin. Im Anschluss 

lernen sie in einer professionell ausgestatteten Werkstatt des Hauses unter Anleitung einer Tischlerin 

handwerkliche Grundbegriffe. Eine Sozialpädagogin betreut die Teilnehmerinnen und hilft dabei, 

Berufsperspektiven zu entwickeln. Es ist möglich, im Projekt den Hauptschulabschluss zu machen. 

Zum „Mädchenprojekt Zukunft“ gehört auch das Präventionsprojekt „Pfiffigunde“, das potenzielle 

Schulverweigerinnen durch pädagogisch begleitete Werkstattkurse stärken will. Zielgruppe sind Schü-

lerinnen ab der sechsten Klasse.  

Weitere Infos:   

http://www.handwerkerinnenhaus.org/ 

Das Bundesfamilienministerium hat darüber hinaus zahlreiche Programme initiiert, um die soziale 

Integration von Kindern und Jugendlichen in Deutschland zu verbessern. Hierzu zählt z.B. das mit Mit-

teln des Europäischen Sozialfonds (ESF) finanzierte Programm „Lokales Kapital für soziale Zwecke“, 

kurz LOS genannt, das bislang in mehr als 11.000 Projekten mehr als 300.000 Personen erreicht hat. 

Dieses Programm soll bis Mitte 2008 verlängert und auch in der ESF-Förderperiode 2007–2013 fortge-

setzt werden.  

LOS hilft jedoch nicht ausschließlich benachteiligten Kindern und Jugendlichen sondern unterstützt 

grundsätzlich benachteiligte Menschen und stärkt Gebiete mit besonderem Entwicklungsbedarf. Bei-

spielhaft wird an dieser Stelle der Wiedereinstieg von Frauen ins Erwerbsleben, Unterstützung von 

Schulabgängern, Langzeitarbeitslosen und Menschen mit Migrationshintergrund in lokalen Projekten 

(Start oder Wiedereinstieg in das Berufsleben), die Einrichtung eines Generationencafés oder der Be-

http://www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/Politikbereiche/kinder-und-jugend,did=94848.html�
http://www.handwerkerinnenhaus.org/�
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trieb einer Begegnungs- und Informationsstätte genannt. Für die neu gestartete 5. Förderperiode ste-

hen insgesamt 24 Mio. € aus dem Europäischen Sozialfonds (ESF) zur Verfügung. 

Weitere Informationen:  

http://www.los-online.de/ und http://www.los-online.de/  

Ein Projekt des Bundesprogramms „Frühe Hilfen für Eltern und Kinder und soziale Frühwarnsysteme“ 

ist das neu installierte „Nationale Zentrum Frühe Hilfen“ mit dem Sitz in Köln. Im Mittelpunkt stehen 

Familien mit Kindern bis zu drei Jahren, deren Lebensalltag durch soziale und persönliche Probleme 

(Alkohol, Drogen, Gewalterfahrungen etc.) schwer belastet ist. Werden Risiken frühzeitig erkannt, kön-

nen rechtzeitige Hilfeangebote für überforderte Eltern der Vernachlässigung und Misshandlung von 

Kindern wirksam vorbeugen. Das Zentrum Frühe Hilfen soll bundesweit mit Expertenwissen lokale 

und regionale Netzwerke beraten und unterstützen, die das Risiko von Kindesvernachlässigung und 

Kindesmisshandlung minimieren wollen, indem sie Angebote des Gesundheitswesens mit denen der 

Kinder- und Jugendhilfe eng miteinander vernetzen. Ärzte, Ärztinnen und Hebammen sind oft die 

ersten, die besondere Belastungen und Schwierigkeiten erkennen und ein hohes Maß an Vertrauen 

genießen. Die Kinder- und Jugendhilfe bietet eine Fülle von effektiven Hilfen für Familien: Von der 

Prävention durch Elternbildung bis hin zur intensiven sozialpädagogischen Begleitung von Familien in 

Krisensituationen. Damit die erforderlichen Hilfen rechtzeitig bei den betroffenen Kindern und deren 

Familien ankommen, ist ein koordiniertes Vorgehen der unterschiedlichen Akteure aus beiden Leis-

tungssystemen notwendig.  

Weitere Informationen unter: 

• http://www.fruehehilfen.de/ 

• http://www.schwanger-info.de/ 

• http://www.kindergesundheit-info.de/ 

• http://www.dji.de/izkk.de 

4 Bürgerschaftliches Engagement 

Mit bürgerschaftlichem Engagement ist ein Gemeinwesen gemeint, im dem sich die Bürgerinnen und 

Bürger nach demokratischen Regeln selbst organisieren und auf die Geschicke des Gemeinwesens 

einwirken können. Bürgerschaftliches Engagement zeichnet sich in seinen unterschiedlichen Facetten 

dadurch aus, dass es zwischen den Sphären Staat, Markt und Privatleben stattfindet, Öffentlichkeit 

einschließt, also transparent und anschlussfähig für andere Bürger und Partner ist und in seinen Wir-

kungen nicht nur auf die unmittelbar Beteiligten zielt, sondern einen Beitrag zur Förderung des Ge-

meinwohls leistet (vgl. Heinze/Olk 2000, Seite 16). Bürgerschaftliches Engagement schafft Vertrauen; 

durch Engagement wird soziales Kapital (Putnam 2001; Klein u.a. 2004) gebildet, das als entscheiden-

des Element für den Zusammenhalt und die Zukunftsfähigkeit der Gesellschaft zunehmend an Bedeu-

tung gewinnt. 

Bereits in der Familie und im weiteren Verwandtschaftsnetz werden grundlegende Erfahrungen 

wechselseitiger Hilfe und Unterstützung bei Krankheit, in Lebenskrisen sowie im Alter gemacht und 

Übernahme von Verantwortung gelernt, die auch auf außerfamiliäre Netzwerke und Sozialbeziehun-

gen übertragen werden können. Die Familie ist aber auch ein wichtiges Aktivitätsfeld. Durch bürger-

http://www.los-online.de/�
http://www.los-online.de/�
http://www.fruehehilfen.de/�
http://www.schwanger-info.de/�
http://www.kindergesundheit-info.de/�
http://www.dji.de/izkk.de�
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schaftliches Engagement werden Angebote, Leistungen und Aufgaben erbracht, die sich z.B. auf die 

Verbesserung der Betreuung, Erziehung und Bildung von Kindern richten, für eine bessere Vereinbar-

keit von Familie und Beruf sorgen und auf die Stärkung der Familie und häuslichen Gemeinschaften 

zielen. 

Engagement für und mit Familien könnte insbesondere in folgenden Bereichen stattfinden: 

• Entlastung von allein erziehenden Müttern oder Vätern (z.B. in Leihgroßeltern-Projekten) 

• Erziehungsberatung (Beratung, Krisentelefon, Kinderschutztelefon) 

• familienergänzende Angebote (z.B. Patenschaften) 

• Freizeit- und Bildungsangebote für Eltern und Kinder (z.B. Hausaufgabenhilfe, Gruppenan-

gebote in Nachbarschaftshäusern) 

• familienentlastende Angebote (z.B. Familienbegleiter für Eltern mit schwerst kranken Kin-

dern, Angebote zur Entlastung pflegender Angehöriger bzw. für Familien mit behinderten 

Kindern) 

• Hilfen beim Übergang von Schule in Ausbildung (z.B. Patenschaften) 

• Familien und Gesundheit (z.B. Gesundheitsbildung und -beratung) 

Darüber hinaus gibt es zahlreiche Bereiche, die nur mittelbar Familien unterstützen. Hierzu zählen z.B. 

Sport, Hospizarbeit, freiwillige Arbeit mit Kranken, mit alten Menschen, mit Behinderten, mit Migran-

ten, die ehrenamtliche Telefonseelsorge, die Nachbarschaftshilfe, die ehrenamtliche Bewährungshilfe 

für Straffällige u.v.m. 

Im Rahmen des bürgerschaftlichen Engagements engagieren sich meist Personen, weil die kommuna-

len Angebote vor Ort nicht bzw. nicht in ausreichendem Maße ihren Erwartungen entsprechen. Bür-

gerschaftliches Engagement verdient es, von der Kommunalpolitik vor Ort nicht nur im Hinblick auf 

den demographischen Wandel nachhaltig gefördert zu werden, da es vorhandene Angebote ergänzt 

oder ersetzt und erhebliche Kosten spart. 

Adrian Reinert, ehemaliger Geschäftsführer der Stiftung Mitarbeit, sieht zehn konkrete Handlungs-

möglichkeiten in der jeweiligen Kommune, um das bürgerschaftliche Engagement nachhaltig zu för-

dern: 

• engagementfördernde Infrastruktur aufbauen, entwickeln und sichern, 

• Bürgerorientierung als Querschnittsaufgabe in Politik und Verwaltung begreifen, 

• stadtteilbezogene Initiativen verstärkt aufgreifen und fördern,  

• zielgruppenspezifische Anspracheformen entwickeln und aktiv nutzen, 

• Engagement älterer Menschen aktiv stärken und nutzen, 

• bewussten Umgang mit Freiwilligen pflegen, 

• Anerkennungskultur entwickeln und pflegen, 

• differenzierte und zeitlich abgestufte Angebote entwickeln, 
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• Prinzip der Mitverantwortlichkeit aktiv und glaubwürdig leben und 

• aktivierende Bürgerbeteiligung in der Kommunalpolitik als Zielvision anstreben.1 

Das Bundesministerium der Finanzen hat im Dezember 2006 auf Basis der Initiative „Hilfen für Helfer“ 

einen Referentenentwurf für ein Gesetz zur weiteren Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements 

erarbeitet. Der Gesetzentwurf ist am 14. Februar 2007 von der Bundesregierung verabschiedet und 

am 16. Februar 2007 in den Bundesrat eingebracht worden (BR-Drucks. 117/07).  

4.1 Civil Academy 

Jungen Menschen, die sich im Rahmen des Bürgerschaftlichen Engagements engagieren möchten, 

bietet die „Civil Academy“ ein kostenloses Training für professionelle Projektarbeit. Junge Leute zwi-

schen 18 und 27 Jahren, die sich freiwillig gesellschaftlich engagieren, erhalten die Chance, ein eigenes 

Projekt zu einem beliebigen Thema von der Idee bis zur Umsetzungsreife zu entwickeln. 

An drei Wochenenden werden Inhalte und Methoden aus den Bereichen Wirtschaft und Zivilgesell-

schaft vermittelt. Anhand der konkreten Projektideen werden Themen wie Projektplanung und Pro-

jektmanagement, Mittelakquise und Netzwerkarbeit erörtert und geprobt. 

Die Civil Academy ist ein gemeinsames Projekt des Bundesnetzwerks Bürgerschaftliches Engagement 

(BBE) und der Deutschen BP AG. Das BBE wird vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend gefördert und vom Deutschen Verein für öffentliche und private Fürsorge e. V. unter-

stützt. 

Informationen zur „Civil Academy“ sind unter   

http://www.b-b-e.de/civil_academy.html abrufbar. 

4.2 Erfolgreiche Projekte 

Beispielhaft werden kurz erfolgreiche Projekte skizziert und Ansprechpartner benannt. 

„Spielplatzpaten in Köln“ – ein seit über 20 Jahren erfolgreiches Projekt 

Politik und Verwaltung in Köln und Erftstadt (Rhein-Erft-Kreis) haben festgestellt, dass es nicht aus-

reicht, öffentliche Spielplätze für Kinder und Jugendliche zu betreiben, zu pflegen und zu warten. So 

wurde beschlossen, auch interessierte Bürgerinnen und Bürger an dem Geschehen auf den Spielplät-

zen zu beteiligen. Inzwischen wird etwa die Hälfte der ca. 600 Kölner sowie 10 von insgesamt 53 öf-

fentlichen Spielplätze auf dem Stadtgebiet Erftstadt von Spielplatzpaten/-patinnen betreut.  

Die Spielplatzpaten haben u.a. die Aufgabe, defekte Spielgeräte und sonstige Missstände an die Ver-

waltung zu melden. Eine sehr wichtige Funktion stellt das Pflegen der Kontakte zwischen Kindern und 

Eltern dar. Darüber hinaus führen viele Spielplatzpaten jährlich Spielaktionen und Spielplatzfeste auf 

„ihren“ Spielplätzen durch. Unterstützung erfolgt durch die Verwaltung. 

                                                                    

1 aus Winfried Kösters: Weniger, Bunter, Älter 

http://www.b-b-e.de/civil_academy.html�
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Ansprechpartner: 

Stadt Köln; Amt für Kinder, Jugend und Familie 

Abteilung für Kinderinteressen 

Tel.: (02 21) 2 21-26011 oder -24145 

E-Mail: jugendamt@stadt-koeln.de 

Stadt Erftstadt; Eigenbetrieb Straßen 

Gartenbauabteilung 

Tel.: (0 22 35) 40 94 00 

Fax: (0 22 35) 40 95 63 

E-mail: karl-heinz.schulz@erftstadt.de  

Ein vergleichbar gutes Beispiel hat im Rhein-Erft-Kreis ebenfalls u.a. die Stadt Brühl vorzuweisen. Seit 

vielen Jahren engagiert sich ein ehrenamtlicher Pate für den Spielplatz Weiherhofstraße in Brühl-

Schwadorf. Dank des engagierten Spielplatzpaten hat sich dieser Treffpunkt für Kinder und Jugendli-

che zwischenzeitlich zum Vorzeigemodell entwickelt. 

Stuttgarts Initiative Z – Zeit und HerZ 

Paten begleiten Familien 

Die Initiative Z ist ein freiwilliges und kostenloses Angebot zur Förderung des bürgerschaftlichen En-

gagements und zur Förderung von Familienfreundlichkeit in Stuttgart. 

Die Paten stehen ihrer Patenfamilie mindestens zwei Mal im Monat mit Zeit und HerZ zur Seite, haben 

ein offenes Ohr für das, was Eltern und Kinder bewegt und übernehmen gelegentlich konkrete Hilfs-

dienste, wie beispielsweise Hausaufgabenhilfe oder Abholen von der Kita. 

Ansprechpartner: 

Städtisches Elternseminar 

Tel.: (07 11) 2 16-3945 

Das Rhododendronblatt 

In diesem Jahr hat das Bundesfamilienministerium einige Schülerzeitungen mit Sonderpreisen des 

Ministeriums zum Thema „Bürgerschaftliches Engagement“ ausgezeichnet. Beispielhaft wird an die-

ser Stelle die Schülerzeitung „Das Rhododendronblatt“ der Förderschule „Schule am Rhododendron-

park“ in Bremen erwähnt. Das „Rododendronblatt“ widmet sich als Projekt junger Menschen mit geis-

tiger Behinderung in Zusammenarbeit mit Schülerinnen und Schülern ohne Behinderung in 

herausragender Weise dem Thema „Bürgerschaftliches Engagement“. 

Zusätzliche Informationen:   

http://www.rhododendron-blatt.de/ 

http://www.rhododendron-blatt.de/�
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5 Freiwilligenagenturen 

Lokale Freiwilligenagenturen sind eine wichtige Schnittstelle für die Entwicklung des bürgerschaftli-

chen Engagements vor Ort. Die Qualität ihrer Arbeit trägt maßgeblich dazu bei, Bürgerinnen und Bür-

ger, die sich ehrenamtlich engagieren wollen, gezielt dort einzusetzen, wo sie am meisten benötigt 

werden und am besten helfen können. 

Kooperationspartner wie Kommunen oder Spender erwarten von den Freiwilligenagenturen verlässli-

che Strukturen, kompetente Ansprechpartner und kreative Ideen, die in der Bevölkerung vor Ort mehr 

Sinn für das Gemeinwesen wecken.  

Lokale Freiwilligenagenturen ließen sich z.B. problemlos im Netzwerk eines Mehrgenerationenhauses 

(vgl. Kapitel 6.12, Seite 72 ff) integrieren. 

6 Bürgerschaftliches Engagement älterer Menschen 

Die Potenziale des Alters gewinnen im Zuge des demographischen Wandels immer mehr an Bedeu-

tung. Beispielhaft wird hier das im vergangenen Jahr gestartete Modellprojekt „Selbstorganisation 

älterer Menschen“ des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend erwähnt, das 

die Kommunen dafür sensibilisieren will, welche Chancen damit verbunden sind, wenn sie das bür-

gerschaftliche Engagement älterer Menschen stärker nutzen. 

Das Modellprojekt „Selbstorganisation älterer Menschen“ soll die Fragen beantworten, wie die Ge-

meinden, die Wirtschaft und die Verbände das Potenzial älterer Menschen an Zeit, Erfahrung und 

Wissen fördern können, welche Rahmenbedingungen für die Entfaltung dieser Kräfte notwendig sind 

und wie Erfolg versprechende Strategien aussehen können, um dieses Engagement in das kommunale 

Angebotsspektrum einzubinden. Ein erfolgreiches Beispiel dafür ist Schwerte in Nordrhein-Westfalen. 

Hier haben Bürgerinnen und Bürger ein von der Stadt geschlossenes Schwimmbad in Eigenregie wie-

der eröffnet. Der eigens gegründete Förderverein hat das sportliche und kulturelle Angebot deutlich 

erweitert und erhält inzwischen von der Stadt einen jährlichen Betriebskostenzuschuss. Hier können 

auch wir im Rhein-Erft-Kreis ansetzen, bzw. es gibt bereits einige gute Beispiele vorzuweisen. So be-

findet sich das Hallenschwimmbad in Elsdorf-Berrendorf seit der Wintersaison 2005/2006 (Zeit-

raum: nach den Herbstferien bis vor den Osterferien) in Regie des Schwimmvereins „Erftstolz“ Nieder-

außem (in den Sommermonaten ist das Hallenbad geschlossen). Aufgrund der guten Erfahrungen 

konnte der Vertrag für die Wintersaison 2006/2007 verlängert werden. Das Bürgerhaus in Elsdorf-

Heppendorf wurde an die „IG Bürgerhaus Heppendorf“ vermietet. Die „IG Bürgerhaus Heppendorf“ 

setzt sich aus allen ortsansässigen Vereinen zusammen. Seit dem 01. Januar 2007 wird die Festhalle 

Elsdorf von den Mitgliedern der Karnevalsgesellschaft „Fidelio“ betrieben. In dem Bergheimer bzw. den 

Elsdorfer Vereinen sind zwar nicht ausschließlich ältere Menschen aktiv, jedoch setzt sich der größte 

Teil der hier ehrenamtlich Aktiven aus den Reihen der älteren Mitglieder zusammen. 

In der Praxis gibt es jedoch auch andere Beispiele. So wurde in Aachen ein Rentner-Netzwerk gegrün-

det, das bei sogenannten Alltagsproblemen zur Stelle ist. Der Reparaturdienst „Senioren helfen Senio-

ren“ unterstützt ältere und/oder hilfsbedürftige Menschen bei Kleinigkeiten, wie beispielsweise beim 

Austausch von Glühbirnen, Aufstellen von Regalen u.v.m., Arbeiten, die für diesen Personenkreis 

durchaus zum Problem werden können. Nicht selten leben ältere und/oder hilfsbedürftige Menschen 
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anonym – sind in der Nachbarschaft kaum bekannt – und die Kinder wohnen weit entfernt. Neben der 

tatkräftigen Unterstützung bringen die ehrenamtlichen Helfer auch genügend Zeit für soziale Kontak-

te mit. Erledigt werden jedoch nur Kleinstarbeiten, damit keine Konkurrenz zum Handwerk entsteht. 

Mehr unter  

http://www.seniorenhelfensenioren.de/ 

Auch in weiteren Städten und Kreisen habe sich Netzwerke gegründet, die beispielsweise Hilfe bei 

Behördengängen und der Organisation von Pflegehilfen leisten. 

7 Ressourcen der Älteren nutzen 

Bekanntlich hat sich das Bild des Alters in den vergangenen Jahrzehnten entscheidend verändert. Viele 

Menschen sind körperlich und geistig fit. Sie verfügen über Fachwissen und über jahrzehntelange 

berufliche Erfahrung. Diese Ressourcen sollten auch die Unternehmen im Rhein-Erft-Kreis nutzen.  

Mit der Kampagne des Bundesfamilienministeriums „Erfahrung ist Zukunft“ sollen mit Partnern aus 

Wissenschaft, Gesellschaft und Wirtschaft die Perspektiven einer alternden Gesellschaft aufgezeigt 

und die Erwerbsbeteiligung älterer Menschen erhöht werden.  

Weitere Informationen unter:  

http://www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/Kategorien/Service/themen-lotse,did=72398.html 

Es gibt noch einen weiteren, sehr wesentlichen Grund, die ältere Bevölkerungsgruppe in den Fokus zu 

nehmen, denn bereits heute übernimmt die Gruppe der über 60-Jährigen im Jahr etwa ein Drittel der 

privaten Konsumausgaben in Deutschland. Nach einer Studie des Deutschen Institutes für Wirt-

schaftsforschung wird sich der Anteil der privaten Konsumausgaben dieser Bevölkerungsgruppe aus 

demographischen Gründen bis 2050 auf etwa 41% der Gesamtausgaben erhöhen. Diese Tatsache soll-

ten Unternehmen für Produkte und Dienstleistungen nutzen. Gelingt es, für diese Konsumenten-

gruppe geeignete Produkte, auf die u.a. im nächsten Kapitel konkreter eingegangen wird, zu entwi-

ckeln, könnte hieraus ein deutlicher Wettbewerbsvorsprung erwachsen. Gefragt sind gute Qualität, 

praktische Handhabung, Komfort, Service und Beratung. 

8 Umweltgestaltung im Sinne älterer Menschen 

Es soll an dieser Stelle jedoch nicht der Eindruck erweckt werden, als seien ältere Menschen sogenann-

ten „Ausbeutungsobjekte“, die aufgrund ihres Wissens, ihrer Erfahrung und der zur Verfügung ste-

henden Zeit eine Vielzahl ehrenamtlicher Aufgaben übernehmen können. Vielmehr sollten wir uns 

einen bedeutenden Satz von Lawton (1970), der als Docility-Hypothese bekannt wurde, vor Augen 

führen: „Je kompetenter, je weniger behindert oder in ihrem Verhalten eingeschränkt eine Person ist, 

um so weniger werden Umweltfaktoren bedeutsam.“ 

ABER: 

Je weniger kompetent, je stärker behindert oder in ihrem Verhalten eingeschränkt eine Person ist, um 

so bedeutsamer werden Umweltfaktoren für diese Person. 

http://www.seniorenhelfensenioren.de/�
http://www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/Kategorien/Service/themen-lotse,did=72398.html�
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Es ist augenscheinlich, dass die vorstehende Aussage nach gravierenden Konsequenzen für die Um-

weltgestaltung verlangt, insbesondere 

• bei Konzepten der Stadtentwicklung, Stadtplanung, 

• beim Wohnungsbau/der Wohnungswirtschaft, 

• bei Verkehrssystemen/hinsichtlich Erreichbarkeit, 

• bei Parkhäusern/in Fußgängerzonen und 

• bei der Innenarchitektur. 

So ist beispielsweise denkbar, dass Stadtplaner künftig auf die Bedürfnisse der alternden Gesellschaft 

reagieren. In Lengerich bei Münster wurde 2007 ein Generationenpark in Betrieb genommen. Tische, 

Bänke, Platz zum Boulespielen, Rasenflächen sowie etwa ein halbes Dutzend Trainingsgeräte für Seni-

orInnen sind dort vorhanden. Darüber hinaus stehen Kicker, Tischtennisplatten und Felder für Schach 

und andere Brettspiele zur Verfügung. 

Einige Konsequenzen für die Tourismusbranche sind nachstehend beispielhaft aufgeführt:  

Bahnhöfe:  

• Treppen 

• Fahrkartenautomaten (unübersichtlich, schwierig für Ältere) 

• Fahrpläne (klein gedruckt, hoch gehangen) 

• Platzreservierungen 

• Gepäckablage häufig nur schwer erreichbar 

Reisebusse: 

• Haltegriffe 

• abgesenkte Ein-/Ausstiegsmöglichkeit 

• WC vorhanden? 

Hotel: 

• Einzelzimmer 

• ausreichend helle Nachttischlampe 

• Fernseher 

• Mahlzeiten bei Halbpension? 

Veranstaltungsräume: 

• Lichtverhältnisse, Bodenbeschaffenheit 

• Treppen (markierte Stufen, beidseitige Geländer) 

• Sitzgelegenheiten 



Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Kapitel 6: Handlungsansätze 

 56

Veranstaltungsorganisation: 

• Schlangestehen bei Anmeldung? 

• Pausen einplanen 

• Stehtische, Abstellmöglichkeiten 

• Hol- und Bringdienste 

Seniorenwünsche an Verpackungen:1
 

• Deutlicheres Haltbarkeitsdatum: 46% 

• Besser lesbare Schrift: 30% 

• Nicht so viel glänzendes Material: 27% 

• Kleinere Verpackungen: 26% 

• Leichter zu öffnende Packungen: 24% 

Seniorenwünsche an den Handel:1 

• Bessere Kundenleitsysteme: 29% 

• Spezielle Seniorenkassen: 29% 

• Niedrigere Regale: 24% 

• Freundlicheres Personal: 21% 

• Bequemere Einkaufswagen: 19% 

Hinweise für die Pharmaindustrie: 

• Minipillen, die nicht nur halbiert, sondern sogar geviertelt werden müssen (und das mit stei-

fen Rheumafingern?) 

• Wundpflaster, die man braucht, wenn man sich z.B. geschnitten hat – aber gerade dann die 

Verpackung nicht öffnen kann 

• da gibt es Medikamente in Flaschen, deren Schraubverschluss man erst kräftig zusammen-

drücken und dann kompliziert hochdrehen muss (bei Schmerzen am Handgelenk) – die sind 

nicht nur „kindersicher“, sondern auch „altensicher“ 

• Verpackungen schwer zu öffnen; Pillen aus der Silberfolie nur unter Zuhilfenahme beider 

Daumen zu lösen 

• Beipackzettel: kleine Schrift; unklare Informationen; unverständlich 

                                                                    

1 Quelle: Friedrich-Ebert-Stiftung, 1997 „Wachstumsmotor Altern“ 
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Manuelle Haushaltsgegenstände, die Schwierigkeiten bereiten; Stand 20041
 

• Spargelschäler: 10,3% 

• Bügelbrett: 11,3% 

• Gewürzmühle: 11,3% 

• Gemüsereibe: 14,6% 

• Schnellkochtopf: 16,3% 

• Korkenzieher: 24,9% 

• Dosenöffner: 38,9% 

Produkte, die Schwierigkeiten beim Öffnen bereiten; Stand 20032
 

• Putzmittel: 22,9% 

• Marmelade: 23,2% 

• Getränkeflaschen: 26,0% 

• Dosen: 26,8% 

• Kaffee: 29,9% 

• Milchtüten: 38,7% 

• Eingeschweißtes: 70,6% 

Art der Probleme mit elektrischen Haushaltsgeräten; Stand 20041 

• unübersichtliche Bedienungselemente: 30,3% 

• Gerät schlecht zu reinigen: 31,3% 

• Schalter, Tasten und Knöpfe zu klein: 37,9% 

• Bedienung zu kompliziert: 53,5% 

• Beschriftung schlecht zu entziffern: 56,3% 

• Gebrauchsanweisung mangelhaft: 64,1%  

                                                                    

1 Quelle: Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisation (BAGSO) 

2 Quelle: Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisation (BAGSO) 



Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Kapitel 6: Handlungsansätze 

 58

9 Neues Wohnen im Alter 

Mit dem bundesweiten Modellprogramm „Neues Wohnen – Beratung und Kooperation für mehr Le-

bensqualität im Alter“ bietet das Bundesfamilienministerium den Kommunen in der Praxis erprobte 

Wege an, wie sie den demographischen Wandel besser meistern können. Die Initiative richtet sich 

zum Beispiel an Stadt- und Sozialplaner, Altenhilfeträger sowie Nachbarschafts- und Selbsthilfeinitia-

tiven. 

Erprobt wird die Kooperation zwischen Handwerk, Wohnungsbauunternehmen und Bausparkassen, 

um den Menschen ein Hin und Her durch mehrere Anlaufstellen zu ersparen. Mobile Beratungsteams 

für Kommunen und Wohninitiativen sowie exemplarische Modellquartiere in städtischer und ländli-

cher Lage zeigen, wie Menschen auch dann möglichst lange in der vertrauten Umgebung leben kön-

nen, wenn sie hilfe- oder pflegebedürftig werden. Damit stellt das Modellprogramm eine wichtige 

Ergänzung zum „Mehrgenerationenhaus“, auf das zu einem späteren Zeitpunkt (vgl. Kapitel 6.12, 

Seite 72 ff) näher eingegangen wird. 

Die Kommunen im Rhein-Erft-Kreis leisten zwar eine gute Wohnversorgung, jedoch ist das Angebot 

häufig nicht groß genug, um älteren Menschen auch im Fall von Pflegebedürftigkeit Wohnmöglichkei-

ten zu bieten, die Lebensqualität und Teilhabe am öffentlichen Leben ermöglichen. Erforderlich ist 

beispielsweise: 

• die Schaffung von neuen Wohnkonzepten, 

• die Einrichtung spezieller Beratungsstellen, etwa mit den Ziel des barrierefreien Umbaus von 

Wohnungen für Pflegebedürftige und/oder 

• die Bereitstellung eines generationengerechten und barrierefreien Wohnumfeldes. 

Beispielhaft werden nachfolgend einige bereits funktionierender Projekte aufgeführt, beschrieben 

und Ansprechpartner benannt. 

9.1 Beispiele aus der Praxis 

Haus Mobile – Gemeinschaftliches Wohnen für Alt und Jung  

Hohenfriedbergstraße, Köln-Weidenpesch 

Die Initiative für dieses Modellprojekt ging aus vom Verein „Neues Wohnen im Alter e.V.“, der folgen-

de Ziele zur Verbesserung der Wohnsituation älterer Menschen als Alternative zum Allein- und Heim-

leben in seinen Aktivitäten anstrebt: 

• Selbstständigkeit und eigenverantwortliches Leben in der eigenen Wohnung bis ans Lebens-

ende, 

• Aktivierung der in der Isolation brachliegenden Fähigkeiten und Lebenserfahrungen, 

• Erleben von Hilfe durch Gemeinschaft, 

• Erweiterung des Gesichtskreises durch das Kennenlernen und die Auseinandersetzung mit 

den Interessen anderer sowie 

• Begrenzung der Kosten nicht nur für die Bewohner, sondern auch für die Allgemeinheit. 
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Diese Kriterien wurden in der Wohnanlage erfüllt. Der Einzug fand bereits 1997 statt. In 36 Haushal-

ten leben derzeit 60 Personen, vom einjährigen Kind bis zur über siebzigjährigen Seniorin. Der 65m² 

große Gemeinschaftsraum liegt zentral und verbindet Eigentums- und Mietwohnungen. Er wird gerne 

für Festivitäten genutzt, wie die Dachterrasse zur erholsamen Entspannung. Das Gästezimmer dient 

Besuchern, insbesondere aber als Wohnmöglichkeit für Angehörige, falls ein Bewohner für längere 

Zeit auf Pflege angewiesen ist. Gemeinschaftsgarten, Fahrradräume, Waschküchen sind Bestandteile 

des ökologischen Konzepts, das mit Dachbegrünung, Solarkollektoren und Regenwassernutzung auf 

einen Niedrigenergiestandard setzt. 

Eine ausführliche Beschreibung des Projektes ist im Anhang als Anlage 13, Seite 216 ff beigefügt. 

Kontaktadresse:  

Verein „Neues Wohnen im Alter e.V.“ 

Marienplatz 6 

50676 Köln 

Tel.: (02 21) 21 50 86 

Das „Mettmanner Hofhaus“ im Laubacher Feld 

Im Jahr 1995 gründete sich der Verein „Anders Leben – Anders Wohnen für Jung und Alt e.V.“ und 

konnte die Behörden über die bereits lange zuvor gereifte Idee vom „Mettmanner Hofhaus“ gewinnen. 

Bei der Planung des Neubaugebietes Mettmann-West reservierte der Rat der Stadt für dieses Projekt 

ein Grundstück am Rande des Naturschutzgebietes Laubachtal. 

Aus der Idee entwickelten sich konkrete Pläne der künftigen Bewohner in Zusammenarbeit mit den 

Architekten und dem Bauverein, der sich im Einverständnis mit den Zielen des Vereins bereit erklärte, 

das Projekt als Bauträger zu realisieren. 

Der Bebauungsplan sieht eine zwei- bis dreigeschossige Bebauung vor. Die Wohnanlage, die sich um 

einen zentralen, gemeinschaftlichen Innenhof gruppiert, bietet für die Bewohner reichlich Kommuni-

kationsmöglichkeiten. Die verschiedenen Gemeinschaftsräume sind außerdem Angebote, die zur För-

derung der guten Nachbarschaft im weitesten Sinne und so kreativ wie möglich genutzt werden. Eine 

auch für Bürgerinnen und Bürger außerhalb der Wohnanlage geöffnete Begegnungsstätte soll den 

Austausch „über die Zäune hinweg“ ermöglichen. 

Bewohnt wird die Anlage von Männern und Frauen. Etwa 50% der Bewohnerinnen und Bewohner sind 

über 60 Jahre. 

Kontaktadresse:  

Anders Leben – Anders Wohnen für Jung und Alt e.V. 

Am Laubacher Feld 66 A 

40822 Mettmann 

Tel.: (0 21 04) 14 48 99 

Selbstorganisierte Senioren-WG, Am Goldgraben in Göttingen 

In diesem Projekt leben 11 Seniorinnen zwischen 66 und 85 Jahren in jeweils eigenständigen Woh-

nungen (30 bis 47m², je zwei Zimmer, Kochnische/Flur und eigenes Duschbad). Darüber hinaus stehen 

340m² attraktive Gemeinschaftsräume zur Verfügung: eine große Wohnküche mit diversen Kochstel-
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len, Mehrzwecksaal, Bibliothek, ein gemütlicher Balkon, zwei Apartments für Gäste, ggf. auch für pfle-

gende Angehörige. Alles in allem also großzügige Räumlichkeiten mit kuscheligen Nischen, keine 

Funktionsarchitektur, dennoch senioren- bzw. behindertengerecht gestaltet. Es ist reichlich Platz zur 

individuellen Entfaltung wie für gemeinschaftliche Aktivitäten.  

Die WG ist aber kein „Heim“. Es gibt keine Leitung, keine Versorgung und keine „Betreuung“, keine 

formalisierte Hausordnung. Stattdessen beraten und entscheiden die Seniorinnen ihre Angelegenhei-

ten anlässlich der wöchentlich stattfindenden Versammlungen selbst. Das hält frisch – selbst wenn es 

manchmal schwierig ist. Aber Mut und Risikobereitschaft gehören dazu, ein solches Projekt zu wagen. 

Der Trägerverein „Freie Altenarbeit Göttingen e.V.“, der im Souterrain des Hauses untergebracht ist, 

unterstützt gelegentlich mit professioneller Hilfe in Fragen der Selbstorganisation. 

Kontaktadresse:  

Freie Altenarbeit Göttingen e.V. 

Am Goldgraben 14 

37073 Göttingen 

Tel.: (05 51) 4 36 06 

Fax: (05 51) 54 19 14 

Wohnprojekt Eichstraße in Hannover 

Die in diesem Projekt lebende Gruppe, bestehend aus sechs Frauen zwischen 52 und 75 Jahren, wohnt 

hier seit 1996. Es handelt sich um ein dreistöckiges Haus in der Eichstraße in Hannover. Die Woh-

nungsbaugesellschaft hat mit der im Jahr 1984 gegründeten „Aktionsgemeinschaft Alt & Jung in Han-

nover e.V.“ einen fairen Vertrag geschlossen. Sie hat nicht nur darauf verzichtet, das Haus meistbie-

tend auf den Markt zu bringen, sondern das sanierungsbedürftige Gebäude grundüberholt und dem 

Verein im Mietvertrag auch das Belegrecht eingeräumt.  

Natürlich lief auch hier nicht alles von Anfang an glatt. Interessenten für das Wohnprojekt gab es vie-

le, aber nur wenige stellten sich der Herausforderung mit allen Konsequenzen.  

Für Kochen, Wäsche, Einkauf ist grundsätzlich jede Mitbewohnerin selbst verantwortlich, jedoch hilft 

jede jeder, wenn Unterstützung erforderlich ist. Eine spezielle Hausordnung existiert nicht, vieles hat 

sich aus dem Zusammenleben ergeben, z.B. Putzen nach Absprache und Kochen in der Gemeinschafts-

küche nach Verabredung. Sollte eine Mitbewohnerin gebrechlich werden oder der täglichen Pflege 

bedürfen, so werden auch hier gemeinsame Lösungen gefunden werden. Bei Problembewältigungen 

spielt stets das Zusammengehörigkeitsgefühl der Gruppe die entscheidende Rolle und vermittelt den 

Bewohnerinnen Zuversicht für die Zukunft. 

Kontaktadresse:  

Aktionsgemeinschaft Alt & Jung in Hannover e.V. 

Eichstraße 35 

30161 Hannover 

Tel.: (05 11) 31 20 15 

Fax: (05 11) 31 20 15 
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„Haus- und Wohngemeinschaft Alt & Jung“ in Werther, Rotingdorfer Straße  

Wer von einem Leben im Grünen träumt mit der Gewissheit, auch bei hohem Pflegebedarf die nötige 

Unterstützung zu finden, für den bietet dieses Projekt reizvolle Perspektiven. Das ehemalige Bauern-

haus der Haus- und Wohngemeinschaft Alt & Jung liegt umgeben von Feldern etwas außerhalb des 

Städtchens Werther in der Nähe von Bielefeld. Rund 800m² Wohnfläche mit einem weitläufigen Gar-

ten lassen viel Raum für sehr unterschiedliche Wohnbedürfnisse. Im Erdgeschoss des gemütlichen 

Backsteinbaus leben sieben überwiegend ältere Menschen mit Pflegebedarf. Aufgrund unterschiedli-

cher Erkrankungen können sie nicht mehr allein in ihrer Wohnung leben. Ein ambulanter Pflegedienst 

sichert eine Rund-um-die-Uhr-Betreuung für die Bewohnerinnen und Bewohner der Pflege-

Wohngemeinschaft. Es gehört zum Konzept des Pflegedienstes, die Selbstständigkeit der Bewohner so 

weit als möglich zu erhalten und zu stärken, „so viel Normalität wie möglich“ ist die Devise. Jeder hat 

seinen individuellen Tagesablauf, strukturiert durch die gemeinsamen Mahlzeiten. Der zwischen-

menschliche Kontakt im Haus, auch zu den anderen Generationen, verhindert Isolation und sorgt e-

benso wie verschiedene Aktivitäten und gemeinsame Unternehmungen für Anregung. Doch kann sich 

jeder auch bei Bedarf zurückziehen. 

Im ersten Obergeschoss der Hausgemeinschaft wohnen jüngere Mieter ohne Pflegebedarf. Jede Partei 

verfügt über eigene Räumlichkeiten mit Küche und Bad. Doch auch hier legen die Mieter Wert auf 

Gemeinschaft. So wird reihum gekocht und bei Bedarf das Babysitting übernommen. 

Das Haus verfügt im Erdgeschoss über 7 Bewohnerzimmer sowie Gemeinschaftsflächen (Wohn- und 

Esszimmer, Küche, Gäste- und Dienstzimmer, 2 Bäder, Sauna), im 1. OG über 5 Wohnungen unter-

schiedlicher Größe. 

Kontaktadresse:  

Umbruch – Wohnen und mehr e.V.  

Wohngemeinschaft für Alt und Jung 

Michael Zerbst 

Rotingdorfer Straße 10 

33824 Werther 

Tel.: (0 21 91) 5 89 83 98 

„Ein Haus für Alt und Jung – Wohnen in Gemeinschaft“ 

Kontaktadresse:  

Gemeinnützige Wohnungs- und Baugenossenschaft-Mieterschutz e.G.,  

Veledastraße 8 

50678 Köln 

Tel.: (0221) 93 70 04-12 

Neues Wohnen im Alter e.V. 

Marienplatz 6 

50676 Köln 

Tel.: (02 21) 21 50 86 

E-Mail: NWiA.ev@t-online 
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„Forumshaus Wohn – Gemeinschaft im Konstantin-Viertel Köln Deutz,  

Wohnen mit und ohne Service“, Hausgemeinschaft mit Pflegeangebot 

Kontaktadresse: 

Thomas Schmidt – Rheinische Beamten-Baugesellschaft mbH 

Gebrüder-Coblenz-Straße 14 

50679 Köln 

Tel.: (02 21) 9 80 39 11 

„Vitales Wohnen“ im Stadtwaldviertel Junkersdorf 

Hausgemeinschaft mit Pflegeangebot 

Kontaktadresse:  

GESOL e.V. 

Dürener Straße 411 

50858 Köln 

Sekretariat 

Tel.: (02 21) 3 99 65 67 

Katrin Barion 

Tel.: (02 21) 32 34 21 

„Gemeinsames Wohnen von Jung und Alt“ 

Hausgemeinschaft in 52074 Aachen, Vaalserstraße 447–449 und Kandelfeldstraße 101–107 

Kontaktadresse:  

Gewoge Aachen Ag. – Frau Langecker 

Kleinmachierstraße 54–56 

52062 Aachen 

Tel.: (0241) 4 77 04 52 

„Stadthaus statt Haus e.V.“ 

Hausgemeinschaft in 52064 Aachen, Friedlandstraße 12 

Kontaktadresse: 

Ulla Grysar 

Tel.: (02 41) 4 46 85 93 

„Wohnen am Tabakspeicher“  

Hausgemeinschaft in einer Siedlung mit Pflegeangebot in Bünde 

Kontaktadresse: 

Bau- und Siedlungsgenossenschaft für den Kreis Herford eG 

Petra Eggert 

Tel.: (0 52 23) 92 91-50 

E-Mail: Petra.Eggert@bus-buende.de 

Internet: http://www.bus-buende.de/ 

mailto:Petra.Eggert@bus-buende.de�
http://www.bus-buende.de/�
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„WohnreWIR Tremonia“  

Verein für generationsübergreifendes Wohnen in Dortmund –   

W.I.R. e.V., 44139 Dortmund, Am Tremoniapark 15 (Hausgemeinschaft) 

Kontaktadresse:  

Christa Albers 

Tel.: (02 31) 1 85 86 99 

E-Mail: wir.dortmund@gmx.de 

Internet: http://www.wohnrewir.de/ 

Die Liste der unterschiedlichen Projekte ließe sich noch beliebig fortführen. Interessierten steht der 

Internetauftritt http://www.neue-wohnformen.de/ zur Verfügung. Die Seite bietet neben Informatio-

nen eine kostenfreie Kontaktbörse. Das Ziel ist, Menschen mit Gleichgesinnten zusammen zu bringen, 

bestehende Projekte mit Menschen zu füllen und ganz allgemein dafür zu sorgen, dass ein wenig 

mehr Transparenz in das weite Feld der alternativen Wohnformen kommt. 

http://www.fgwa.de/ ist der Internetauftritt des Forums Gemeinschaftliches Wohnen (FGW e.V.). Es 

handelt sich um einen bundesweiten Zusammenschluss von Vereinen und Gruppen, die gemein-

schaftliche, generationsübergreifende Wohnformen bekannt machen, Wohnprojekte initiieren und 

verwirklichen. 

9.2 Beispiele im Rhein-Erft-Kreis 

Wesseling – Ein Haus für mehrere Generationen 

Ein gutes Beispiel für den Rhein-Erft-Kreis stellt das in Wesseling neu errichtete Haus für mehrere 

Generationen in der Pontivystraße dar. Am 01.08.2007 wird das Objekt, das von der Caritas-Betriebs- 

und Trägergesellschaft (CBT) begleitet wird, bezugsfertig. Sieben Familien, drei alleinerziehende Müt-

ter, fünf Ehepaare und sieben Singles werden die insgesamt 22 Wohnungen, die mit öffentlichen Mit-

teln gefördert wurden (Wohnberechtigungsschein erforderlich), beziehen. Hier soll künftig wieder 

eine Lebensform praktiziert werden, die es derzeit kaum noch gibt. Jung und Alt sollen nicht nur ne-

ben-, sondern auch miteinander wohnen und sich gegenseitig den Alltag erleichtern. Ziel des Wohn-

konzeptes ist, die Fähigkeiten der älteren Bewohnerinnen und Bewohner zu erhalten und damit kos-

tenintensive Pflegeplätze so lange wie möglich unnötig zu machen.1 

Kerpen-Sindorf – Seniorenwohnanlage im Vogelrutherfeld 

Ein weiteres gutes Beispiel ist der Bau der Seniorenwohnanlage in Kerpen-Sindorf im Wohngebiet 

Vogelrutherfeld. An der Ecke „Zum Vogelrutherfeld/Jules-Verne-Straße“ entstehen 61 behindertenge-

rechte Ein- und Zweizimmerwohnungen mit Pkw-Stellplatz. Zusätzlich werden zwei Gruppenwoh-

nungen gebaut. In der Wohnanlage, die mit öffentlichen Mitteln gefördert wird (Wohnberechtigungs-

schein ist erforderlich), werden nach Bezugsfertigkeit ältere Menschen mit und ohne Pflegebedarf 

zusammen leben. 

                                                                    

1 Kölner Stadt-Anzeiger – Nr. 164 – Mittwoch, 18.07.2007 

mailto:wir.dortmund@gmx.de�
http://www.wohnrewir.de/�
http://www.neue-wohnformen.de/�
http://www.fgwa.de/�
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Erstmals in Kerpen entstehen in dieser Wohnanlage auch einige Tagespflegeplätze, die vor allem pfle-

gende Angehörige entlasten sollen. Die Senioren werden dort stundenweise betreut. Die Tagespflege-

stätte der Arbeiterwohlfahrt wird die Betreuung übernehmen.1 

Gruppen, die Haus- oder Wohngemeinschaften planen, sollten jedoch nicht verkennen, dass vor allem 

viel Energie und Durchhaltevermögen notwendig ist. Vielfach wird vergessen, dass mit dem Älterwer-

den auch persönliche Eigenarten stärker durchschlagen, unterschiedliche Erfahrungen zum Tragen 

kommen – und damit verbunden ggf. sehr unterschiedliche Erwartungen. Natürlich steht bei allen 

Beteiligten im Vordergrund, im Alter gut versorgt zu sein. Aber jeder verbindet etwas anderes damit. 

Der eine beabsichtigt in Ruhe, aber trotzdem in Gemeinschaft zu leben. Der andere legt Wert darauf, 

im Notfall gepflegt zu werden. Manchen geht es darum, die Freizeit mit anderen verbringen zu kön-

nen. Um große Enttäuschungen zu vermeiden ist es also ratsam, die Erwartungen klar zu formulieren 

sowie Kompromisse früh und sauber auszuhandeln. 

10 Integration 

Integration ist der dauerhafte Prozess der Eingliederung der Zuwanderer und Menschen mit Migrati-

onshintergrund in die Aufnahmegesellschaft sowie die Angleichung ihrer Lebensbedingungen und 

Lebenslagen ohne Aufgabe der jeweils eigenen kulturellen Identität. 

10.1 Familien mit Migrationshintergrund 

Im Rhein-Erft-Kreis leben erheblich mehr Zuwanderer als in Kapitel 4 dargestellt, bezieht man auch die 

Aussiedler, Asylbewerber und Kinder mit mindestens einem im Ausland geborenen Elternteil sowie 

Eingebürgerte ein. Die Familien sind somit „bunter“ zusammengesetzt als früher, die Gesellschaft ist 

vielfältiger geworden. Zu lösen gilt die Problematik, wie das Zusammenleben der Kinder, Jugendlichen 

und der Familien unterschiedlicher Herkunft in der Kita, der Schule und in den Wohnvierteln funktio-

nieren kann. Durch den Wegzug deutscher – aber auch ausländischer Mittelstandsfamilien – aus 

Schule und Wohnvierteln bilden sich rasch Ghettos, in denen sich Ausländer und Gruppen, die von 

Armut oder Arbeitslosigkeit betroffen sind, konzentrieren. 

Bildungsbewusste Zuwanderer streben an, dass ihre Kinder in Schule, Ausbildung und Studium so gut 

wie möglich abschließen, um ihre Chancen auf eine erfolgreiche Berufslaufbahn zu erhöhen. Anderer-

seits sind bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund die Zahlen der Schulabgänger ohne Abschluss 

und ohne Ausbildung erschreckend hoch. 

Nicht nur Deutschland, sondern auch der Rhein-Erft-Kreis, ist in Zukunft verstärkt auf Zuwanderung 

angewiesen, beispielsweise um dem bereits heute absehbaren Fachkräftemangel zu begegnen. Die 

Zahl der qualifizierten Arbeitsmigranten ist jedoch rückläufig. Auch die Zahl der Zuwanderer insge-

samt sinkt. Die Qualifikation junger Zuwanderer, angefangen bei der frühkindlichen Förderung, mög-

lichst ab Geburt, über Kita und Schule, bis hin zu Ausbildung und Berufseinstieg, könnte daher ein 

Schwerpunkt der künftigen politischen Arbeit werden.  

                                                                    

1 Kölner Stadt-Anzeiger – Nr. 170 – Mittwoch, 25.07.2007 
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Integration ist bedeutend für den sozialen Zusammenhalt in den Kommunen, aber auch ein zuneh-

mend wichtiger Wirtschaftsfaktor.  

Die Menschen, insbesondere die Familien, – unabhängig von Migrationshintergrund – die in den 

Kommunen leben, sind die zentralen Orientierungspunkte für erfolgreiche Integrationspolitik. Ziele 

einer auf Integration ausgerichteten Familienpolitik oder einer familienorientierten Integrationspoli-

tik sind: 

• Chancengleichheit für Kinder, Jugendliche und Familien mit Migrationshintergrund, 

• gleiche Teilhabe der Zuwanderer in allen gesellschaftlichen Bereichen, 

• gutes Zusammenleben in Nachbarschaft, Stadtviertel und Kommune, 

• interkulturelle Verständigung in Freizeit, Sport, Kultur und Nachbarschaft sowie 

• Förderung von Potenzialen und Engagement. 

Sprache ist hierbei ein wichtiger Schlüssel zur Integration, wobei sich Integration langfristig nicht 

ausschließlich in Sprachförderung erschöpfen kann, sondern auch weitere Dimensionen interkulturel-

ler Verständigung beinhalten sollte. 

Als gesamtstädtische Querschnittsaufgabe könnte Integrationspolitik bezogen auf Familien bei-

spielsweise folgende Bereiche umfassen: 

• professionelle Elternarbeit von Geburt an und frühkindliche Förderung, 

• Sprachförderung bereits im Vorschulalter, 

• Bildungsförderung,  

• Jugend- und Freizeitangebote sowie Sport- und Kulturangebote, 

• Förderung des Übergangs von Schule zu Beruf, 

• Beschäftigung und Ausbildung, 

• Sozialberatung und Gesundheit, 

• Seniorenpolitik und 

• Wohnungssteuerung. 

10.1.1 Beispiele aus der Praxis 

Essen – Sprache erschließt Handlungskompetenzen 

Mit dem Ratsbeschluss erhielt die Verwaltung den Auftrag, ein Gesamtkonzept zur Förderung der 

Sprachkompetenz für die gesamte Bildungskette mit dem Schwerpunkt des Erlernens der deutschen 

Sprache im Elementarbereich und in den Familien zu erstellen und als zukünftigen Schwerpunkt zu 

gestalten. 

Das Konzept umfasst drei Programmteile: 

• Entwicklung und Optimierung von Angeboten zur Sprach- und Sprechförderung für Kinder 

im Elementar- und Primärbereich im Zusammenhang mit Elternbildung und interkultureller 

Erziehung, 
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• Optimierung von Angeboten für Kinder und Jugendliche der Sekundarstufen I und II im 

Rahmen von Berufswahlvorbereitung, von Qualifizierung und Ausbildung und 

• Optimierung von Angeboten zur Sprachförderung für Erwachsene im Rahmen von Erwach-

senen- und Elternbildung. 

Ziel des Konzeptes ist, die Erziehungskompetenz von Migrantenmüttern, insbesondere mit türkischer 

bzw. arabischer Erstsprache, zu stärken und diese für die Förderung der deutschen Sprache sowie der 

Muttersprache zu sensibilisieren.  

Das in 50 Kitas durchgeführte Programm besteht aus drei Modulen: 

• Um die Sprachförderung in die alltägliche Arbeit in der Kita zu integrieren, wird das gesamte 

dort arbeitende Team entsprechend qualifiziert und fortgebildet. 

• Mütter mit gleich guten Kenntnissen der eigenen Sprache wie auch Deutsch werden zu so-

genannten „Stadtteilmüttern“ qualifiziert. In dieser Funktion leiten sie eine Gruppe von 

Müttern dazu an, den Spracherwerb mit ihren Kleinkindern spielerisch zu fördern und zu 

üben. Daneben dienen die Gruppentreffen der allgemeinen Diskussion aller Fragen des täg-

lichen Lebens in den Familien. Alles findet in deutscher Sprache und zum Teil auch in der je-

weiligen Muttersprache statt. Die Stadtteilmütter stellen auch die Kontakte zu den Erziehe-

rinnen her. 

• In Wertschätzung der Muttersprache fördern zusätzliche Fachkräfte systematisch die deut-

sche Sprache in den pädagogischen Institutionen. 

Weitere Informationen unter  

http://www.essen.de/ 

Das Integrationskonzept der Stadt Aachen 

Das Konzept besteht aus sieben Handlungsfeldern und wird von einer Stabsstelle Integration verant-

wortlich umgesetzt, gesteuert und koordiniert. 

Die Integration der Menschen mit Migrationshintergrund stellt für die Stadt Aachen eine der wichtigs-

ten Zukunftsaufgaben dar, die nur gemeinsam, unter Beteiligung sowohl der einheimischen Bevölke-

rung als auch der Migrantinnen und Migranten bewältigt werden kann. Erfolgreiche Integration be-

deutet Zugang zu Bildung und Arbeit, schafft damit Voraussetzungen für eine berufliche und 

gesellschaftliche Anerkennung und ist insbesondere für die zukünftige Generation der zugewander-

ten Familien von entscheidender Bedeutung. 

Es ist ein Gewinn für alle, wenn sich Menschen mit ihrer Mehrsprachigkeit und ihren interkulturellen 

Kompetenzen einbringen und so die fortschreitende Internationalisierung allen Handelns unterstüt-

zen. Wettbewerbs- und Innovationsfähigkeit sowie der soziale Friede in der Stadt Aachen werden auch 

von einer gelungenen Integration von Migrantinnen und Migranten mit bestimmt.  

In sieben Handlungsfeldern soll eine zielgerichtete Integration vor Ort erreicht werden: Sprachförde-

rung, Beratung, Bildung, Arbeit, Wohnen, Sport/Kultur und Senioren.  

http://www.essen.de/�
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Vor dem Hintergrund begrenzter Ressourcen ergibt sich die Notwendigkeit einer anfänglichen Fokus-

sierung der Integrationsarbeit auf folgende Handlungsfelder: 

• Sprachförderung, 

• Bildung und 

• Arbeitsmarkt. 

Zielgruppen von Integrationsmaßnahmen sind sowohl Neuzuwanderer als auch länger in Aachen 

wohnende Menschen, die rechtmäßig und dauerhaft in Deutschland leben oder bereits die deutsche 

Staatangehörigkeit besitzen. 

Weitere Informationen unter:  

http://www.aachen.de/ 

Darüber hinaus finden sich Praxisbeispiele unter:  

http://www.erfolgreiche-integration.de/ 

Der Schlüssel für eine gelungene Integration ist auch im Elternhaus zu suchen. Für junge Migrantin-

nen und Migranten spielt die Haltung der Eltern zum Thema Integration eine prägende Rolle. Leider 

sind viele Väter und Mütter junger Migrantinnen und Migranten oftmals kaum über Bildungsangebo-

te und Berufschancen ihrer Kinder informiert. 

Die Potenziale der betroffenen jungen Menschen kommen am besten zum tragen, wenn Schulen und 

Elternhäuser beim Thema Bildung und Berufswahl an einem Strang ziehen. Davon profitieren nicht 

nur die Jugendlichen, sondern die gesamte Gesellschaft. Aus diesem Grunde setzt das Bundesministe-

rium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend verstärkt auf die Elternhäuser, um die schulischen und 

beruflichen Integrationschancen junger Migrantinnen und Migranten zu verbessern. Ein auf zwei 

Jahre angelegtes bundesweites Modellprogramm „Ausbildungsorientierte Elternarbeit im Jugend-

migrationsdienst“ soll erproben, wie die Erziehungskompetenz von Müttern und Vätern in Migranten-

familien noch wirkungsvoller unterstützt und gefördert werden kann. Gemeinsam mit verschiedenen 

Trägern, wie etwa der evangelischen und katholischen Jugendsozialarbeit, dem Internationalen Bund 

oder der Arbeiterwohlfahrt bieten die Jugendmigrationsdienste direkt vor Ort Ansprechpartner für 

Väter und Mütter an, die bei Fragen zu Schule und Ausbildung mit Rat und Tat zur Seite stehen. Kurse 

und Seminare sollen bei den Familien mit Migrationshintergrund Interesse und Verständnis dafür 

wecken, welche Anforderungen an jugendliche Migrantinnen und Migranten in der Schule und auf 

dem Ausbildungsmarkt gestellt werden. 

Bundesweit wurden zwölf Projektstandorte ausgewählt. Der dem Rhein-Erft-Kreis nächstgelegene 

Projektstandort ist Euskirchen. 

Um jedoch Erfolg versprechende Integration durchführen zu können, ist zunächst die Erhebung ent-

sprechender Daten erforderlich. Leider beziehen sich die kommunal-spezifischen Daten nur auf die 

Gruppe der Ausländer, nicht jedoch auf Aussiedler und sonstige Personen mit Migrationshintergrund. 

Aus diesem Grunde hat die Bertelsmann Stiftung gemeinsam mit dem Ministerium für Generationen, 

Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen ein Kernkennzahlenset „Integration“ 

als Orientierungshilfe erstellt, dessen Kurzfassung im Anhang als Anlage 14, Seite 227 ff enthalten ist. 

http://www.aachen.de/�
http://www.erfolgreiche-integration.de/�
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„Erfolgreiche Integration ist kein Zufall“ behauptet nicht ohne Grund die Bertelsmann Stiftung und 

unterbreitet folgende Handlungsempfehlungen, die hier in gekürzter Form dargestellt werden.1 

1. Strategie und Konzeption entwickeln 

Kommunalpolitik und Verwaltung entwickeln zusammen mit allen relevanten Akteuren ein 

Leitbild mit Zielen und Maßnahmen für die Stadt oder Gemeinde. 

2. Integration als Querschnittsaufgabe verankern 

Integration wird als gesamtstädtische und ressortübergreifende Aufgabe verankert. Die Ko-

ordinierung übernimmt eine zentrale Stelle. 

3. Politische Verbindlichkeit herstellen 

Integration muss heraus aus der Nische, sie muss Chefsache sein. Ein breiter politischer Kon-

sens und die Verankerung des Themas in Ausschüssen sowie ein Vertretungsorgan der Zu-

wanderer mit Kompetenzen sind notwendig. 

4. Partizipation sicherstellen und bürgerschaftliches Engagement aktivieren 

Beteiligung und auch ihre Anerkennung ist eine Grundlage jedes Integrationskonzeptes. 

Auch bedarf es einer Förderung des bürgerschaftlichen Engagements. Wichtig ist der Dialog 

auf Augenhöhe. 

5. Netzwerke aufbauen 

Politik und Verwaltung sollten Netzwerke mit allen relevanten Akteuren einrichten und ko-

ordinieren, um die Integrationspolitik mit freien Trägern, Zuwanderergruppen sowie weite-

ren Institutionen abzustimmen und zu bündeln. 

6. Auf Stadtteilebene planen und arbeiten 

Integrationspolitik sollte möglichst konkret, nah an den Menschen und bedarfsorientiert 

entwickelt werden. Dafür bietet es sich an, auf Stadtteilebene unter Einsatz von Quartiers-

managern und möglichst konkret anzusetzen. 

7. Handlungsfelder bearbeiten: Bildung, Sprache, Beschäftigung und Dialog 

Über die konkreten Maßnahmen in diesen, bereits oben skizzierten Handlungsfeldern hin-

aus spielen neue und innovative Formen von Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation eine 

große Rolle. 

8. Arbeitgeber Kommune: Die interkulturelle Orientierung der Verwaltung vorantreiben 

Trotz leerer Kassen sollten Kommunen im Rahmen ihrer Möglichkeiten als Arbeitgeber eine 

Vorreiterrolle bei der interkulturellen Öffnung übernehmen. Hierzu zählt beispielsweise die 

Werbung von Jugendlichen mit Migrationshintergrund für die Ausbildung sowie Fortbil-

dungsangebote zur Stärkung der interkulturellen Kompetenzen der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter. 

                                                                    

1 Nachzulesen sind Praxisbeispiele, Handlungsempfehlungen sowie Beiträge der Jurymitglieder in der Publikation „Erfolgreiche 

Integration ist kein Zufall. Strategien kommunaler Integrationspolitik“. Verlag Bertelsmann Stiftung, Gütersloh 2005 
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9. Dienstleister Kommune: Zugangsbarrieren abbauen 

Um die Verwaltung gegenüber Zuwanderern kundenfreundlicher zu gestalten, empfiehlt 

sich der Abbau sprachlicher Barrieren durch mehrsprachige Flyer, durch Übersetzer (auch in 

Krankenhäusern etc.) und Dolmetscherpools sowie eine direkte Kontaktaufnahme im Le-

bensumfeld der Zuwanderer. 

10. Erfolge messen: Evaluation und Controlling 

Der Nachweis, ob öffentliche Maßnahmen zu Erfolgen führen, gewinnt auch in der Integrati-

onspolitik an Bedeutung. Ein umfassendes, auf Kennzahlen gestütztes Berichtswesen emp-

fiehlt sich besonders in größeren Kommunen. Im Vordergrund öffentlicher Maßnahmen soll-

ten Wirkung und konkrete Verbesserung stehen. 

10.2 Senioren mit Migrationshintergrund 

Seit langem ist der Rhein-Erft-Kreis zu einem multikulturellen Kreis geworden. Inzwischen leben hier 

Menschen mit rund 150 verschiedenen Herkünften – Stand: 15.12.2006. Eingeschlossen sind in dieser 

Anzahl auch diejenigen Nationalitäten, die nur mit sehr wenigen Personen, teilweise sogar nur mit 

einer Person, vertreten sind bzw. ist. 

Viele, die früher als Gastarbeiter gekommen sind, verbringen auch ihren Lebensabend in Deutschland. 

Sie haben zwar ähnliche Probleme wie deutsche Senioren, aber vor einem doch anderen kulturellen 

Hintergrund. Eine Möglichkeit wäre, die Senioren an neue Medien heran zu führen. Sicher haben viele 

von ihnen Interesse an Computer und Internet, jedoch mangelt es an einem entsprechenden Zugang. 

Nicht einfach stellt sich mit Sicherheit die Kontaktaufnahme dar. Diese könnte über im Kreisgebiet 

ansässige Vereine der Migranten erfolgen. Ein erfolgreiches Projekt dieser Art wurde von April 2003 

für die Dauer von knapp drei Jahren in Münster durchgeführt, mit Landesmitteln gefördert und von 

der Stadt Münster unterstützt. Ziel war, älteren Migranten mit Hilfe neuer Medien die Teilhabe an der 

Gesellschaft und eine Integration zu erleichtern. Zielgruppen hier waren Migranten aus Spanien, Por-

tugal und der Türkei sowie deutschsprachige Aussiedler aus den ehemaligen Ostblockstaaten, Polen 

und Russlanddeutsche. Ziel war die Integration durch die Vermittlung von Medienkompetenz. So 

wurden beispielsweise Computer- und Internetkurse in der jeweiligen Landessprache angeboten, wie 

auch Kamera- und Radiokurse, um den Migranten zu ermöglichen, ihre eigene kulturelle Identität mit 

Hilfe moderner Medien aufzuarbeiten und durch die Sendung im Offenen Kanal Münster oder im 

Bürgerfunk zu präsentieren.  

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der gemeinsam entwickelten mehrsprachigen Internetplattform 

(http://www.senioren-migranten.de/). Dort haben die Teilnehmer die Möglichkeit, sich auszutauschen 

und sich über Vereine und Institutionen zu informieren. Des Weiteren hatten Migranten die Möglich-

keit, sich im Bereich Medien als Multiplikatoren so zu qualifizieren, dass sie in der Lage sind, andere 

Landsleute in Sachen Medien anzuleiten. Über die aktive Nutzung der neuen Medien wurde die Integ-

ration von Menschen mit Migrationshintergrund gefördert und Strukturen aufgebaut, die eine nach-

haltige Vernetzung der bestehenden ausländischen Vereine und Institutionen gewährleisten. Das 

eigentliche Ziel, die Stärkung der Kommunikation untereinander, wurde erreicht. 

Anlässlich der Fachtagung „eMigra“ in Barcelona, die Anfang 2006 stattfand und an der ein Vertreter 

des Projektes aus Münster teilnahm, wurden Empfehlungen und erste Richtlinien verabschiedet, mit 

http://www.senioren-migranten.de/�
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welchen Mitteln und unter welchen Voraussetzungen sich Medienkompetenz für Migranten in Europa 

auf lokaler Ebene fördern lässt. Die im Rahmen des vorstehenden Projektes entwickelten Arbeitswei-

sen flossen in die Empfehlungen ein. 

Wichtig, so die Feststellung der Experten, seien  

• die aufsuchende Sozialarbeit, 

• die Einbindung der Migrantenorganisationen und Vereine, 

• die Beachtung der kulturellen Backgrounds, 

• der Einsatz muttersprachlichen Personals, 

• die Verbindung von Hauptamtlichkeit und Ehrenamtlichkeit, 

• der Einsatz unterschiedlicher Medien und 

• die individuelle Herangehensweise. 

Darüber hinaus sollte nicht unerwähnt bleiben, dass auch deutsche Seniorinnen und Senioren noch 

Nachholbedarf in Sachen neue Medien haben. 

Die Entscheidungsträger im Rhein-Erft-Kreis sollten auch nicht aus den Augen verlieren, dass nicht alle 

Seniorinnen und Senioren ausländischer Herkunft bis ins Hochbetagtenalter geistig und körperlich fit 

sein werden. Bereits jetzt ist absehbar, dass immer mehr Bewohner von Senioreneinrichtungen künf-

tig nicht deutscher Herkunft sein werden. Ihr Anteil an der Bevölkerung wächst und damit die Nach-

frage nach Plätzen in der stationären und ambulanten Pflege. Auf deren Bedürfnisse hinsichtlich 

Sprache, Ernährung und Pflegebeziehungen zwischen den Geschlechtern sind Senioreneinrichtungen 

im Kreisgebiet kaum oder gar nicht eingestellt. 

Interkulturelle Pflege von Menschen ausländischer Herkunft könnte beispielsweise ein Zukunftsseg-

ment im Pflegebereich werden.  

10.3 Integrationsbeauftragte im Rhein-Erft-Kreis 

Abgeleitet aus dem Zuwanderungsgesetz haben sowohl der Rhein-Erft-Kreis als auch alle kreisangehö-

rigen Kommunen Integrationsbeauftragte bestellt. Die jeweils zuständigen Personen sind aus der 

nachfolgenden Tabelle ersichtlich. 

Integration findet grundsätzlich vor Ort, d.h. in den jeweiligen Kommunen, statt. Neben den spezifi-

schen Zuständigkeiten des Rhein-Erft-Kreises werden vom Integrationsbeauftragten des Kreises dar-

über hinaus kreisweite Koordinierungsaufgaben wahrgenommen.  

Die Integrationsbeauftragten des Rhein-Erft-Kreises bzw. der kreisangehörigen Kommunen stehen 

Interessierten in ihrem jeweiligen Zuständigkeitsbereich als Ansprechpartner/-innen für Fragen rund 

um das Thema Integration zur Verfügung. 
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Tabelle 26: Integrationsbeauftragte des Rhein-Erft-Kreises und der kreisangehörigen Kommunen 

Institution Beauftragte/r Telefon Fax E-Mail 

Rhein-Erft-Kreis Herr Forisch (0 22 71) 83-2550 (0 22 71) 83-2363 karl-ernst.forisch@rhein-erft-kreis.de 

Stadt Bedburg Herr Schmitz (0 22 72) 4 02-500 (0 22 72) 4 02-328 c.schmitz@bedburg.de 

Stadt Bergheim Frau Krämer-Rottland (0 22 71) 89-402 (0 22 71) 89-72402 ute.kraemer-rottland@bergheim.de 

Stadt Brühl Frau Rempe (0 22 32) 79-4340 (0 22 32) 79-4580 prempe@bruehl.de 

Gemeinde Elsdorf Herr Schumacher (0 22 74) 7 09-120 (0 22 74) 35 11 wschumacher@elsdorf.de 

Stadt Erftstadt Herr Schefter (0 22 35) 4 09-528   

Stadt Frechen Herr Krüll (0 22 34) 5 01-330 (0 22 34) 5 01-440 dagmar.zimmermann@stadt-frechen.de 

Stadt Hürth Frau Alda (0 22 33) 53-159  aalda@huerth.de 

Stadt Kerpen Frau May (0 22 37) 58-261  nicole.may@stadt-kerpen.de 

Stadt Pulheim Herr Darius (0 22 38) 8 08-171 (0 22 38) 8 08-478 udo.darius@pulheim.de 

Stadt Wesseling Frau Billesfeld (0 22 36) 7 01-236 (0 22 36) 7 01-413 ubillesfeld@wesseling.de 

11 Senioren- und Behindertenbetreuung in Einrichtungen 

Selbstbestimmt, sicher und geborgen zu leben, das wünschen sich ältere Menschen auch noch, wenn 

sie spüren, dass sie immer mehr auf Hilfe angewiesen sind, um den Alltag im häuslichen Umfeld zu 

bewältigen. Einem Umzug aus ihrem privaten Umfeld in ein Heim sehen sie häufig aus Sorgen um 

einen möglichen Verlust der Privatsphäre und von Lebensqualität eher skeptisch entgegen. 

Die Anzahl der behinderten und von Behinderung bedrohten Kinder nimmt auch im Rhein-Erft-Kreis 

zu. Darüber hinaus erreicht eine Generation behinderter Menschen das Rentenalter. Eine moderne 

Senioren- bzw. Behinderteneinrichtung umfasst aus diesem Grunde nicht nur die Pflege im engeren 

Sinne, sondern beschäftigt sich vielmehr mit der Frage menschenwürdigen Lebens und Wohnens im 

Alter bzw. mit Behinderung, somit Lebensqualität, Selbstbestimmung, Unabhängigkeit und Gestal-

tungsfreiheit für die Bewohnerinnen und Bewohner – aber auch Verlässlichkeit, dass bei Bedarf auf 

die individuellen Bedürfnisse zugeschnittene Hilfe jederzeit abrufbar und verfügbar ist. 

Auch die Verantwortlichen im Rhein-Erft-Kreis sollten den in künftigen Jahren steigenden Bedarf hin-

sichtlich Senioren- und Behindertenbetreuungsplätzen in Einrichtungen nicht aus den Augen verlie-

ren. Bezüglich konkreter Daten und Konzeptionen wird auf das bereits vorliegende „Seniorenkonzept“ 

verwiesen. 

11.1 Familienratgeber der Aktion Mensch 

Ein kostenloses Informationsportal der Aktion Mensch bietet Menschen mit Behinderung, ihren Ange-

hörigen sowie betreuenden Stellen wichtige Informationen zum Thema Familie und Behinderung. Das 

Online-Angebot orientiert sich an den konkreten Bedürfnissen von Familien und bietet mit seiner 

umfangreichen Adressdatenbank alltagsbezogene Hilfe. 

Im Familienratgeber der Aktion Mensch finden sich die wichtigsten Angebote und Einrichtungen der 

Behindertenhilfe in Deutschland. Er bietet Rat und Hilfe bei Fragen nach Hilfs-, Förder- und Leistungs-

angeboten. Darüber hinaus können sich Frauen und Familien in verschiedenen Gesprächsforen mit 

Betroffenen direkt austauschen. 

mailto:ute.kraemer-rottland@bergheim.de�
mailto:prempe@bruehl.de�
mailto:wschumacher@elsdorf.de�
mailto:dagmar.zimmermann@stadt-frechen.de�
mailto:aalda@huerth.de�
mailto:nicole.may@stadt-kerpen.de�
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Der Familienratgeber wird unter Berücksichtigung aktueller Ereignisse ständig erweitert. Eine stets 

aktualisierte Adressdatenbank mit 18.000 Anlaufstellen bundesweit bietet die Möglichkeit, gezielt 

nach Einrichtungen sowie Beratungs- und Hilfsangeboten im Rahmen der Familien- und Behinder-

tenhilfe zu suchen. 

Weitere Informationen unter : 

http://www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/Politikbereiche/familie,did=98636.html 

11.2 Behindertenbeauftragte und -koordinatoren im Rhein-Erft-Kreis 

Die Zuständigkeit der Behindertenbeauftragten und -koordinatoren ergibt sich aus dem Behinderten-

gleichstellungsgesetz NRW .  

Sowohl der Rhein-Erft-Kreis als auch die kreisangehörigen Kommunen haben nachfolgende Personen 

zur Aufgabenerfüllung bestellt, die Interessierten in ihren jeweiligen Zuständigkeitsbereichen für 

Fragen rund um das Thema Behinderung zur Verfügung stehen. 

Tabelle 27: Behindertenbeauftragte und -koordinatoren des Rhein-Erft-Kreises und der kreisangehörigen 
Kommunen 

Institution Beauftragte/r Telefon Fax e-mail 

Rhein-Erft-Kreis Herr Forisch (0 22 71) 83-2550 (0 22 71) 83-2363 karl-ernst.forisch@rhein-erft-kreis.de 

Stadt Bedburg Frau Metzmacher (0 22 72) 4 02-618 (0 22 72) 4 02-400 a.metzmacher@bedburg.de 

Stadt Bergheim Frau Wüllner (0 22 71) 89-570 (0 22 71) 89-71570 edith.wuellner@bergheim.de 

Stadt Brühl Herr Schlerth (0 22 32) 79-4350 (0 22 32) 79-4580 kschlerth@bruehl.de 

Gemeinde Elsdorf Herr Schumacher (0 22 74) 7 09-120 (0 22 74) 7 09-121 wschumacher@elsdorf.de 

Stadt Erftstadt Frau Berbuir (0 22 35) 4 09-218 (0 22 35) 4 09-505 helga.berbuir@erftstadt.de 

Stadt Frechen Herr Schnitzler (0 22 34) 5 01-226 (0 22 34) 5 01-440 simon.schnitzler@stadt-frechen.de 

Stadt Hürth Frau Nowak (0 22 33) 53-507 (0 22 33) 53-302 mnowak@huerth.de 

Stadt Kerpen Frau Fuhs (0 22 37) 58-207 (0 22 37) 58-102 cfuhs@stadt-kerpen.de 

Stadt Pulheim Frau Vollmer (0 22 38) 8 08-186 (0 22 38) 8 08-478 barbara.vollmer@pulheim.de 

Stadt Wesseling Herr Weidenhaupt (0 22 36) 7 01-427 (0 22 36) 7 01-413 fweidenhaupt@wesseling.de 

12 Mehrgenerationenhäuser 

Die Folgen des demographischen Wandels (weniger Kinder – wachsende Anzahl älterer Menschen) 

bedeuten auch, dass die verwandtschaftlichen Netzwerke kleiner werden. Hinzu kommt, dass Kinder, 

Eltern und Großeltern oft nicht an einem Ort wohnen. Mit den veränderten Familienstrukturen 

schwanden auch die früher selbstverständlichen Begegnungen der Generationen. Die Weitergabe von 

Erziehungswissen und Alltagskompetenzen geht verloren. Erfahrung und Hilfe der älteren Generation 

für die mittlere und jüngere Generation bleibt häufig ungenutzt. Aus diesem Grunde hat das Bundes-

familienministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) im vergangenen Jahr das 

Aktionsprogramm „Mehrgenerationenhäuser“ ins Leben gerufen.  

Mehrgenerationenhäuser sind Dienstleistungshäuser und als Orte zu verstehen, an denen Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene jeden Alters sich im Alltag häufig und selbstverständlich begegnen, sich 

http://www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/Politikbereiche/familie,did=98636.html�
mailto:karl-ernst.forisch@rhein-erft-kreis.de�
mailto:a.metzmacher@bedburg.de�
mailto:edith.wuellner@bergheim.de�
mailto:kschlerth@bruehl.de�
mailto:wschumacher@elsdorf.de�
mailto:helga.berbuir@erftstadt.de�
mailto:simon.schnitzler@stadt-frechen.de�
mailto:mnowak@huerth.de�
mailto:cfuhs@stadt-kerpen.de�
mailto:barbara.vollmer@pulheim.de�
mailto:fweidenhaupt@wesseling.de�


Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Kapitel 6: Handlungsansätze 

 73

helfen und voneinander lernen. Mehrgenerationenhäuser schaffen eine Struktur offener Tagestreff-

punkte für alle Generationen. Sie festigen den Zusammenhalt der Generationen auch unabhängig 

vom Familienverbund. Das selbstverständliche Miteinander von Jung und Alt sorgt dafür, das Alltags-

kompetenzen und Erfahrungswissen weiter gegeben werden. Mehrgenerationenhäuser bauen vor Ort 

lebendige Netzwerke auf, die das Geben und Nehmen zwischen Kindern und Jugendlichen, Erwachse-

nen, Aktivsenioren und Hochbetagten wieder in Schwung bringen. 

Es ist beabsichtigt, dass sich alle Menschen aus dem jeweiligen Einzugsgebiet auf die unterschiedlichs-

te Art und Weise beteiligen können. Mehrgenerationenhäuser orientieren sich mit ihren Angeboten 

am Bedarf der Menschen vor Ort, sie sollen sich als Plattform für Dienstleistungen etablieren, die die 

Menschen aller Generationen wirklich brauchen. Sie bieten selbst Dienstleistungen für verschiedene 

Altergruppen an und vermitteln diese auch. Beispielhaft seien hier Kinderbetreuung, Dienstleistun-

gen rund um Haus & Garten, Computerkurse für Internetbanking, Vorlesedienste, Mittagstisch für 

Schulkinder und Krabbelgruppen, Seniorenkurse zur Mobiltelefonbedienung bis hin zur Pflege und 

Hilfen im Alltag genannt. Denkbar ist hier vieles, je nach Schwerpunkt eines Mehrgenerationenhauses.  

Ziel ist es, ein Netzwerk aufzubauen, in das Firmen, Vereine und Verbände eingebunden werden. Eh-

renamtlerinnen und Ehrenamtler arbeiten mit Angestellten auf gleicher Augenhöhe zusammen. Ge-

nerationsübergreifende Angebote in der Region sollen gestärkt werden. Gemeinsam mit anderen Ko-

operationspartnern bauen Mehrgenerationenhäuser an attraktiven Dienstleistungen für jedes 

Lebensalter. Im Zusammentreffen und Zusammenwirken von Jung und Alt soll sich eine lebendige 

„Nachbarschaft“ bilden, die es ermöglicht, soziale Probleme auf neue Art zu lösen. 

Mehrgenerationenhäuser sollen aber nicht nur gesellschaftliche Kompetenzen stärken, sondern auch 

einen wirtschaftlichen Nutzen bringen, indem sie zur Vermittlungsplattform für unterschiedlichste 

Dienstleistungen werden. Ein Ort, an dem Menschen sowohl ihre Kenntnisse und Fertigkeiten anbie-

ten, als auch konkrete Hilfen und Angebote nachfragen können. Mehrgenerationenhäuser sollen sich 

in ihrer Region als erste Adressen für Menschen etablieren, die etwa nach Kinderbetreuung, Wäsche-

service, Mittagstisch oder einer Pflegeunterstützung suchen. Sie bieten vielfältige Möglichkeiten für 

Existenzgründungen rund um den Bedarf privater Haushalte. Interessierten kann die Möglichkeit 

geboten werden, Räume für ein Gewerbe anzumieten, Läden zu eröffnen u.v.m. Auf diese Weise kön-

nen Mehrgenerationenhäuser auch in ökonomischer Hinsicht zu einer Bereicherung ihrer Region bei-

tragen und die Attraktivität ihrer Kommune stärken. 

Das BMFSFJ strebt an, dass zeitnah bundesweit in jedem Kreis und in jeder kreisfreien Stadt ein Mehr-

generationenhaus entsteht. Jedes Konzept, das in das Aktionsprogramm des Ministeriums aufge-

nommen (gefördert) wird, erhält für die Dauer von fünf Jahren eine jährliche Anschubfinanzierung 

i.H.v. 40.000 € für Personal- und Sachkosten. Die zweite und letzte Ausschreibungswelle des Bundesak-

tionsprogramms „Mehrgenerationenhäuser“ lief im Mai 2007 aus, sodass eine Förderung künftig 

geplanter Mehrgenerationenhäuser nicht mehr in Betracht kommt. 

Um diejenigen Kreise und kreisfreien Städte, die bisher nicht über ein Mehrgenerationenhaus verfü-

gen, an das Aktionsprogramm heranzuführen, hat das BMFSFJ einige erfolgreiche Konzepte ausge-

wählt.  

So gibt es bereits zahlreiche Möglichkeiten für die Zusammenarbeit von Mehrgenerationenhäusern 

und der lokalen und überregionalen Wirtschaft. Dabei haben alle eines gemeinsam – gegenseitige 
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Unterstützung. Wenn Wirtschaft und Mehrgenerationenhaus kooperieren, profitieren beide Seiten, 

und zwar von mehr Leistung, mehr Leben und einer starken Gemeinschaft vor Ort. 

Engagement, Einfallsreichtum und Herzblut für ein soziales Projekt sind zwar häufig eine Sache – die 

Finanzierung aufgrund leerer öffentlicher Kassen steht oftmals auf einem ganz anderen Blatt. Sozial 

denken und unternehmerisch handeln muss aber kein Widerspruch sein. Das beweist z.B. das Mehr-

generationenhaus Trier. Die Leiterin knüpfte erfolgreich Kontakte zur Wirtschaft und konnte so Un-

ternehmen als Partner für die Arbeit des Mehrgenerationenhauses gewinnen. 

Mit einer halben Million Euro unterstützt Tupperware Deutschland das Projekt „nestwärme e.V.“ des 

Mehrgenerationenhauses Trier im Jahr 2007 aus seinem Tupperware Children’s Fund. Das Unterneh-

men engagiert sich für Eltern von schwer behinderten Kindern – und profitiert auch selbst davon. 

Auch im Rhein-Erft-Kreis ist ein Mehrgenerationenhaus im Aufbau. Ziel der Initiative „Mehrgeneratio-

nenhaus Oase Frechen/Rhein-Erft-Kreis“ ist, durch generationsübergreifendes Miteinander, Verein-

barkeit von Familie und Beruf zu verbessern sowie eine größere Entlastung für Eltern bei der Erzie-

hungsarbeit zu erreichen. 

Weitere Infos erteilen:  

Herr Jochen Naumann 

Tel.: (01 71) 7 37 32 88 

E-Mail: jonau@t-online.de 

Frau Margot Müthrath 

Tel.: (01 73) 7 37 48 93 

E-Mail: muethrath@akademie-koeln.de 

Weitere Mehrgenerationenhäuser bieten einfallsreiche haushaltsnahe Dienstleistungen an. Andere 

kooperieren auf andere Weise sehr erfolgreich mit lokalen Unternehmen. Beispiele aus Buxtehude, 

Hildesheim, Langen, Salzgitter, Ingelheim und Neumarkt sind im Anhang als Anlage 15, Seite 232 ff 

beigefügt.  

Darüber hinaus sind weitere Informationen unter http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/ im In-

ternet abrufbar. 

13 Online-Datenbank für Senioreninitiativen 

Immer mehr ältere Menschen nutzen Deutschlands größte Online-Datenbank für Senioreninitiativen 

http://www.senioren-initiativen.de/. In der von der Bundesarbeitsgemeinschaft Seniorenbüros im 

Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend aufgebauten Datenbank 

sind inzwischen eine enorme Anzahl Verbände und Organisationen zu finden. 

In einer Gesellschaft der schnellen Information und Kommunikation bietet das Internet vielfältige 

Möglichkeiten zur persönlichen Weiterentwicklung und Unterstützung im Alltag. Seniorinnen und 

Senioren können hiervon besonders profitieren. Vernetzung schafft Kontakte, neue Ideen und fördert 

die Kreativität. 

Immer mehr ältere Menschen nutzen bereits die Vorteile und Möglichkeiten des Internets. Sie sind 

schon jetzt die größte Wachstumsgruppe der Nutzer. 

http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/�
http://www.senioren-initiativen.de/�
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Auf http://www.senioren-initiativen.de/ können sich Senioren über Angebote und Möglichkeiten un-

mittelbar informieren. Über die Suchfunktion lässt sich beispielsweise ganz gezielt nach Aktivitäten, 

Dachverbänden oder Zielgruppen suchen. Von einer Übersicht der Öffnungszeiten im Museum über 

den Großelterndienst, die Angebote der Seniorenakademie bis hin zu den Tafeln für Bedürftige. Die 

Initiativen stellen ihre freiwilligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vor und stehen als Ansprech-

partner zur Verfügung – auch für andere Initiativen. Wichtige Ansprechpersonen für diese und andere 

Initiativen sind auch die Seniorenbüros. 

Bezüglich weiterer Handlungsempfehlungen für kommunale Entscheidungsträger wird auf Kapi-

tel 12.2, Seite 193 ff, der Projektarbeit „Zukunftsfähigkeit des Rhein-Erft-Kreises – Standortanalyse und 

Entwicklungschancen“ der Studierenden der Fachhochschule für öffentliche Verwaltung (FHöV) NRW 

des Studienjahres 2006/2007 verwiesen, die auf der Homepage des Kreises unter http://www.rhein-

erft-kreis.de/Projektfhoev oder im Anhang als Anlage 16, Seite 246 ff einsehbar sind. 

14 Seniorenakademie 

Bildung ist ein lebenslanger Prozess. Geht es in der Jugendzeit um die Berufsausbildung, rückt für die 

Dauer der Erwerbstätigkeit die berufliche Weiterbildung in den Vordergrund. Lässt in späteren Jahren 

der Arbeitsdruck nach oder das Ausscheiden aus dem Erwerbsleben steht bevor, die Kinder sind aus 

dem Haus, findet sich wiederum mehr Zeit für Bildung im umfassenden Sinn. Eine Bildung, die nicht 

den unmittelbaren praktischen Nutzen sucht, sondern den Menschen hilft, ihren Horizont zu erwei-

tern, Wissen zu vertiefen, vielleicht auch neue eigene Möglichkeiten zu entdecken. 

Gedächtnistraining, Seniorentanz, Lichtbildvorträge u.ä. sind auch heute noch Standardangebote im 

Bereich der Seniorenarbeit. Doch Menschen über 50 oder 60 können mehr – und viele wollen mehr! 

Die reife Generation wird nicht nur wegen ihrer größer werdenden Zahl, sondern auch ihrer Qualität 

wegen neu entdeckt. Auf die in vielen Jahren erworbene Lebenserfahrung, gepaart mit der Weisheit 

des Alters, soll nicht länger verzichtet werden. 

Die Seniorenakademie bietet älteren Menschen die Möglichkeit zu anspruchsvoller Wissensaneignung 

und vertiefter Auseinandersetzung mit Themen z.B. aus den Bereichen Natur- und Geisteswissen-

schaften, Gesellschaft, aus Theologie, Philosophie, Kunst und Politik. Dabei berücksichtigt sie die An-

forderungen der älteren Generation an das Lernumfeld und die Lehr- und Lernmethoden, denn um 

mitreden zu können, ist es erforderlich, sich mit aktuellen Themen der heutigen Gesellschaft ausein-

ander zu setzen. Politik mit den statt für die Älteren, könnte eines der Ziele sein. Die sogenannten jun-

gen Alten könnten sich mit den sogenannten alten Jungen gemeinsam für ein menschliches Mitein-

ander engagieren. 

Rechtlich kann eine Seniorenakademie den Status einer gemeinnützigen Stiftung haben, sie kann der 

örtlichen Volkshochschule angegliedert sein oder sie kann beispielsweise von engagierten Ehrenamt-

lerinnen und Ehrenamtlern betrieben werden. Die Möglichkeiten sind auch hier vielfältig. 

Als eines der wichtigsten Projekte der nahen Zukunft sieht Landrat Stump im Rhein-Erft-Kreis die 

Gründung einer Seniorenakademie. Die geplante „Seniorenakademie Rhein-Erft“ soll ihren Sitz in 

Kerpen haben. 

http://www.senioren-initiativen.de/�
http://www.rhein-erft-kreis.de/Projektfhoev�
http://www.rhein-erft-kreis.de/Projektfhoev�
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Fazit 

Rezepte, die in jedem Fall Erfolg versprechen, gibt es nicht. Für jede Stadt, jede Gemeinde und jeden 

Kreis bzw. jede kreisfreie Stadt werden sich andere Ausgangslagen herauskristallisieren, damit auch 

andere Lösungswege, dem demographischen Wandel zu begegnen. Politik und Verwaltung sollten 

jedoch dafür Sorge tragen, dass vermieden wird, Kindergärten und Schulen zu schließen. Mit der 

Schließung von Schulen werden die Schulwege länger – das macht diese Bereiche noch unattraktiver 

für Familien.  

Ein Verlust an qualifizierten Arbeitskräften führt unweigerlich zu einer wirtschaftlichen Abwärtsspira-

le. Wo kein qualifizierter Nachwuchs ist, siedeln sich auch keine Firmen an bzw. verlagern ihre Betrie-

be. 

Dramatisch wären die Folgen eines Bevölkerungsschwunds für ältere Menschen, die nicht mehr so 

mobil sind. In schrumpfenden Gebieten schließen Geschäfte, Supermärkte, Arztpraxen und Behörden. 

In solchen Fällen ist damit zu rechnen, dass Ältere wieder verstärkt in die Städte ziehen oder in Gebie-

te, die sich mit ihrem Dienstleistungsangebot speziell auf Ältere eingestellt haben. Angesichts der 

steigenden Bedeutung dieser Bevölkerungsgruppe sind diese Bewegungen nicht zu unterschätzen. 

Stadtplaner haben in schrumpfenden Regionen, wie beispielsweise bereits heute in den neuen Bun-

desländern, mit Leerständen und einer zu geringen Auslastung von Infrastrukturen wie Wasser- und 

Abwasserleitungen zu kämpfen. Bei einer geringen Einwohnerzahl erzielen die Kommunen auch we-

niger Einnahmen, mit denen die Aufrechterhaltung der Infrastrukturen finanziert werden können.  

Andererseits verlieren fast überall Großstädte, so auch Köln, Einwohner an das Umland. Hiervon parti-

zipieren u.a. auch einige Kommunen im Rhein-Erft-Kreis, z. B. die Städte Hürth, Brühl, Frechen, Kerpen 

und Pulheim. In den meisten Fällen sind es Familiengründer, die ein attraktives Wohnumfeld suchen, 

möglichst nahe an der Großstadt, aber dennoch im Grünen. Diese Tendenz führt dazu, dass einkom-

mensstarke Schichten in den sogenannten Speckgürteln der Städte wohnen, während einkommens-

schwache Schichten in den Großstädten zurück bleiben. Hierdurch büßen die Städte dringend benö-

tigte Steuereinnahmen ein.  

Um der Unterversorgung mit Bildungs- und Gesundheitsangeboten zu begegnen, sollte sich die Förde-

rung schrumpfender Gebiete auf einzelne Stadt- bzw. Ortsteile als Wachstumskerne konzentrieren. 

Eine flächendeckende Versorgung ist angesichts leerer öffentlicher Kassen und dem unaufhaltsamen 

demographischen Wandel nicht mehr zu gewährleisten. Es sollte jedoch sichergestellt sein, dass in 

jedem Stadt- bzw. Ortsteil die Grundversorgung sichergestellt wird. Darüber hinaus sollten die Kom-

munen versuchen, familienfreundlicher zu werden und die einkommensstarken Schichten an sich zu 

binden. Im Wettbewerb der Kreise, kreisangehörigen Kommunen und einzelnen Stadt- bzw. Ortsteile 

werden künftig diejenigen führend sein, die nachhaltig Inhalte und Ideen zu bieten haben. Diejenigen 

nutzen die Chance, langfristig wahrgenommen zu werden. Gemeinsam sollte den Familien signalisiert 

werden: 

 

Ihr seid willkommen!“ 
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Quellenverzeichnis 

• Statistische Angaben des Landesamtes für Datenverarbeitung und Statistik in Düsseldorf 

• Alternative Modellrechnungen des Eduard Pestel Institutes für Systemforschung e.V. in Han-

nover 

• Statistische Angaben des Ausländeramtes des Rhein-Erft-Kreises 

• Statistische Angaben des Ausländeramtes der Stadt Bergheim 

• Handbuch „Kommunale Familienpolitik“ 

• „Kommunale Integrationspolitik erfolgreich gestalten“ der Bertelsmann Stiftung 

• „Weniger, Bunter, Älter“ von Dr. Winfried Kösters 

• Pressemitteilungen des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

• Internetauftritte des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

• DEMOS Newsletter 

• Newsletter Berlin-Institut 

• Newsletter Mehrgenerationenhäuser 

• Kölner Stadt-Anzeiger 
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Wegweiser 

Demographischer Wandel 2020 – Analysen und Handlungskonzepte für Städte und Gemeinden – 

Verlag Bertelsmann Stiftung 

Kommunen schaffen Zukunft – Reformimpulse für Entscheider – 

Bertelsmann Stiftung 

Handbuch Kommunale Familienpolitik 

Eigenverlag des Deutschen Vereins für öffentliche und private Fürsorge e.V. 

WENIGER, BUNTER, ÄLTER 

Winfried Kösters 

Gemeinden sagen Ja zu Kindern 

Konzepte und Maßnahmen für mehr Kinder- und Familienfreundlichkeit in Städten und Gemeinden  

Deutscher Städte- und Gemeindebund (DStGB), http://www.dstgb.de/ 

Die Initiative „Lokale Bündnisse für Familie“ aus ökonomischer Sicht 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

Das Dschungelbuch – Leitfaden für berufstätige Mütter und solche, die es werden wollen 

Verband berufstätiger Mütter e.V. (vbm) 

Erwartungen an einen familienfreundlichen Betrieb – Erste Auswertung einer repräsentativen 

 Befragung von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern mit Kindern oder Pflegeaufgaben 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

Lokale Bündnisse für Familie – Unternehmen machen mit! 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

Audit berufundfamilie – Chancen für Ihren Unternehmenserfolg  

Eine Initiative der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung 

Wenn Beschäftigte Eltern werden – Ein Leitfaden für Unternehmen 

– Konzepte und Modelle betrieblich unterstützter Kinderbetreuung – 

Kind unterwegs – was nun? – Elternzeit rechtzeitig planen und aktiv nutzen – 

 Konzepte für kleine und mittlere Unternehmen; Zuschuss zu den Kinderbetreuungskosten 

 Bildungsscheck; Generation fünfzig plus 

http://www.dstgb.de/�
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Die zweite Karriere – Gesellschaftliches Engagement mit Unternehmen 

Agentur für Gesellschaftliches Engagement (AGE) 

Kommunale Integrationspolitik erfolgreich gestalten  

 – Daten, Beispiele Erfolgsfaktoren – 

Bertelsmann Stiftung 

Kernkennzahlen Integration; Definitionen 

Bertelsmann Stiftung in Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Generationen, Familie, Frauen 

und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen (MGFFI NRW) 

http://www.erfolgsfaktor-familie.de/netzwerk 

http://www.lokale-buendnisse-fuer-familie.de/ 

http://www.rhein-erft-kreis.de/kinderfreundlich 

Aus der Fülle der Angebote wurde lediglich eine kleine Auswahl getroffen. Die Liste ließe sich beliebig 

fortführen. 

http://www.erfolgsfaktor-familie.de/netzwerk�
http://www.lokale-buendnisse-fuer-familie.de/�
http://www.rhein-erft-kreis.de/kinderfreundlich�
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Tabelle 28: Vorausgeschätzte Bevölkerung im Land NRW durch das LDS 

Stichtag Prognosestichtag insgesamt unter 18 Jahre über 65 Jahre 

31.12.1986 31.12.1999 16.199.700 2.985.400 2.782.800 

31.12.1989 31.12.2004 17.307.000 3.241.800 3.246.700 

31.12.1992 31.12.2009 17.529.900 3.195.800 3.359.300 

31.12.1995 31.12.2014 18.001.700 2.917.700 3.433.500 

31.12.2003 31.12.2019 17.950.300 2.897.800 3.832.100 

31.12.2005 31.12.2025 17.608.000 3.079.600 4.171.100 
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Tabelle 29: Bevölkerungsveränderungen in NRW 

Stichtag Geburten je 1000 Einwohner Sterbefälle je 1000 Einwohner Saldo 

31.12.19751 164.228 9,6 205.057 11,9 -40.829 

31.12.1976 166.128 9,7 199.930 11,7 -33.802 

31.12.1977 160.940 9,4 192.672 11,3 -31.731 

31.12.1978 158.478 9,3 197.249 11,6 -38.771 

31.12.1979 159.378 9,4 195.147 11,5 -35.769 

31.12.1980 169.828 9,9 195.205 11,4 -25.377 

31.12.1981 169.704 10,0 196.773 11,5 -27.069 

31.12.1982 169.191 9,9 195.044 11,5 -25.853 

31.12.1983 161.589 9,6 194.905 11,5 -33.316 

31.12.1984 158.309 9,4 188.515 11,2 -30.206 

31.12.1985 159.713 9,6 191.161 11,5 -31.488 

31.12.1986 171.891 10,3 191.430 11,5 -19.539 

31.12.1987 177.109 10,6 185.565 11,1 -8.456 

31.12.1988 185.877 11,0 186.987 11,1 -1.110 

31.12.1989 186.714 11,0 190.078 11,2 -3.364 

31.12.1990 199.294 11,6 193.117 11,2 +6.177 

31.12.1991 198.436 11,4 192.807 11,1 +5.629 

31.12.1992 196.899 11,2 188.805 10,7 +8.094 

31.12.1993 194.156 11,0 194.667 11,0 -511 

31.12.1994 186.079 10,5 192.669 10,8 -6.590 

31.12.1995 182.393 10,2 193.076 10,8 -10.683 

31.12.1996 188.493 10,5 194.548 10,9 -6.055 

31.12.1997 190.386 10,6 189.946 10,6 +440 

31.12.1998 182.287 10,1 189.147 10,5 -6.860 

31.12.1999 176.578 9,8 188.851 10,5 -12.273 

31.12.2000 175.144 9,7 187.736 10,4 -12.592 

31.12.2001 167.752 9,3 184.824 10,3 -17.072 

31.12.2002 163.434 9,0 188.333 10,4 -24.899 

31.12.2003 159.883 8,8 190.793 10,6 -30.910 

31.12.2004 158.054 8,7 184.449 10,2 -26.395 

31.12.2005 153.372 8,5 186.427 10,3 -33.055 

31.12.2006 149.925 8,3 183.741 10,2 -33,816 

 

                                                                    

1 ohne Wesseling 
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Tabelle 30: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Bedburg 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 232 203 29 1.108 866 242 271 

1995 226 222 4 1.236 971 265 269 
1996 274 237 37 1.327 937 390 427 

1997 252 223 29 1.301 1.091 210 239 

1998 239 201 38 1.205 1.067 138 176 
1999 234 210 24 1.221 1.116 105 129 

2000 231 216 15 1.067 1.035 32 47 

2001 193 233 -40 1.297 1.037 260 220 
2002 217 230 -13 1.252 984 268 255 

2003 186 276 -90 1.362 1.163 199 109 

2004 201 278 -77 1.256 1.139 117 40 
2005 172 249 -77 1.315 1.162 153 76 

2006 173 260 -87 1.165 1.089 76 -11 

Tabelle 31: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Bergheim 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 574 609 -35 3.433 3.163 270 235 
1995 611 615 -4 3.496 3.238 258 254 

1996 623 614 9 3.646 3.279 367 376 

1997 663 601 62 4.031 3.549 482 544 
1998 597 595 2 4.113 3.702 411 413 

1999 630 577 53 4.145 3.480 665 718 

2000 611 602 9 4.742 3.886 856 865 
2001 557 534 23 4.649 4.607 42 65 

2002 596 597 -1 4.320 4.182 138 137 

2003 563 620 -57 4.304 4.350 -46 -103 
2004 583 616 -33 4.441 4.525 -84 -117 

2005 528 575 -47 4.201 4.648 -447 -494 

2006 487 584 -97 4.141 4.164 -23 -120 

 



Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Anlage 4  
Bevölkerungsentwicklung in den kreisangehörigen Kommunen 

 116

Tabelle 32: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Brühl 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 426 524 -98 2.623 2.328 295 197 

1995 438 496 -58 2.841 2.556 285 227 
1996 451 549 -98 2.499 2.533 -34 -132 

1997 447 515 -68 2.447 2.360 87 19 

1998 424 525  -101 2.729 2.542 187 86 
1999 430 521 -91 2.796 2.482 314 223 

2000 426 520 -94 2.507 2.423 84 -10 

2001 368 496 -128 2.465 2.326 139 11 
2002 400 505 -105 2.832 2.476 356 251 

2003 392 496 -104 2.663 2.545 118 14 

2004 348 518 -170 2.587 2.520 67 -103 
2005 374 494 -120 2.810 2.351 459 339 

2006 359 466 -107 2.537 2.276 261 154 

Tabelle 33: Bevölkerungsentwicklung in der Gemeinde Elsdorf 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 220 194 26 1.383 1.226 157 183 
1995 225 235 -10 1.304 1.309 -5 -15 

1996 230 221 9 1.580 1.340 240 249 

1997 250 238 12 1.554 1.529 25 37 
1998 220 196 24 1.502 1.480 22 46 

1999 245 194 51 1.507 1.466 41 92 

2000 218 200 18 1.342 1.435 -93 -75 
2001 199 205 -6 1.486 1.432 54 48 

2002 199 214 -15 1.384 1.325 59 44 

2003 193 192 1 1.417 1.329 88 89 
2004 164 175 -11 1.309 1.372 -63 -74 

2005 190 191 -1 1.255 1.379 -124 -125 

2006 180 202 -22 1.155 1.255 -100 -122 
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Tabelle 34: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Erftstadt 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 430 391 39 2.551 1.910 641 680 

1995 405 418 -13 2.673 1.851 822 809 
1996 429 450 -21 2.283 1.970 313 292 

1997 462 452 10 2.640 2.171 469 479 

1998 459 437 22 2.599 2.255 344 366 
1999 428 452 -24 2.676 2.208 468 444 

2000 410 447 -37 2.722 2.294 428 391 

2001 412 439 -27 2.482 2.146 336 309 
2002 399 469 -70 2.289 2.032 257 187 

2003 359 435 -76 2.410 2.335 75 -1 

2004 375 451 -76 2.397 2.304 93 17 
2005 351 455 -104 2.229 2.204 25 -79 

2006 386 470 -84 2.213 2.169 44 -40 

Tabelle 35: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Frechen 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 408 417 -9 2.559 2.549 10 1 
1995 452 425 27 2.766 2.679 87 114 

1996 407 457 -50 2.911 2.525 386 336 

1997 460 448 12 3.089 2.817 272 284 
1998 395 447 -52 2.798 2.741 57 5 

1999 446 445 1 3.084 2.769 315 316 

2000 441 424 17 3.069 2.591 478 495 
2001 410 438 -28 3.006 2.615 391 363 

2002 419 483 -64 3.085 2.751 334 270 

2003 379 466 -87 3.243 2.609 634 547 
2004 373 474 -101 3.288 2.732 556 455 

2005 424 479 -55 2.972 2.607 365 310 

2006 392 471 -79 2.880 2.602 278 199 
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Tabelle 36: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Hürth 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 463 565 -102 3.734 3.259 475 373 

1995 475 582 -107 3.545 3.434 111 4 

1996 516 539 -23 3.788 3.392 396 373 

1997 528 645 -117 3.874 3.508 366 249 

1998 541 582 -41 3.921 3.729 192 151 

1999 499 562 -63 3.773 3.706 67 4 

2000 483 582 -99 3.878 3.646 232 133 

2001 462 568 -106 4.424 3.484 940 834 

2002 437 524 -87 4.124 3.661 463 376 

2003 470 523 -53 4.132 3.982 150 97 

2004 475 535 -60 4.130 3.640 490 430 

2005 447 611 -164 4.180 3.849 331 167 

2006 446 615 -169 3.999 3.405 594 425 

Tabelle 37: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Kerpen 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 615 509 106 3.583 3.033 550 656 
1995 674 551 123 3.822 2.998 824 947 

1996 704 547 157 3.576 3.553 23 180 

1997 713 521 192 3.340 3.275 65 257 
1998 666 547 119 3.508 3.488 20 139 

1999 638 547 91 3.481 3.538 -57 34 

2000 590 531 59 3.650 3.182 468 527 
2001 585 519 66 3.758 3.307 451 517 

2002 601 525 76 3.598 3.334 264 340 

2003 594 554 40 3.560 3.497 63 103 
2004 607 572 35 3.480 3.517 -37 -2 

2005 578 551 27 3.627 3.401 226 253 

2006 577 516 61 3.235 3.219 16 77 
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Tabelle 38: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Pulheim 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 465 376 89 2.678 2.271 407 496 

1995 468 404 64 2.469 2.138 331 395 
1996 516 420 96 2.542 2.467 75 171 

1997 437 346 91 2.926 2.608 318 409 

1998 491 361 130 2.617 2.657 -40 90 
1999 482 338 144 3.102 2.517 585 729 

2000 469 390 79 2.796 2.481 315 394 

2001 445 391 54 2.715 2.486 229 283 
2002 415 393 22 2.760 2.531 229 251 

2003 404 405 -1 2.562 2.534 28 27 

2004 423 405 18 2.771 2.624 147 165 
2005 382 425 -43 2.517 2.665 -148 -191 

2006 393 418 -25 2.470 2.494 -24 -49 

Tabelle 39: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Wesseling 

Jahr Geburten Sterbefälle Saldo Zuzüge Fortzüge Saldo Gesamtsaldo 

1994 369 323 46 1.891 1.539 352 398 
1995 321 261 60 2.277 1.745 532 592 

1996 370 284 86 2.027 1.863 164 250 

1997 385 282 103 2.367 2.055 312 415 
1998 389 272 117 2.302 2.055 247 364 

1999 366 279 87 2.098 2.017 81 168 

2000 389 310 79 2.057 1.919 138 217 
2001 376 293 83 2.089 1.879 210 293 

2002 327 300 27 2.281 1.955 326 353 

2003 333 322 11 2.011 1.988 23 34 
2004 329 280 49 2.226 2.027 199 248 

2005 296 289 7 1.897 2.175 -278 -271 

2006 305 349 -44 1.889 2.074 -185 -229 
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Tabelle 40: Bevölkerungsveränderungen aufgrund von Wanderungen in NRW 

Zuzüge Fortzüge 

Stichtag insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich Saldo 

31.12.19751 799.967   848.147   -48.180 

31.12.1976 827.457   850.078   -22.621 

31.12.1977 840.627   851.950   -11.323 

31.12.1978 833.446   818.910   +14.536 

31.12.1979 849.335   803.779   +45.556 

31.12.1980 889.600   823.105   +66.495 

31.12.1981 844.447   829.588   +14.859 

31.12.1982 758.483   817.440   -58.957 

31.12.1983 643.389   734.737   -91.348 

31.12.1984 639.374   742.053   -102.679 

31.12.1985 710.473   708.849   +1.624 

31.12.1986 564.014   542.025   +21.989 

31.12.1987 570.263   535.009   +35.254 

31.12.1988 704.099   572.886   +131.213 

31.12.1989 876.017   643.124   +232.893 

31.12.1990 995.940 521.027 474.913 755.464 392.415 363.049 +240.476 

31.12.1991 741.932 394.311 347.621 587.346 311.774 275.572 +154.586 

31.12.1992 776.410 418.683 357.727 615.204 331.072 284.132 +161.206 

31.12.1993 728.578 389.539 339.039 647.933 353.357 294.576 +80.645 

31.12.1994 715.251 374.166 341.085 652.115 348.134 303.981 +63.136 

31.12.1995 730.781 385.795 344.986 643.132 344.671 298.461 +87.649 

31.12.1996 708.818 372.515 336.303 648.093 347.612 300.481 +60.725 

31.12.1997 693.476 362.849 330.627 667.144 357.842 309.302 +26.332 

31.12.1998 683.031 358.243 324.788 675.142 360.037 315.105 +7.889 

31.12.1999 700.289 364.902 335.387 663.732 352.106 311.626 +36.557 

31.12.2000 678.535 353.745 324.790 655.878 349.647 306.231 +22.657 

31.12.2001 699.079 365.307 333.772 639.780 340.315 299.465 +59.299 

31.12.2002 689.105 359.291 329.814 639.943 339.891 300.052 +49.162 

31.12.2003 683.782 356.617 327.165 649.541 345.476 304.065 +34.241 

31.12.2004 667.443 349.326 318.117 645.555 343.806 301.749 +21.888 

31.12.2005 649.596 339.234 310.362 633.971 336.674 297.297 +15.625 

31.12.2006 617.771 323.637 294.134 613.375 323.823 289.552 +4.396 

                                                                    

1 ohne Wesseling 
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Tabelle 41: Bevölkerung im Alter, Altersstruktur am 31.12 

Bevölkerung im Alter von . . . bis unter . . . Jahren; Anteil der Gesamtbevölkerung in % 

 unter 6 6–18 18–25 25–30 30–50 50–65 65 und mehr 

2000 6,2 13,8 7,6 5,8 34,1 18,0 14,5 

2003 5,6 13,9 7,5 5,0 34,0 18,2 15,8 

2005 5,3 13,6 7,5 5,0 33,2 18,3 17,1 

Bedburg 

2006 5,1 13,6 7,4 5,1 32,8 18,7 17,4 

2000 6,3 14,2 8,2 5,9 32,7 19,3 13,4 

2003 5,8 14,1 8,4 5,7 31,3 19,8 14,9 

2005 5,5 13,8 8,3 5,6 30,7 19,9 16,3 

Bergheim 

2006 5,3 13,5 8,3 5,6 30,4 19,9 17,0 

2000 5,9 11,6 6,8 5,9 30,7 19,7 19,4 

2003 5,6 12,1 6,9 5,3 30,7 18,6 20,7 

2005 5,4 12,3 7,0 5,3 30,4 17,7 21,8 

Brühl 

2006 5,2 12,2 7,1 5,3 30,2 17,7 22,2 

2000 6,7 14,1 7,5 6,2 33,6 18,3 13,6 

2003 6,1 14,2 7,7 5,4 33,1 18,9 14,5 

2005 5,4 14,1 7,8 4,9 32,8 19,1 15,9 

Elsdorf 

2006 5,3 13,9 7,8 5,0 32,4 19,3 16,3 

2000 5,9 12,8 7,1 4,9 32,2 20,9 16,1 

2003 5,4 13,0 7,0 4,5 31,5 20,5 18,0 

2005 4,9 13,1 7,0 4,5 30,9 19,7 19,8 

Erftstadt 

2006 4,9 13,0 7,0 4,6 30,6 19,5 20,5 

2000 5,6 11,8 7,2 6,0 32,6 20,2 16,6 

2003 5,4 12,1 7,3 5,7 32,0 19,5 17,9 

2005 5,3 12,0 7,4 5,4 31,9 18,9 19,0 

Frechen 

2006 5,2 12,0 7,5 5,3 31,6 18,9 19,6 

2000 5,5 11,4 7,9 6,0 33,2 18,9 17,2 

2003 5,4 11,4 7,9 6,2 32,6 18,5 18,0 

2005 5,2 11,2 8,0 6,3 32,0 18,5 18,7 

Hürth 

  

  

  
2006 5,1 11,1 8,2 6,3 32,0 18,3 18,9 

2000 6,5 13,8 7,7 5,9 32,7 19,6 13,7 

2003 6,1 13,9 7,8 5,4 32,3 19,6 15,0 

2005 5,9 13,8 7,8 5,4 31,7 19,3 16,2 

Kerpen 

2006 5,8 13,6 7,8 5,4 31,3 19,3 16,8 

2000 6,0 12,4 7,2 4,9 32,4 23,0 14,1 

2003 5,5 12,7 6,9 4,3 31,5 22,0 17,1 

2005 5,2 12,7 6,9 4,2 30,7 21,2 19,2 

Pulheim 

2006 5,1 12,8 6,7 4,2 30,1 20,9 20,1 
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Bevölkerung im Alter von . . . bis unter . . . Jahren; Anteil der Gesamtbevölkerung in % 

 unter 6 6–18 18–25 25–30 30–50 50–65 65 und mehr 

2000 6,8 14,4 7,6 5,7 32,3 18,5 14,7 

2003 6,6 14,6 8,0 5,2 31,6 18,1 15,9 

2005 6,1 14,6 8,0 5,4 30,8 18,1 16,9 

Wesseling 

2006 5,7 14,5 8,2 5,5 30,2 18,4 17,4 

1986 5,9 12,9 12,1 35,7 18,7 14,8 

1987 6,0 12,4 12,0 35,8 18,9 15,0 

1988 5,8 12,5 12,0 36,0 18,9 14,8 

1989 6,3 11,9 11,0 36,2 19,6 15,0 

1992 6,8 12,1 9,3 36,9 19,7 15,3 

1993 6,8 12,3 8,7 37,2 19,5 15,5 

1994 6,7 12,5 8,2 37,5 19,4 15,7 

1995 6,6 12,7 7,8 38,0 19,0 15,9 

1996 6,5 12,9 7,5 38,2 18,8 16,0 

1997 6,4 13,1 7,4 38,2 18,8 16,2 

1998 6,3 13,2 7,4 38,0 18,8 16,3 

1999 6,2 13,3 7,5 37,7 18,8 16,6 

2000 6,1 13,3 7,6 37,4 18,7 17,0 

2001 6,0 13,3 7,6 37,2 18,5 17,4 

2002 5,9 13,3 7,7 36,9 18,4 17,6 

2003 5,7 13,4 7,8 36,7 18,2 18,2 

2004 5,6 13,3 7,9 36,4 18,1 18,7 

2005 5,4 13,2 8,0 36,2 17,9 19,3 

NRW 

2006 5,3 13,0 8,1 36,0 18,0 19,7 
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Tabelle 42: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Stadt Bedburg am 30.06 in %1 

im Alter von .... bis unter ... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 
Ausländer/  

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 2.860 44,1 12,6 32,3 49,9 17,8 12,46 

1995 2.896 43,8 13,6 32,4 49,5 18,1 12,47 

1996 2.817 44,6 13,5 30,8 50,9 18,3 11,91 

1997 2.664 47,3 12,2 29,9 52,6 17,5 11,15 

1998 2.500 49,1 10,7 28,0 54,1 18,0 10,39 

1999 2.535 47,4 10,7 25,7 55,4 18,9 10,48 

2000 2.732 49,2 9,0 24,3 57,0 18,7 11,27 

2001 2.793 47,2 10,1 25,5 55,1 19,5 11,42 

2002 2.929 49,0 11,2 24,6 55,6 19,8 11,85 

2003 2.857 50,3 11,0 23,6 56,1 20,3 11,51 

2004 2.854 49,5 10,0 22,2 56,1 21,8 11,48 

2005 2.868 49,6 10,6 22,1 55,3 22,5 11,50 

2006 2.755 49,6 9,9 22,5 53,5 23,9 11,05 

Tabelle 43: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Stadt Bergheim am 30.06 in %1 

im Alter von .... bis unter .... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 18.139 31,3 10,0 27,0 53,9 19,2 30,05 

1995 17.318 31,2 9,6 25,7 56,7 17,6 28,57 

1996 16.812 31,1 9,8 23,7 59,4 17,0 27,57 

1997 16.803 32,9 9,7 23,1 60,0 16,8 27,31 

1998 15.550 35,9 9,8 22,7 59,4 17,9 25,10 

1999 15.833 35,6 9,7 21,5 59,9 18,6 25,27 

2000 15.392 36,4 8,7 20,6 60,1 19,3 24,23 

2001 14.972 38,0 8,6 20,5 60,9 18,6 23,54 

2002 15.349 38,3 8,6 19,8 61,5 18,8 24,09 

2003 14.950 38,8 8,3 18,9 61,3 19,8 24,50 

2004 14.112 39,9 8,5 19,4 59,8 20,8 22,22 

2005 13.893 40,1 8,1 18,9 59,2 21,9 22,05 

2006 13.652 40,1 8,4 18,5 58,4 23,1 21,71 

 

                                                                    

1 Selbstständige und Beamte sind hier nicht erfasst! 



Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Anlage 7 
Beschäftigungsentwicklung in den kreisangehörigen Kommunen 

 127

Tabelle 44: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Stadt Brühl am 30.06 in %1 

im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 

Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 13.749 39,9 15,0 29,4 50,3 20,3 31,66 

1995 13.826 40,9 14,7 28,7 51,8 19,5 31,67 

1996 13.362 40,7 15,2 26,9 53,8 19,3 30,70 

1997 13.137 41,0 14,6 25,7 55,4 19,0 30,17 

1998 13.002 40,9 14,9 24,6 56,6 18,9 29,80 

1999 12.989 40,8 15,1 23,7 57,4 19,0 29,62 

2000 13.407 40,9 14,2 23,9 57,3 18,8 30,58 

2001 13.587 41,3 14,8 23,9 57,4 18,7 30,99 

2002 14.016 41,2 14,2 22,9 58,0 19,2 31,78 

2003 13.344 42,0 13,4 22,4 57,7 19,8 30,25 

2004 13.335 41,5 13,1 22,7 57,4 20,0 30,30 

2005 13.217 41,7 13,1 22,3 56,5 21,2 29,80 

2006 13.299 41,2 13,2 23,1 55,5 21,4 29,88 

Tabelle 45: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Gemeinde Elsdorf am 30.06 in %1 

im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 3.078 38,6 11,4 33,7 47,1 19,2 14,41 

1995 3.088 39,1 12,1 32,0 49,0 19,0 14,47 

1996 2.921 40,3 11,1 28,4 51,5 20,1 13,53 

1997 2.770 41,3 9,5 27,3 53,5 19,2 12,81 

1998 2.692 41,0 8,8 26,0 54,3 19,7 12,42 

1999 2.865 42,3 8,5 24,8 55,5 19,7 13,16 

2000 3.019 42,4 8,3 24,1 55,5 20,4 13,92 

2001 3.085 43,4 8,6 21,3 56,9 21,8 14,19 

2002 3.003 44,5 8,3 21,4 57,6 20,9 13,79 

2003 2.732 44,1 8,7 20,5 57,2 22,3 12,49 

2004 2.652 45,6 8,7 19,6 57,8 22,6 12,17 

2005 2.664 45,6 8,4 19,7 57,1 23,2 12,29 

2006 2.695 45,7 8,1 20,0 56,1 24,0 12,50 
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Tabelle 46: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Stadt Erftstadt am 30.06 in %1 

im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 6.379 43,3 7,4 31,2 50,4 18,4 13,32 

1995 6.583 43,4 7,8 30,0 52,3 17,7 13,51 

1996 6.693 42,8 7,9 28,9 54,0 17,2 13,66 

1997 6.728 42,2 7,7 27,9 55,1 16,9 13,60 

1998 6.656 43,1 8,5 25,6 56,8 17,6 13,35 

1999 6.712 43,4 9,1 23,7 58,1 18,2 13,34 

2000 7.064 44,1 8,5 23,5 57,7 18,8 13,94 

2001 7.112 44,4 7,9 23,2 58,0 18,8 13,95 

2002 7.240 45,5 8,0 22,9 57,3 19,9 14,14 

2003 7.127 46,1 7,5 22,3 57,0 20,7 13,92 

2004 6.930 45,7 7,2 21,2 57,5 21,3 13,53 

2005 6.874 46,0 7,2 22,1 56,6 21,4 13,45 

2006 6.951 46,6 6,9 21,9 55,5 22,5 13,61 

Tabelle 47: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Stadt Frechen am 30.06 in %1 

im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 14.012 34,3 10,5 30,3 50,8 18,8 30,82 

1995 14.222 34,9 10,0 29,0 52,6 18,4 31,20 

1996 14.088 35,7 10,4 27,3 54,7 18,0 30,68 

1997 16.130 38,7 12,3 26,9 56,1 17,0 34,91 

1998 15.899 38,8 12,2 24,6 57,8 17,6 34,41 

1999 16.499 38,4 11,7 24,9 57,7 17,4 35,46 

2000 17.496 38,9 11,3 25,2 57,4 17,3 37,21 

2001 17.884 39,2 11,3 24,7 58,0 17,2 37,74 

2002 17.512 39,2 11,2 23,4 58,9 17,7 36,75 

2003 17.190 39,4 10,9 22,4 59,4 18,2 35,66 

2004 16.496 40,0 10,3 20,9 59,8 19,4 33,90 

2005 16.102 40,6 9,6 20,7 59,4 20,0 32,88 

2006 16.159 41,0 9,8 20,5 58,4 21,1 32,87 
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Tabelle 48: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Stadt Hürth am 30.06 in %1 

im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 18.320 30,4 8,7 26,0 52,1 21,9 35,00 

1995 19.149 32,2 9,0 25,4 53,9 20,7 36,58 

1996 19.030 33,0 8,4 24,4 55,2 20,4 36,09 

1997 19.408 33,9 8,2 23,7 55,9 20,5 36,64 

1998 18.785 33,7 8,1 22,5 56,6 20,9 35,36 

1999 19.458 34,7 8,0 23,6 55,8 20,5 36,62 

2000 20.476 35,2 7,2 23,8 55,7 20,5 38,44 

2001 20.751 36,3 6,9 23,7 56,3 20,0 38,36 

2002 20.939 37,1 7,1 23,3 56,4 20,3 38,44 

2003 20.060 37,9 7,0 22,5 56,5 21,0 36,76 

2004 19.867 38,5 7,0 21,9 56,6 21,5 36,12 

2005 19.422 39,2 7,3 21,2 56,5 22,3 35,20 

2006 19.351 38,2 8,7 21,0 56,1 22,9 34,81 

Tabelle 49: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Stadt Kerpen am 30.06 in %1 

im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 12.983 39,5 13,6 31,7 49,0 19,3 21,27 

1995 13.635 39,6 13,5 29,9 50,9 19,2 22,00 

1996 13.438 39,5 13,4 28,9 52,5 18,6 21,61 

1997 13.731 38,7 13,2 27,6 54,2 18,2 21,99 

1998 13.180 39,0 12,6 25,8 55,4 18,8 21,06 

1999 13.784 40,0 13,1 25,3 55,9 18,8 22,02 

2000 14.375 42,2 12,4 25,1 55,7 19,2 22,77 

2001 14.653 42,5 12,9 25,0 55,4 19,6 23,02 

2002 14.514 42,1 12,8 23,7 56,5 19,7 22,68 

2003 14.604 42,1 12,5 23,0 57,0 20,0 22,78 

2004 15.016 40,4 12,7 21,9 58,4 19,7 23,43 

2005 14.641 41,5 12,1 20,4 59,3 20,3 22,75 

2006 15.042 40,8 12,4 20,1 59,6 20,3 23,35 
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Tabelle 50: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Stadt Pulheim am 30.06 in %1 

im Alter von .... bis unter ... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 8.866 38,5 13,1 29,8 49,0 21,2 17,39 

1995 9.619 39,5 13,4 28,9 50,0 21,1 18,73 

1996 9.611 39,2 13,2 27,3 52,5 20,2 18,65 

1997 9.645 39,9 13,2 26,2 53,6 20,2 18,57 

1998 9.666 39,2 12,8 24,1 55,6 20,3 18,58 

1999 9.900 39,3 12,6 23,1 56,7 20,2 18,76 

2000 10.411 38,2 12,3 22,9 56,8 20,3 19,59 

2001 10.210 38,5 12,7 23,1 56,5 20,5 19,11 

2002 10.256 39,9 12,7 21,9 56,7 21,4 19,10 

2003 10.129 41,1 12,8 20,7 57,2 22,1 18,86 

2004 10.284 41,5 12,8 20,6 57,4 21,9 19,09 

2005 10.350 41,9 13,9 20,9 57,4 21,7 19,28 

2006 10.334 41,4 13,8 21,3 56,9 21,8 19,26 

Tabelle 51: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Stadt Wesseling am 30.06 in %1 

im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Jahr insgesamt weiblich 
Ausländer/ 

Ausländerinnen unter 30 30-50 50 und mehr Anteil der Bevölkerung 

1994 12.148 21,6 9,1 24,3 48,7 26,9 36,90 

1995 12.440 22,7 9,3 23,6 51,1 25,3 37,12 

1996 12.240 22,3 9,4 22,8 52,6 24,5 36,25 

1997 12.114 22,2 9,0 22,7 53,2 24,0 35,44 

1998 12.222 21,9 9,5 20,9 54,0 25,1 35,38 

1999 12.221 22,1 9,3 20,8 54,1 25,1 35,20 

2000 12.464 23,3 8,7 20,1 54,2 25,6 35,68 

2001 12.584 23,8 9,1 19,2 54,8 26,0 35,73 

2002 12.259 24,5 9,0 18,6 55,5 25,9 34,46 

2003 11.707 25,6 9,1 18,5 55,8 25,7 32,87 

2004 11.590 25,1 9,2 18,5 55,7 25,8 32,32 

2005 11.457 25,2 8,6 18,3 55,7 26,1 32,19 

2006 11.413 25,7 8,2 18,1 55,0 26,9 32,28 
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Tabelle 52: Bestand an Arbeitslosen in der Stadt Bedburg (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitslose 

2002 822 105 929 94 212 361 

2003 891 127 1.022 118 205 436 

2004 948 138 1.088 135 222 472 

2005 1.176 163 1.342 158 283 534 

2006 1.176 156 1.390 135 334 733 

2007 1.113 156 1.270 129 275 741 

Tabelle 53: Bestand an Arbeitslosen in der Stadt Bergheim (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitslose 

2002 2.147 478 2.632 287 539 979 

2003 2.490 603 3.099 374 507 1.110 

2004 2.501 677 3.181 382 474 1.277 

2005 3.363 979 4.366 594 612 1.584 

2006 3.666 1.088 4.797 659 687 2.487 

2007 2.740 866 3.618 387 505 2.044 

Tabelle 54: Bestand an Arbeitslosen in der Stadt Brühl (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitslose 

2002 1.285 421 1.709 184 295 521 

2003 1.517 447 1.967 198 289 649 

2004 1.593 438 2.032 182 278 792 

2005 1.814 561 2.377 214 338 912 

2006 1.916 616 2.534 229 404 1.332 

2007 1.518 505 2.025 188 311 1.116 

Tabelle 55: Bestand an Arbeitslosen in der Gemeinde Elsdorf (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitslose 

2002 696 89 786 102 136 251 

2003 809 105 914 117 127 306 

2004 837 116 953 113 130 359 

2005 1.100 155 1.260 175 165 417 

2006 1.158 165 1.326 181 186 681 

2007 933 142 1.075 132 163 570 

 

                                                                    

1 Quelle: Informationsangebot der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA), Berichtsmonat : Juni 2007/April 2008 
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Tabelle 56: Bestand an Arbeitslosen in der Stadt Erftstadt (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitslose 

2002 1.380 156 1.544 171 310 501 

2003 1.610 164 1.780 187 317 621 

2004 1.666 181 1.851 167 295 706 

2005 1.975 238 2.221 206 352 822 

2006 1.953 219 2.177 178 397 1.126 

2007 1.587 188 1.779 178 313 880 

Tabelle 57: Bestand an Arbeitslosen in der Stadt Frechen (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitlose 

2002 1.460 344 1.806 190 430 633 

2003 1.632 388 2.022 237 394 690 

2004 1.698 400 2.100 255 329 752 

2005 2.246 661 2.909 319 444 938 

2006 2.151 642 2.795 265 453 1.440 

2007 1.710 533 2.244 212 346 1.089 

Tabelle 58: Bestand an Arbeitslosen in der Stadt Hürth (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitslose 

2002 1.487 378 1.869 216 353 563 

2003 1.781 421 2.204 234 350 720 

2004 1.972 425 2.398 200 379 914 

2005 2.200 519 2.720 224 455 1.058 

2006 2.290 541 2.832 251 539 1.458 

2007 1.796 439 2.235 167 423 1.292 

Tabelle 59: Bestand an Arbeitslosen in der Stadt Kerpen (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitslose 

2002 1.922 423 2.348 258 449 710 

2003 2.254 476 2.731 312 415 853 

2004 2.389 505 2.895 342 433 1.043 

2005 2.919 688 3.619 461 552 1.283 

2006 3.070 797 3.881 508 610 2.065 

2007 2.481 719 3.211 350 485 1.678 

 

                                                                    

1 Quelle: Informationsangebot der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA), Berichtsmonat : Juni 2007/April 2008 
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Tabelle 60: Bestand an Arbeitslosen in der Stadt Pulheim (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitslose 

2002 1.307 168 1.476 143 388 497 

2003 1.444 188 1.633 167 335 501 

2004 1.481 209 1.691 182 304 561 

2005 1.823 311 2.142 229 382 722 

2006 1.762 282 2.048 188 400 1.033 

2007 1.379 220 1.599 138 306 839 

Tabelle 61: Bestand an Arbeitslosen in der Stadt Wesseling (Jahresdurchschnitt)1 

Jahr Deutsche Ausländer insgesamt unter 25-Jährige über 55-Jährige Langzeitarbeitslose 

2002 999 416 1.416 171 230 451 

2003 1.241 495 1.738 199 258 558 

2004 1.312 489 1.803 167 225 730 

2005 1.655 606 2.268 192 304 807 

2006 1.583 581 2.170 212 281 1.186 

2007 1.320 509 1.830 168 222 956 

 

 

                                                                    

1 Quelle: Informationsangebot der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA), Berichtsmonat : Juni 2007/April 2008 
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Tabelle 62: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen in der Stadt Bedburg am 15.12.2006 

Personenzahl Herkunftsstaat 

641 Türkei 

317 Italien 

190 Polen 

163 Spanien 

86 Niederlande 

63 Marokko 

56 Serbien-Montenegro 

31 Kroatien 

23 Sri Lanka 

21 Österreich 

19 Bosnien-Herzegowina 

19 Belgien 

19 Rumänien 

17 Griechenland 

17 Großbritannien 

16 Frankreich, einschl. Korsika 

16 Thailand 

16 Syrien 

16 Mazedonien 

12 Irak 

11 Russische Föderation 

11 Indien, einschl. Sikkim und Gôa 

10 Ukraine 

9 USA 

9 Afghanistan 

9 Pakistan 

7 China, einschl. Tibet 

6 Ungarn 

6 Philippinen 

6 Albanien 

6 Bulgarien 

6 Slowenien 

5 Kongo 

5 Kuba 

5 Kenia 

4 Portugal 



Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Anlage 9 
Ausländischen Bevölkerung in den kreisangehörigen Kommunen 

 137

Personenzahl Herkunftsstaat 

4 Iran, Islam. Republik 

4 Tschechien 

4 Tunesien 

4 staatenlos 

4 Nigeria 

3 Kasachstan 

3 Schweiz 

3 Brasilien 

3 Ägypten 

2 Kongo, Dem. Republik (ehem. Zaire) 

2 Guinea 

2 Liberia 

2 Peru 

2 Luxemburg 

2 Slowakei 

2 Dominikanische Republik 

1 ungeklärt 

1 Somalia 

1 Togo 

1 Georgien 

1 Kanada 

1 Eritrea 

1 Litauen 

1 Moldau. Republik 

1 Irland 

1 Korea, Republik 

1 Schweden 

1 Libanon 

1 Japan 

1 Indonesien, einschl. Irian jaya 

1 Mexiko 

1 Australien, einschl. Kokosinsel 

1 Jamaika 

1 Nepal 

1 Korea, Dem. Volksrepublik 

1 Jordanien 

1 Dänemark und Färöer 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

1 Ghana 

1 Honduras 

1 Niger  

1.943 insgesamt 

Tabelle 63: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen in der Stadt Bergheim am 09.11.2006 

Personenzahl Herkunftsstaat 

2.384 Türkei 

1.491 Polen 

1.068 Marokko 

763 Italien 

446 Serbien-Montenegro 

287 Kroatien 

187 Bosnien-Herzegowina 

153 Niederlande 

140 Irak 

109 Spanien 

99 Österreich 

98 Kongo, Dem. Republik 

92 Russische Föderation 

79 Griechenland 

79 Ungarn 

78 ungeklärt 

73 Belgien 

72 Großbritannien 

67 Rumänien 

64 Iran 

63 Kasachstan 

58 Tunesien 

57 Afghanistan 

56 Frankreich 

53 Sri Lanka 

53 Thailand 

48 Portugal 

43 staatenlos 

35 Ukraine 

31 Mazedonien 

31 Schweiz 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

26 USA 

23 Philippinen 

23 Serbien  

20 Indien 

19 China 

19 Sowjetunion 

17 Brasilien 

15 Angola 

14 Litauen 

14 Pakistan 

14 Slowakei 

14 Slowenien 

12 Albanien 

12 Somalia 

11 Eritrea 

11 Luxemburg 

11 Tschechien 

10 Syrien 

9 Belarus 

9 Ghana 

9 Kanada 

9 Lettland 

8 Indonesien 

8 Kuba 

8 Tschechos. 

7 Bulgarien 

7 Georgien 

7 Kirgisistan 

7 Liberia 

6 Äthiopien 

6 Chile 

6 Kenia 

5 Dominikanische Republik 

5 Estland 

5 Japan 

4 Algerien 

4 Côte d'Ivo 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

4 Dänemark 

4 Finnland 

4 Kolumbien 

4 Libanon 

4 Mexiko 

4 Nigeria 

4 Schweden 

4 Südafrika 

4 Togo 

4 Venezuela 

4 Vietnam 

3 Australien 

3 Ecuador 

3 Kamerun 

3 Norwegen 

3 Peru 

2 Ägypten 

2 Irland 

2 Kambodscha 

2 Mongolei 

2 Paraguay 

1 Argentinien 

1 Armenien 

1 Gambia 

1 Guinea 

1 Haiti 

1 Israel 

1 Jordanien 

1 Kongo 

1 Montenegro 

1 Mosambik 

1 Nepal 

1 Senegal 

1 Singapur 

1 Usbekistan 

8.854 insgesamt 
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Tabelle 64: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen in der Stadt Brühl am 15.12.2006 

Personanzahl Herkunftsstaat 

2.040 Türkei 

777 Griechenland 

407 Polen 

237 Serbien-Montenegro 

219 Italien 

106 China, einschl. Tibet 

83 Niederlande 

81 Russische Föderation 

79 Österreich 

79 Frankreich, einschl. Korsika 

70 Ukraine 

68 Irak 

64 Großbritannien 

59 Kroatien 

58 Bosnien-Herzegowina 

53 Spanien 

49 Marokko 

48 Rumänien 

46 Portugal 

38 Mazedonien 

36 Belgien 

35 Iran, Islam. Republik 

33 Thailand 

32 Bulgarien 

31 Afghanistan 

29 USA 

26 Ungarn 

26 Pakistan 

21 Kasachstan 

19 Indien, einschl. Sikkim und Gôa 

19 Kenia 

17 Tschechien 

15 Kongo, Dem. Republik (ehem. Zaire) 

15 Tunesien 

15 Brasilien 

14 Sri Lanka 

14 Philippinen 
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Personanzahl Herkunftsstaat 

13 Angola 

12 Nigeria 

12 Kirgisistan 

11 Weißrussland 

10 Schweiz 

9 Slowakei 

9 Peru 

9 Togo 

9 Libanon 

8 Moldau. Republik 

8 Jordanien 

7 Japan 

7 Albanien 

7 Australien, einschl. Kokosinsel 

7 Côte de'lvoire 

6 Kanada 

6 Finnland 

6 Argentinien 

6 staatenlos 

5 Armenien 

5 Luxemburg 

5 Kamerun 

5 Äthiopien 

5 Ägypten 

5 Turkmenistan 

4 Slowenien 

4 Korea, Republik 

4 Indonesien, einschl. Irian jaya 

4 Syrien, Arabische Republik 

4 Norwegen, einschl. Bäreninsel 

3 Schweden 

3 Algerien 

3 Mexiko 

3 Kolumbien 

3 Kuba 

3 Georgien 

2 Litauen 
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Personanzahl Herkunftsstaat 

2 Kongo  

2 ungeklärt 

2 Dänemark und Färöer 

2 Vietnam 

2 Israel 

2 Estland 

2 Senegal 

2 Libyen 

2 Ecuador, einschl. Galápagos-Inseln 

1 Malaysia 

1 Ghana 

1 Aserbaidschan 

1 Mongolei 

1 Südafrika 

1 Bangladesch 

1 Zypern 

1 Uruguay 

1 Bolivien 

1 Madagaskar 

1 Tansania, Vereinigte Republik 

1 Guatemala 

1 Liberia 

1 Kambodscha 

1 Jamaika 

1 Neuseeland 

1 Sudan 

1 Swasiland 

5.326 insgesamt 

Tabelle 65: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen in der Gemeinde Elsdorf am 15.12.2006 

Personenzahl Herkunftsstaat 

594 Türkei 

222 Italien 

186 Marokko 

185 Polen 

119 Serbien-Montenegro 

91 Niederlande 

55 Kroatien 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

50 Spanien 

33 Österreich 

33 Rumänien 

29 Bosnien-Herzegowina 

28 Thailand 

21 Belgien 

19 Kongo, Dem. Republik 

18 Iran, Islam. Republik 

16 Großbritannien 

16 Frankreich, einschl. Korsika 

16 Schweiz 

14 Griechenland 

14 Syrien, Arabische Republik 

14 Irak  

14 Russische Föderation 

13 Ungarn 

12 Tschechien 

10 Sri Lanka 

10 Mazedonien 

10 Portugal 

9 Ukraine 

8 Georgien 

7 Weißrussland 

7 Finnland 

7 Äthiopien 

6 Slowenien 

6 Brasilien 

5 Albanien 

5 Kenia 

5 staatenlos 

5 Guinea 

5 Kamerun 

4 Indien, einschl. Sikkim und Gôa 

4 Tunesien 

4 Indonesien, einschl. Irian jaya 

4 Jordanien 

3 USA 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

3 Pakistan 

3 Philippinen 

3 Kasachstan 

3 ungeklärt 

3 Togo 

2 Ägypten 

2 Libanon 

2 Mexiko 

2 Australien, einschl. Kokosinsel 

2 Vietnam 

2 Algerien 

2 Angola 

2 Estland 

2 Bangladesch 

1 Afghanistan 

1 Bulgarien 

1 Kongo  

1 Kuba 

1 Nigeria 

1 Slowakei 

1 Kanada 

1 Irland 

1 Dänemark und Färöer 

1 Israel 

1 Venezuela 

1 Norwegen, einschl. Bäreninsel 

1 Côte de'lvoire 

1 Argentinien 

1 Mali 

1 El Salvador 

1 Neuseeland 

1 Island 

1 übriges Asien 

1.988 insgesamt 
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Tabelle 66: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen in der Stadt Erftstadt am 15.12.2006 

Personenzahl Herkunftsstaat 

400 Türkei 

272 Polen 

224 Italien 

158 Serbien-Montenegro 

125 Niederlande 

88 Österreich 

84 Griechenland 

71 Russische Föderation 

65 Bosnien-Herzegowina 

61 Großbritannien 

58 Kroatien 

56 Portugal 

47 Frankreich, einschl. Korsika 

45 Belgien 

39 Spanien 

38 Kasachstan 

38 Kongo, Dem. Republik (ehem. Zaire) 

33 China, einschl. Tibet 

32 Ukraine 

29 Thailand 

29 USA 

29 Schweiz 

28 Marokko 

27 ungeklärt 

23 Iran, Islam. Republik 

22 Irak 

22 Rumänien 

22 Sri Lanka 

21 Indien, einschl. Sikkim und Gôa 

20 Ungarn 

16 Somalia 

14 Afghanistan 

14 Philippinen 

14 Togo 

10 Syrien, Arabische Republik 

10 Brasilien 

10 Vietnam 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

10 Tschechien 

9 Mazedonien 

9 Guinea 

8 Tunesien 

8 staatenlos 

8 Weißrussland 

8 Kongo  

7 Georgien 

6 Kanada 

6 Algerien 

6 Ecuador, einschl. Galápagos-Inseln 

6 Eritrea 

6 Liberia 

5 Angola 

5 Litauen 

5 Moldau. Republik 

5 Pakistan 

5 Peru 

5 Irland 

4 Albanien 

4 Luxemburg 

4 Kamerun 

4 Korea, Republik 

4 Südafrika 

4 Singapur 

3 Bulgarien 

3 Schweden 

3 Slowakei 

3 Libanon 

3 Finnland 

3 Lettland 

2 Japan 

2 Kuba 

2 Israel 

2 Venezuela 

2 Indonesien, einschl. Irian jaya 

2 Namibia 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

2 Uganda 

2 Burundi 

1 Nigeria 

1 Äthiopien 

1 Kenia 

1 Kirgisistan 

1 Slowenien 

1 Norwegen, einschl. Bäreninsel 

1 Mexiko 

1 Australien, einschl. Kokosinsel 

1 Ägypten 

1 Kambodscha 

1 Estland 

1 Bolivien 

1 Côte de 'lvoire 

1 Malaysia 

1 Trinidad und Tobago 

1 Argentinien 

1 Libyen 

1 Bangladesch 

1 Jamaika 

1 Dominikanische Republik 

1 Paraguay 

1 Mali 

1 Nepal 

1 El Salvador 

1 Sierra Leone 

1 Korea, Dem. Volksrepublik 

1 San Marino 

1 Tadschikistan 

1 Fidschi 

2.508 insgesamt 

Tabelle 67: Anzahl gemeldeter ausländischer. Personen in der Stadt Frechen am 15.12.2006 

Personenzahl Herkunftsstaat 

1.502 Türkei 

565 Italien 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

538 Griechenland 

321 Polen 

184 Portugal 

168 Marokko 

163 Russische Föderation 

111 Serbien-Montenegro 

95 Niederlande 

93 Kroatien 

71 Österreich 

71 Belgien 

59 Irak 

58 Frankreich, einschl. Korsika 

58 Indien, einschl. Sikkim und Gôa 

57 Großbritannien 

55 Spanien 

54 Ukraine 

54 Rumänien 

51 Iran, Islam. Republik 

44 Bosnien-Herzegowina 

42 Mazedonien 

41 Kasachstan 

36 Bulgarien 

34 Litauen 

33 Afghanistan 

32 China, einschl. Tibet 

31 Kongo, Dem. Republik (ehem. Zaire) 

31 Nigeria 

30 Thailand 

27 Tunesien 

26 Brasilien 

26 Sri Lanka 

26 Usbekistan 

22 USA 

21 Ungarn 

21 Kongo  

21 Malaysia 

16 Schweiz 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

16 ungeklärt 

14 Japan 

13 Slowakei 

13 Tschechien 

13 Peru 

13 Angola 

12 Schweden 

12 Kenia 

12 Armenien 

11 Philippinen 

11 Moldau. Republik 

10 Kanada 

10 Slowenien 

10 Korea, Republik 

9 Dänemark und Färöer 

9 Algerien 

8 Finnland 

8 Lettland 

7 Irland 

7 Mexiko 

7 Vietnam 

6 Weißrussland 

6 Luxemburg 

6 Indonesien, einschl. Irian jaya 

6 Ghana 

5 Pakistan 

5 Albanien 

5 Aserbaidschan 

5 Argentinien 

5 Jordanien 

4 Syrien, Arabische Republik 

4 Australien, einschl. Kokosinsel 

4 Kolumbien 

4 Israel 

4 Kirgisistan 

4 Kamerun 

3 Äthiopien 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

3 staatenlos 

3 Kuba 

3 Norwegen, einschl. Bäreninsel 

3 Somalia 

2 Eritrea 

2 Côte de 'lvoire 

2 Dominikanische Republik 

2 Paraguay 

2 Malta 

2 Togo 

2 Burkina Faso 

2 Mongolei 

1 Georgien 

1 Libanon 

1 Estland 

1 Venezuela 

1 Südafrika 

1 Bangladesch 

1 Ägypten 

1 Chile 

1 Singapur 

1 Costa Rica 

1 Zypern 

1 Honduras 

1 Island 

1 Uruguay 

1 Laos, Dem. Volksrepublik 

1 Senegal 

1 Bolivien 

1 Turkmenistan 

1 Mali 

1 Nepal 

1 Madagaskar 

1 Namibia 

1 Tansania, Vereinigte Volksrepublik 

1 El Salvador 

1 übriges Asien 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

1 ohne Angabe 

1 Guatemala 

1 Haiti 

5.245 insgesamt 

Tabelle 68: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen in der Stadt Hürth am 15.12.2006 

Personenzahl Herkunftsstaat 

1.746 Türkei 

588 Italien 

323 Polen 

227 Griechenland 

188 Serbien-Montenegro 

180 Russische Föderation 

156 Ukraine 

135 Niederlande 

125 Frankreich einschl. Korsika 

121 Österreich 

101 Marokko 

97 Bosnien-Herzegowina 

96 China, einschl. Tibet 

90 Iran, Islam. Republik 

85 Spanien 

76 Kroatien 

74 Bulgarien 

72 Großbritannien 

64 Portugal 

62 Belgien 

56 Mazedonien 

46 Rumänien 

44 Kasachstan 

43 USA 

41 Irak 

41 Korea, Republik 

36 Thailand 

33 Ungarn 

33 Afghanistan 

27 Brasilien 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

25 Indien, einschl. Sikkim und Gôa 

23 Japan 

22 Kamerun 

22 Syrien, Arabische Republik 

20 Slowakei 

20 Weißrussland 

19 Nigeria 

19 Kanada 

18 Albanien 

17 Algerien 

17 Peru 

16 Litauen 

16 Angola 

15 Argentinien 

14 Luxemburg 

14 Schweiz 

13 Slowenien 

13 Kenia 

13 Georgien 

12 Finnland 

12 Indonesien, einschl. Irian jaya 

11 Mexiko 

11 Jordanien 

11 Usbekistan 

10 Lettland 

10 Moldau. Republik 

10 Tschechien 

10 Tunesien 

10 Venezuela 

10 Kirgisistan 

9 Irland 

9 Schweden 

9 Ghana 

9 Kolumbien 

9 Aserbaidschan 

9 Vietnam 

8 Norwegen, einschl. Bäreninsel 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

8 Äthiopien 

8 Kongo 

8 Kongo, Dem. Republik (ehem. Zaire) 

8 Libanon 

7 Ägypten 

7 Israel 

7 Australien, einschl. Kokosinsel 

6 Kuba 

6 Vereinigte Arabische Emirate 

5 Burkina Faso 

5 Senegal 

5 Somalia 

5 Jemen 

5 Pakistan 

5 Malaysia 

4 Guinea 

4 Togo 

4 Chile 

4 Armenien 

4 Korea, Dem. Volksrepublik 

4 Philippinen 

3 Eritrea 

3 Sri Lanka 

3 Bangladesch 

3 ungeklärt 

2 Dänemark und Färöer 

2 Estland 

2 Serbien  

2 Mali 

2 Niger  

2 Südafrika 

2 Sudan 

2 Uganda 

2 Bolovien 

2 Costa-Rica 

2 Ecuador, einschl. Galápagos-Inseln 

2 Mongolei 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

2 Singapur 

2 Neuseeland 

2 ohne Angabe 

1 San Marino 

1 Zypern 

1 Lesotho 

1 Dschibuti 

1 Côte de 'lvoire 

1 Simbabwe 

1 Mauretanien 

1 Liberia 

1 Madagaskar 

1 Ruanda 

1 Tansania, Vereinigte Republik 

1 Dominikanische Republik 

1 Honduras 

1 Jamaika 

1 Panama 

1 Trinidad und Tobago 

1 Kuwait 

1 Nepal 

1 übriges Asien 

1 staatenlos 

5.702 insgesamt 

Tabelle 69: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen in der Stadt Kerpen am 15.12.2006 

Personenzahl Herkunftsstaat 

Angaben liegen nicht vor! 

Tabelle 70: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen in der Stadt Pulheim am 15.12.2006 

Personenzahl Herkunftsstaat 

927 Türkei 

483 Italien 

273 Polen 

165 Niederlande 

137 Österreich 

134 Serbien-Montenegro 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

90 Großbritannien 

85 Griechenland 

85 Frankreich, einschl. Korsika 

78 Kroatien 

77 Russische Föderation 

69 Belgien 

65 Ukraine 

53 Spanien 

52 Iran, Islam. Republik 

39 Bosnien-Herzegowina 

37 USA 

30 Portugal 

29 Schweiz 

28 Irak 

26 Rumänien 

24 Ungarn 

21 Thailand 

21 Indien, einschl. Sikkim und Gôa 

20 Kasachstan 

19 China, einschl. Tibet 

19 ungeklärt 

17 Brasilien 

17 Japan 

15 Slowakei 

14 Marokko 

13 Äthiopien 

12 Mazedonien 

11 Philippinen 

11 Pakistan 

11 Schweden 

11 Irland 

10 Bulgarien 

10 Tunesien 

10 Tschechien 

10 Albanien 

9 Kongo, Dem. Republik (ehem. Zaire) 

9 Nigeria 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

9 Dänemark und Färöer 

8 Weißrussland 

8 Algerien 

7 Sri Lanka 

7 Kenia 

7 Kanada 

6 Afghanistan 

6 Slowenien 

5 Korea, Republik 

5 Kongo  

5 Luxemburg 

5 Mexiko 

4 Syrien, Arabische Republik 

4 Usbekistan 

4 Finnland 

4 Indonesien, einschl. Irian jaya 

4 Australien, einschl. Kokosinsel 

3 Moldau. Republik 

3 Georgien 

3 staatenlos 

3 Libanon 

3 Kolumbien 

3 Israel 

3 Estland 

2 Litauen 

2 Peru 

2 Kuba 

2 Norwegen, einschl. Bäreninsel 

2 Aserbaidschan 

2 Venezuela 

2 Eritrea 

2 Côte de'lvoire 

2 Südafrika 

2 Bangladesch 

2 Libyen 

2 Simbabwe 

2 Sierra Leone 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

2 Mauritius 

1 Vietnam 

1 Kirgisistan 

1 Somalia 

1 Malaysia 

1 Argentinien 

1 Lettland 

1 Ägypten 

1 Ghana 

1 Liberia 

1 Chile  

1 Singapur 

1 Dominikanische Republik 

1 Costa Rica 

1 Zypern 

1 Honduras 

1 Paraguay 

1 Island 

1 Malta 

1 Uruguay 

1 Laos, Dem. Volksrepublik 

1 St. Vincent und die Grenadinen 

3.444 insgesamt 

Tabelle 71: Anzahl gemeldeter ausländischer Personen in der Stadt Wesseling am 15.12.2006 

Personenzahl Herkunftsstaat 

1.916 Türkei 

597 Serbien-Montenegro 

515 Griechenland 

306 Italien 

236 Polen 

133 Kroatien 

123 Bosnien-Herzegowina 

88 Marokko 

87 Russische Föderation 

78 Ukraine 

76 Mazedonien 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

64 Niederlande 

59 Portugal 

55 Afghanistan 

53 Iran, Islam. Republik 

48 Österreich 

43 Irak 

38 Frankreich, einschl. Korsika 

38 Belgien 

36 Indien, einschl. Sikkim und Gôa 

35 Tunesien 

35 Syrien, Arabische Republik 

28 Großbritannien 

26 Thailand 

24 Spanien 

23 China, einschl. Tibet 

23 Kasachstan 

21 Rumänien 

18 Ungarn 

15 Philippinen 

13 Brasilien 

13 Nigeria 

12 Sri Lanka 

12 Vietnam 

11 Kongo, Dem. Republik (ehem. Zaire) 

11 Angola 

10 Äthiopien 

9 Kenia 

9 Kirgisistan 

8 Bulgarien 

8 staatenlos 

8 Somalia 

7 USA 

7 Albanien 

7 Kanada 

7 Slowenien 

7 Schweden 

7 Litauen 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

6 Tschechien 

6 Slowakei 

6 Japan 

5 Libanon 

5 Moldau. Republik 

4 Weißrussland 

4 Schweiz 

4 Togo 

4 Finnland 

4 Norwegen, einschl. Bäreninsel 

4 Algerien 

4 Mexiko 

4 Kuba 

4 Guinea 

3 Pakistan 

3 Australien, einschl. Kokosinsel 

3 Armenien 

3 Luxemburg 

3 Ägypten 

3 Ecuador, einschl. Galápagos-Inseln 

3 Kambodscha 

3 Usbekistan 

3 Zentralafrikanische Republik 

2 Peru 

2 Jordanien 

2 Kamerun 

2 Korea, Republik 

2 Kolumbien 

2 Georgien 

2 Israel 

2 Estland 

2 Aserbaidschan 

2 Bolivien 

2 Lettland 

2 Irland 

2 Chile  

2 St. Lucia 
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Personenzahl Herkunftsstaat 

1 Côte de'lvoire 

1 ungeklärt 

1 Dänemark und Färöer 

1 Malaysia 

1 Eritrea 

1 Venezuela 

1 Costa Rica 

1 Simbabwe 

1 Trinidad und Tobago 

1 Taiwan 

5.132 insgesamt 
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1 Statistik der Schülerzahlen der Stadt Bedburg 

Tabelle 72: Schuljahr 2001/02 (Stand: 15.10.2001) 1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bedburg 79 93 103 102 91 66 534 78 0 23 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 32 283 254 295 282 1.114 160 3 46 

Gesamtschüler-
zahl      1.648 238 3 69 

Tabelle 73: Schuljahr 2002/03 (Stand: 15.10.2002)1  

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bedburg 62 94 113 102 104 79 554 89 0 23 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 28 285 279 253 297 1142 150 4 49 

Gesamtschüler-
zahl      1.696 239 4 72 

Tabelle 74: Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bedburg 82 84 120 102 114 75 577 101 3 23 

RS Bedburg  647 43 0  

Gymn. Bedburg  957 33 0  

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 29 301 280 281 253 1144 136 2 49 

Gesamtschüler-
zahl  3325 313 5 72 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Bedburg 

Legende: HS = Hauptschule, RS = Realschule, SKG = Schulkinderkarten, Auff. = Auffangklasse 
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Tabelle 75: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004) 1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bedburg 61 87 92 109 107 79 535 99 11 23 

RS Bedburg  647 52 0  

Gymn. Bedburg  947 31 0  

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 27 279 296 285 274 1161 129 1 49 

Gesamtschüler-
zahl  3290 311 12 72 

Tabelle 76: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bedburg 69 65 92 94 108 85 513 91 0 23 

RS Bedburg  620 49 0  

Gymn. Bedburg  990 37 0  

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen  1137 124 0  

Gesamtschüler-
zahl  3260 301 0  

Tabelle 77: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bedburg 43 75 80 91 103 92 484 89 1 20 

RS Bedburg  589 43 0  

Gymn. Bedburg  1020 50 0  

Jahrgangsstufe 

 SKG 1/2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen  544 277 286 1107 130 0  

Gesamtschüler-
zahl     3200 312 1  

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Bedburg 
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2 Statistik der Schülerzahlen der Stadt Bergheim 

Tabelle 78: Schuljahr 2001/2002 (Stand: 15.10.2001)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bergheim 72 109 119 85 104 74 563 249 51 25 

HS Niederaußem 44 70 107 69 65 65 420 126 0 18 

HS gesamt 116 179 226 154 169 139 983 375 51 43 

RS Bergheim 116 120 122 115 100 73 646 104 19 23 

RS Oberaußem 109 119 88 83 73 64 536 47 0 20 

RS gesamt 225 239 210 198 173 137 1182 151 19 43 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Erftgymnasium 118 137 115 99 87 102 658 127 108 108 343 1001 68 23 42 

Gutenberg Gym-
nasium 101 115 125 147 133 119 740 103 120 85 308 1048 67 33 44 

Gymnasien 
gesamt 219 252 240 246 220 221 1398 230 228 193 651 2049 135 56 86 

Gesamtschule 148 149 150 149 148 136 880 43 33 34 110 990 126 0 33 

Jahrgangsstufe 
 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 8 11 32 18 17 29 26 33 34 208 78 0 14 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 60 664 682 718 738 2862 519 52 107 

Gesamtschüler-
zahl  8274 1384 178 326 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Bergheim 
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Tabelle 79: Schuljahr 2002/2003 (Stand: 15.10.2002)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bergheim 71 84 106 129 84 68 542 220 46 25 

HS Niederaußem 60 57 86 104 68 49 424 125 0 18 

HS gesamt 131 141 192 233 152 117 966 345 46 43 

RS Bergheim 114 121 117 134 125 80 691 111 6 25 

RS Oberaußem 113 112 117 90 75 69 576 44 0 21 

RS gesamt 227 233 234 224 200 149 1267 155 6 46 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Erftgymnasium 141 118 129 112 90 75 665 114 111 92 317 982 63 18 40 

Gutenberg  
Gymnasium 99 107 100 118 139 129 692 99 82 116 297 989 58 26 42 

Gymnasien 
gesamt 240 225 229 230 229 204 1357 213 193 208 614 1971 121 44 82 

Gesamtschule 147 151 151 153 153 129 884 57 41 28 126 1010 127 3 36 

Jahrgangsstufe 
 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 7 12 29 16 31 18 29 31 29 202 78 0 14 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 41 644 669 707 707 2768 512 47 110 

Gesamtschüler-
zahl  8184 1338 146 331 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Bergheim 
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Tabelle 80: Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003) 1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bergheim 93 94 98 119 136 55 595 228 41 25 

HS Niederaußem 61 65 76 83 101 55 441 136 0 18 

HS gesamt 154 159 174 202 237 110 1036 364 41 43 

RS Bergheim 100 117 124 119 132 101 693 109 0 25 

RS Oberaußem 110 112 114 110 77 70 593 35 0 22 

RS gesamt 210 229 238 229 209 171 1286 144 0 47 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Erftgymnasium 126 137 125 125 108 82 703 113 110 107 330 1033 65 18 42 

Gutenberg  
Gymnasium 91 104 94 90 105 138 622 110 86 86 282 904 52 16 36 

Gymnasien 
gesamt 217 241 219 215 213 220 1325 223 196 193 612 1937 117 34 78 

Gesamtschule 149 147 152 154 154 149 905 58 54 33 145 1050 125 4 38 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 8 15 16 17 16 19 32 16 37 20 196 66 0 12 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 9 721 662 638 695 2725 501 45 111 

Gesamtschüler-
zahl  8230 1317 125 329 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Bergheim 
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Tabelle 81: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bergheim 57 101 109 101 136 84 588 222 45 26 

HS Niederaußem 58 73 77 83 77 85 453 136 0 19 

HS gesamt 115 174 186 184 213 169 1041 358 45 45 

RS Bergheim 86 91 104 119 123 126 649 103 0 24 

RS Oberaußem 102 113 104 104 111 73 607 38 0 23 

RS gesamt 188 204 208 223 234 199 1256 141 0 47 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek. 

 I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Erftgymnasium 108 124 139 120 135 96 722 126 115 102 343 1065 77 15 44 

Gutenberg 
Gymnasium 131 91 87 94 83 106 592 131 107 78 316 908 56 22 37 

Gymnasien  
gesamt 239 215 226 214 218 202 1314 257 222 180 659 1973 133 37 81 

Gesamtschule 150 151 145 151 151 156 904 65 53 51 169 1073 123 4 41 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 9 8 18 20 20 18 29 29 19 31 201 51 0 13 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 20 688 734 634 619 2695 499 47 110 

Gesamtschüler-
zahl  8239 1305 133 337 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Bergheim 
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Tabelle 82: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bergheim 64 79 98 122 121 87 571 226 58 25 

HS Niederaußem 48 69 73 80 78 65 413 122 0 17 

HS gesamt 112 148 171 202 199 152 984 348 58 42 

RS Bergheim 79 83 116 105 118 107 608 96 0 23 

RS Oberaußem 74 96 114 108 94 103 589 45 0 23 

RS gesamt 153 179 230 213 212 210 1197 141 0 46 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Erftgymnasium 110 110 118 144 112 120 714 145 127 100 372 1086 71 17 45 

Gutenberg  
Gymnasium 114 132 89 85 87 80 587 112 118 95 325 912 55 15 38 

Gymnasien  
gesamt 224 242 207 229 199 200 1301 257 245 195 697 1998 126 32 83 

Gesamtschule 150 143 150 143 152 144 882 64 60 46 170 1052 119 4 41 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 9 10 8 21 31 17 16 40 31 20 203 59 0 13 

Jahrgangsstufe 

 1/2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 1337 713 625 2675 493 43 110 

Gesamtschüler-
zahl  8109 1286 137 335 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Bergheim 
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Tabelle 83: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Bergheim 64 72 84 117 137 77 551 209 40 24 

HS Niederaußem 43 57 69 86 85 64 404 114 0 16 

HS gesamt 107 129 153 203 222 141 955 323 40 40 

RS Bergheim 69 89 93 106 96 111 564 95 1 22 

RS Oberaußem 74 76 97 107 103 87 544 39 2 22 

RS gesamt 143 165 190 213 199 198 1108 134 3 44 

Jahrgangsstufe 

 5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Erftgymnasium 99 107 112 131 120 105 674 163 147 92 402 1076 81 16 45 

Gutenberg Gym-
nasium 125 116 121 92 89 84 627 77 92 105 274 901 48 12 35 

Gymnasien  
gesamt 224 223 233 223 209 189 1301 240 239 197 676 1977 129 28 80 

Gesamtschule 147 147 147 150 146 151 888 64 55 52 171 1059 118 4 41 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 7 11 19 14 14 32 18 27 35 32 209 62 0 14 

Jahrgangsstufe 

 1/2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 1289 669 707 2665 463 27 109 

Gesamtschüler-
zahl  7973 1229 102 328 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Bergheim 
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3 Statistik der Schülerzahlen der Stadt Brühl 

Tabelle 84: Schuljahr 2001/2002 (Stand: 15.10.2001)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 Auff.2 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Clemens-August 96 77 105 98 84 58  518 o. A. o. A. 23 

RS Erich-Kästner 86 96 84 96 74 82 12 530 o. A. o. A. 19 

RS Elis.-von-
Thüringen3 91 96 128 98 122 109  644 o. A. o. A. 21 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Max-Ernst-Gymn. 138 129 123 128 110 121 749 95 117 82 294 1043 o. A. o. A. 29 

St.-Ursula Gymn.3 132 129 130 141 133 110 775 124 121 109 354 1129 o. A. o. A. 24 

Gesamtschule 121 119 121 122 123 114  720 o. A. o. A. 24 

Jahrgangsstufe 
 

1/2 2–4 3 4 4/5 5/6 5–7 6/7 5–8 8/9 9/10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 10 13 14 14 15 16 15 14 14 27 12 164 54 7 12 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 26 417 423 437 458 1761 o. A. o. A. 70 

Gesamtschülerzahl  4736 o. A. o. A. 177 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Brühl 

2 Auffangklasse 

3 nicht in städtischer Trägerschaft 
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Tabelle 85: Schuljahr 2002/2003 (Stand: 15.10.2002)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 Auff.2 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Clemens-
August 91 104 82 110 96 69  552 o. A. o. A. 24 

RS Erich-Kästner 111 90 108 87 93 65 13 567 o. A. o. A. 20 

RS Elis.-von-
Thüringen3 111 92 94 126 98 116  637 o. A. o. A. 21 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek. 

 I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Max-Ernst-Gymn. 146 148 128 129 125 108 784 114 90 109 313 1097 o. A. o. A. 29 

St.-Ursula Gymn.3 133 130 129 132 122 119 765 115 90 114 319 1122 o. A. o. A. 24 

Gesamtschule 120 115 114 124 130 117 720 52   52 772 o. A. o. A. 24 

Jahrgangsstufe 

 

1 2 3/4 4/5 56 6/7 7/8 6–8 8/9 
5, 7, 
9, 10 gesamt 

ausl. 
Kinder Aussiedler 

gebildete 
Klassen 

Sonderschule 8 10 25 25 15 16 15 15 28 11 168 63 7 13 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 19 452 421 419 417 1728 o. A. o. A. 71 

Gesamtschülerzahl  4884 o. A. o. A. 181 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Brühl 

2 Auffangklasse 

3 nicht in städtischer Trägerschaft 
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Tabelle 86:Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Clemens-
August 72 102 102 87 108 88 559 o. A. o. A. 25 

RS Erich-Kästner 80 104 91 108 80 77 540 o. A. o. A. 20 

RS Elis.-von-
Thüringen2 108 116 86 103 121 90 624 o. A. o. A. 21 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Max-Ernst-Gymn. 136 147 135 134 134 103 789 108 105 85 298 1087 o. A. o. A. 29 

St.-Ursula Gymn.2 133 131 129 127 125 122 767 127 112 124 363 1130 o. A. o. A. 24 

Karl-Schiller-Schule 
gymn. Oberstufe 

       
84 57 54 195 195 o. A. o. A. o.A. 

Gesamtschule 120 117 121 114 131 120 723 65 41 106  829   24 

Jahrgangsstufe 
 

1/2 3/4 4/5 5/6 6 6/7 7/8 7–9 7–10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 16 25 16 14 14 15 14 26 23 163 67 8 13 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 19 488 460 423 411 1801 o. A. o. A. 72 

Gesamtschülerzahl      5174 o. A. o. A. 183 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Brühl 

2 nicht in städtischer Trägerschaft 
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Tabelle 87: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Clemens-August 73 78 119 100 85 102 557 233 45 26 

RS Erich-Kästner 82 82 95 87 95 74 515 119 13 20 

RS Elis.-von-
Thüringen2 91 108 120 85 110 117 631 o. A. o. A. 22 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Max-Ernst-Gymn. 134 132 137 142 139 118 802 95 107 101 303 1105 47 0 29 

St.-Ursula Gymn.2 133 134 129 129 130 121 776 136 121 106 363 1139 o. A. o. A. o.A. 

Karl-Schiller-Schule 
gymn. Oberstufe        82 69 52  203 o. A. o. A. 10 

Gesamtschule 120 120 123 120 124 120 727 77 59 34 170 897 89 2 24 

Jahrgangsstufe 

 

1 2 2/3 4/5 4–6 5/6 6/7 7/8 7–9 7–10 
7, 9, 
10 gesamt 

ausl. 
Kinder Aussiedler 

gebildete 
Klassen 

Sonderschule 10 11 11 16 15 16 30 16 16 15 15 171 66 7 12 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 468 494 442 424 1828 360 21 74 

Gesamtschülerzahl  5276    

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Brühl 

2 nicht in städtischer Trägerschaft 
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Tabelle 88: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Clemens-August 82 83 91 123 91 83 553 237 29 26 

RS Erich-Kästner 108 85 84 89 94 90 550 113 10 20 

RS Elis.-von-
Thüringen2 109 85 107 121 86 112 620 o. A. o. A. 22 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Max-Ernst-Gymn. 119 138 129 133 145 131 795 111 106 105 322 1117 55 0 o.A. 

St.-Ursula Gymn.2 133 135 134 126 125 127 780 136 132 112 380 1160 o. A. o. A.  

Karl-Schiller-Schule 
gymn. Oberstufe 

       
62 77 57  196 o. A. o. A. 9 

Gesamtschule 120 115 124 120 124 115 718 90 67 50 207 925 97 1  

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 12 0 12 14 15 15 15 30 15 28 156 54 5 11 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 423 476 481 442 1822 351 8 74 

Gesamtschülerzahl  5319    

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Brühl 

2 nicht in städtischer Trägerschaft 
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Tabelle 89: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Clemens-August 69 82 91 92 117 83 534 232 3 25 

RS Erich-Kästner 109 108 78 91 83 82 551 112 11 20 

RS Elis.-von-
Thüringen2 104 114 95 113 118 88 632 o. A. o. A. o.A. 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek. 

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Max-Ernst-Gymn. 142 119 142 136 143 132 814 121 116 95 332 1146 58 0 29 

St.-Ursula Gymn.2 132 132 133 132 125 124 778 136 130 128 394 1172 o. A. o. A. o.A. 

Karl-Schiller-Schule 
gymn. Oberstufe 

       
90 64 64  218 o. A. o. A. 9 

Gesamtschule 120 122 118 125 127 117 729 96 66 59 221 950 90 0 24 

Jahrgangsstufe 
 

1/2 2/3 2–4 4/5 6 6/7 7/8 9/10 8–10 9/10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 9 12 13 28 15 14 15 15 14 23 158 55 5 11 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 409 433 456 477 1775 329 6 o.A. 

Gesamtschülerzahl  5332 876 25  

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadtverwaltung Brühl 

2 nicht in städtischer Trägerschaft 
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4 Statistik der Schülerzahlen der Gemeinde Elsdorf 

Tabelle 90: Schuljahr 2001/2002 (Stand: 15.01.2001)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Angelsdorf 71 45 72 81 80 68 417 72 0 18 

RS Eugen v. Langen 89 71 85 79 76 67 467 39 0 18 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule2 5 4 10 19 18 20 30 20 19 17 162 46 0 10 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 19 222 253 231 267 992 89 0 39 

Gesamtschülerzahl  2038 246 0 85 

Tabelle 91: Schuljahr 2002/2003 (Stand: 15.10.2002)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Angelsdorf 60 69 66 79 87 58 419 78 1 19 

RS Eugen v. Langen 83 91 59 96 69 67 465 26 1 17 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule2 2 8 8 14 24 31 22 29 21 20 179 45 0 11 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 18 245 230 243 229 965 91 0 39 

Gesamtschülerzahl  2028 240 2 86 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Gemeinde Elsdorf 

2 Träger: Sonderschulverband Elsdorf 
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Tabelle 92: Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Angelsdorf 72 63 86 75 88 64 448 87 0 19 

RS Eugen v. Langen 63 89 82 63 85 66 448 24 2 16 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule2 0 11 14 15 17 25 32 23 33 24 194 51 0 13 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 17 264 254 224 249 1008 99 2 40 

Gesamtschülerzahl  2098 261 4 88 

Tabelle 93: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Angelsdorf 51 73 69 81 87 71 432 82 0 18 

RS Eugen v. Langen 63 64 88 92 68 77 452 21 3 15 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule2 0 10 8 14 18 20 25 30 25 36 186 48 0 13 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 10 245 268 240 231 994 112 1 40 

Gesamtschülerzahl  2064 263 4 86 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Gemeinde Elsdorf 

2 Träger: Sonderschulverband Elsdorf 
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Tabelle 94: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Angelsdorf 41 52 78 75 90 67 403 70 0 17 

RS Eugen v. Langen 66 65 64 92 83 62 432 30 4 15 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule2 0 9 9 12 18 15 23 28 30 23 167 42 0 12 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 
gesamt 

ausl. 
Kinder 

Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 256 259 251 240 1006 107 2 40 

Gesamtschülerzahl  2008 249 6 84 

Tabelle 95: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Angelsdorf 44 44 66 76 93 67 390 68 0 17 

RS Eugen v. Langen 56 62 59 57 94 70 398 20 3 14 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule2 0 15 0 15 14 28 13 24 29 33 171 36 0 12 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 219 255 247 243 964 93 3 38 

Gesamtschülerzahl  1923 217 6 81 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Gemeinde Elsdorf 

2 Träger: Sonderschulverband Elsdorf 
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5 Statistik der Schülerzahlen der Stadt Erftstadt 

Tabelle 96: Schuljahr 2001/2002 (Stand: 15.10.2001)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Carl-Schurz 53 54 92 67 89 57 412 o. A. o. A. o.A. 

HS Theodor-Heuss 67 65 58 89 83 66 428 o. A. o. A. o.A. 

HS gesamt 120 119 150 156 172 123 840 o. A. o. A. o.A. 

RS G.-Kinkel 144 116 106 120 125 84 695 o. A. o. A. o.A. 

RS Lechenich 90 113 92 77 98 73 543 o. A. o. A. o.A. 

RS gesamt 234 229 198 197 223 157 1238    

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Ville-Gymnasium 116 124 132 116 119 97 704 100 96 88 284 988 o. A. o. A. o.A. 

Gymn. Lechenich 135 99 101 109 85 93 622 93 100 93 286 908 o. A. o. A. o.A. 

Gymn. gesamt 251 223 233 225 204 190 1326 193 196 181 570 1896    

Jahrgangsstufe 

1 2 3 4 
 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Waldorfschule2 32 29 38 36 135 

 34 34 36 35 32 28 199 20 25  45 244 o. A. o. A. o.A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 9  12  18 15 18 16 20 21 129 13 5 o.A. 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 27 545 564 528 517 2181 o. A. o. A. o.A. 

Gesamtschülerzahl  6284    

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Erftstadt 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 97: Schuljahr 2002/2003 (Stand: 15.10.2002)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Carl-Schurz 57 64 72 84 75 71 423 o. A. o. A. o. A. 

HS Theodor-Heuss 43 70 76 66 84 71 410 o. A. o. A. o. A. 

HS gesamt 100 134 148 150 159 142 833 o. A. o. A. o. A. 

RS G.-Kinkel 119 148 113 115 122 118 735 o. A. o. A. o. A. 

RS Lechenich 85 89 110 92 76 93 545 o. A. o. A. o. A. 

RS gesamt 204 237 223 207 198 211 1280    

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Ville-Gymnasium 141 111 110 124 110 112 708 92 89 97 278 986 o. A. o. A. o. A. 

Gymn. Lechenich 105 137 101 101 102 78 624 91 91 110 292 916 o. A. o. A. o. A. 

Gymn. gesamt 246 248 211 225 212 190 1332 183 180 207 570 1902    

Jahrgangsstufe 

1 2 3 4 
 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Waldorfschule2 22 32 27 38 119 

 37 35 33 38 30 32 205 23 18 15 56 261 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 17 15 16 20 20 14 16 18   136 13 3 8 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 25 502 547 564 544 2182 o. A. o. A. o. A. 

Gesamtschülerzahl  6333    

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Erftstadt 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 98: Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Carl-Schurz 44 68 66 70 90 57 395 o. A. o. A. o. A. 

HS Theodor-Heuss 56 51 75 87 66 69 404 o. A. o. A. o. A. 

HS gesamt 100 119 141 157 156 126 799 o. A. o. A. o. A. 

RS G.-Kinkel 111 124 147 118 103 119 722 o. A. o. A. o. A. 

RS Lechenich 77 87 97 102 93 68 524 o. A. o. A. o. A. 

RS gesamt 188 211 244 220 196 187 1246    

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Ville-Gymnasium 130 136 105 110 116 111 708 103 84 78 265 973 o. A. o. A. o. A. 

Gymn. Lechenich 100 110 122 100 91 97 620 70 93 87 250 870 o. A. o. A. o. A. 

Gymn. gesamt 230 246 227 210 207 208 1328 173 177 165 515 1843    

Jahrgangsstufe 

1 2 3 4 
 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Waldorfschule2 33 24 35 32 124 

 36 36 34 33 38 30 207 32 22 10 64 271 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3/4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 2 11 22 18 14 22 22 14 16 141 10 4 9 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 
gesamt 

ausl. 
Kinder 

Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 33 549 497 560 556 2195 o. A. o. A. o. A. 

Gesamtschüler-
zahl  6224    

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Erftstadt 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 99: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 Auff. gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

HS Carl-Schurz 50 50 70 61 74 69  374 o. A. o. A. 

HS Theodor-Heuss 40 63 55 79 86 58 16 397 o. A. o. A. 

HS gesamt 90 113 125 140 160 127 16 771 o. A. o. A. 

RS G.-Kinkel 100 111 124 147 119 99  700 o. A. o. A. 

RS Lechenich 66 77 84 96 95 83  501 o. A. o. A. 

RS gesamt 166 188 208 243 214 182  1201   

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

Ville-Gymnasium 133 127 125 100 109 108 702 107 102 74 283 985 o. A. o. A. 

Gymn. Lechenich 118 103 108 118 103 85 635 102 78 89 269 904 o. A. o. A. 

Gymn. gesamt 251 230 233 218 212 193 1337 209 180 163 552 1889   

Jahrgangsstufe 

1 2 3 4 
 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

Waldorfschule2 35 35 27 34 131 

 36 37 37 35 32 35 212 27 31 11 69 281 o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 5  22  23 24 13 19 22 15 143 17 10 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 14 574 554 502 535 2179 o. A. o. A. 

Gesamtschülerzahl  6183   

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Erftstadt 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 100: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 Auff. gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

HS Carl-Schurz 38 50 55 67 66 54  330 o. A. o. A. 

HS Theodor-Heuss 35 39 66 58 98 76 13 385 o. A. o. A. 

HS gesamt 73 89 121 125 164 130 13 715 o. A. o. A. 

RS G.-Kinkel 97 104 120 124 148 112  705 o. A. o. A. 

RS Lechenich 62 67 80 84 95 86  474 o. A. o. A. 

RS gesamt 159 171 200 208 243 198  1179   

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

Ville-Gymnasium 142 130 120 124 101 104 721 116 107 95 318 1039 o. A. o. A. 

Gymn. Lechenich 101 121 97 106 118 100 643 100 97 76 273 916 o. A. o. A. 

Gymn. gesamt 243 251 217 230 219 204 1364 216 204 171 591 1955   

Jahrgangsstufe 

1 2 3 4 
 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

Waldorfschule2 31 34 36 29 130 

 35 37 29 37 33 30 201 32 25 19 76 277 o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 
 

1–4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 15 14 25 22 13 18 21 128 17 9 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 558 558 546 499 2161 o. A. o. A. 

Gesamtschülerzahl  6138   

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Erftstadt 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 101: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder 
Aussied-

ler 
gebildete 
Klassen 

HS Carl-Schurz 34 45 51 63 66 56 315 o. A. o. A. o. A. 

HS Theodor-Heuss 51 41 60 67 69 81 369 o. A. o. A. o. A. 

HS gesamt 85 86 111 130 135 137 684 o. A. o. A. o. A. 

RS G.-Kinkel 74 98 104 114 122 137 649 o. A. o. A. o. A. 

RS Lechenich 53 63 77 70 93 87 443 o. A. o. A. o. A. 

RS gesamt 127 161 181 184 215 224 1092    

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder 
Aussied-

ler 
gebildete 
Klassen 

Ville-Gymnasium 128 144 131 122 118 100 743 111 113 97 321 1064 o. A. o. A. o. A. 

Gymn. Lechenich 113 100 117 96 103 117 646 100 101 88 289 935 o. A. o. A. o. A. 

Gymn. gesamt 241 244 248 218 221 217 1389 211 214 185 610 1999    

Jahrgangsstufe 

1 2 3 4 
 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder 
Aussied-

ler 
gebildete 
Klassen 

Waldorfschule2 34 34 37 37 142 

 30 36 38 30 34 30 198 26 29 10 65 263 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 
 

1–4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder 
Aussied-

ler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 16 12 17 15 20 12 19 111 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder 
Aussied-

ler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 506 534 554 538 2132 o. A. o. A. o. A. 

Gesamtschüler-
zahl  6018    

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Erftstadt 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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6 Statistik der Schülerzahlen der Stadt Frechen 

Tabelle 102: Schuljahr 2001/2002 (Stand: 15.10.2001)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 A  10 B gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Frechen 119 112 131 149 119 52 50 732 195 o. A. 31 

RS Frechen 128 115 124 131 140 91  729 82 o. A. 29 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 124 155 141 113 129 95 757 63 78 86 227 984 46 o. A. o.A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 1 5 8 11 14 15 11 15 7 7 94 20 1 8 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 415 421 481 477 1794 293  71 

Gesamtschüler-
zahl  4333 636   

Tabelle 103: Schuljahr 2002/2003 (Stand: 15.10.2002)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 A  10 B gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Frechen 82 130 127 142 152 62 42 737 184 o. A. 31 

RS Frechen 136 138 126 105 115 131  751 88 o. A. 31 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 117 126 142 139 110 115 749 85 57 83 225 974 48 o. A. o.A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 4 3 8 12 14 17 20 13 13 6 110 19 1 9 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 424 409 435 472 1740 273  70 

Gesamtschüler-
zahl  4312 612   

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Frechen 
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Tabelle 104: Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 A  10 B gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Frechen 97 97 142 133 141 76 53 739 201 o. A. 32 

RS Frechen 119 149 140 124 111 95  738 86 o. A. 30 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 126 124 113 149 131 106 749 81 78 52 211 960 51 o. A. o.A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 4 5 7 9 18 14 17 14 12 7 107 15 0 9 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 470 451 407 431 1759 282 o. A. 68 

Gesamtschüler-
zahl  4303 635 o. A.  

Tabelle 105: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 A  10 B gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Frechen 72 98 130 144 133 81 51 709 208 o. A. 32 

RS Frechen 106 119 151 140 131 101  748 91 o. A. 30 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 108 125 121 108 146 123 731 79 67 68 214 945 44 o. A. o.A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 479 469 447 405 1800 293 o. A. 70 

Gesamtschüler-
zahl  4202 636 o. A.  

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Frechen 
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Tabelle 106: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 A  10 B gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Frechen 49 76 115 134 146 61 46 627 182 o. A. 27 

RS Frechen 113 118 126 143 135 127  762 87 o. A. 30 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 130 111 113 115 108 137 714 78 114 59 251 965 40 o. A. o.A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Verbund für 
Förderschulen 4 3 8 14 18 14 19 15 15 10 120 28 0 10 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 474 487 476 439 1876 329 o. A. 72 

Gesamtschüler-
zahl  4350 666 o. A. 139 

Tabelle 107: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 A  10 B gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Frechen 65 54 93 113 150 78 41 594 178 o. A. 27 

RS Frechen 135 115 112 116 134 122  734 95 o. A. 29 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 127 136 104 121 107 99 694 105 89 93 287 981 45 o. A. 26 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 
Anne-Frank 0 10 9 8 11 24 16 15 15 18 126 31 0 10 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 471 457 471 462 1861 271 o. A. 72 

Gesamtschüler-
zahl 

 
4296 620 o. A. 164 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Frechen 
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7 Statistik der Schülerzahlen der Stadt Hürth 

Tabelle 108: Schuljahr 2001/2002 (Stand: 15.10.2001)1 

Jahrgangsstufe 

Schule Sek. I Sek. II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Hermülheim   349 121 46 15 

HS Kendenich   425 62  18 

HS gesamt   774 183 46 33 

Fr.-Ebert  
Realschule 

  
691 72 58 25 

Gymn. Bonnstraße 603 318 921 86 0 39 

Albert-Schweitzer-
Gymnasium 666 270 936 60 0 40 

Gymn. gesamt 1269 588 1857 146 0 79 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 6 8 10 23 23 22 34 26 23 10 185 50 7 12 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen  2034 318 25 88 

Gesamtschülerzahl  5541 769 136 237 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Hürth 
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Tabelle 109: Schuljahr 2002/2003 (Stand: 15.10.2002)1 

Jahrgangsstufe 

Schule Sek. I Sek. II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Hermülheim   344 118 48 16 

HS Kendenich   446 66 0 18 

HS gesamt   790 184 48 34 

Fr.-Ebert  
Realschule 

  
721 98 37 26 

Gymn. Bonnstraße 629 318 947 83 0 40 

Albert-Schweitzer-
Gymnasium 

  
948 50 0 39 

Gymn. gesamt   1895 133 0 79 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 5 12 15 12 26 23 29 34 21 19 196 51 8 13 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen  1980 308 18 84 

Gesamtschülerzahl  5582 774 111 236 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Hürth 
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Tabelle 110: Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003)1 

Jahrgangsstufe 

Schule Sek. I Sek. II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Hermülheim   346 129 62 16 

HS Kendenich   443 61 0 18 

HS gesamt   779 190 62 34 

Fr.-Ebert  
Realschule 

  
747 100 23 27 

Gymn. Bonnstraße 626 269 895 80 0 37 

Albert-Schweitzer-
Gymnasium 710 297 1007 43 1 41 

Gymn. gesamt 1336 566 1902 123 1 78 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 4 9 15 17 11 32 25 29 31 18 191 49 6 14 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen  1977 287 12 82 

Gesamtschülerzahl  5596 749 104 235 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Hürth 
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Tabelle 111: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004)1 

Jahrgangsstufe 

Schule Sek. I Sek. II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Hermülheim   326 120 68 16 

HS Kendenich   434 47 0 18 

HS gesamt   760 167 68 34 

Fr.-Ebert  
Realschule 

  
761 112 40 27 

Gymn. Bonnstraße 602 262 864 76 0 35 

Albert-Schweitzer-
Gymnasium 733 319 1052 43 1 43 

Gymn. gesamt 1335 581 1916 119 1 78 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 2 5 12 21 14 12 27 20 31 22 166 48 2 12 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen  2004 266 12 83 

Gesamtschülerzahl  5607 712 123 234 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Hürth 



Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Anlage 10 
Statistische Angaben der Schülerzahlen in den  
kreisangehörigen Kommunen 

 193

Tabelle 112: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005)1 

Jahrgangsstufe 

Schule Sek. I Sek. II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Hermülheim   309 112 65 14 

HS Kendenich   419 47 0 18 

HS gesamt   728 159 65 32 

Fr.-Ebert  
Realschule 

  
736 116 35 27 

Gymn. Bonnstraße 603 286 889 83 0 36 

Albert-Schweitzer-
Gymnasium 683 363 1046 42 1 44 

Gymn. gesamt 1286 649 1935 125 1 80 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 0 6 5 15 18 15 18 24 20 26 147 39 0 10 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen  2038 243 1 84 

Gesamtschülerzahl  5584 682 102 233 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Hürth 
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Tabelle 113: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule Sek. I Sek. II gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Hermülheim   288 89 51 13 

HS Kendenich   421 48 11 18 

HS gesamt   709 137 62 31 

Fr.-Ebert  
Realschule 

  
725 108 39 26 

Gymn. Bonnstraße 630 295 925 78 0 37 

Albert-Schweitzer-
Gymnasium 709 372 725 108 39 26 

Gymn. gesamt 1339 667 2006 135 0 82 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 12 0 13 0 17 16 17 16 35 17 143 36 0 9 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen  2027 209 7 84 

Gesamtschülerzahl  5610 625 108 232 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Hürth 
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8 Statistik der Schülerzahlen der Stadt Kerpen 

Tabelle 114: Schuljahr 2001/2002 (Stand: 15.10.2001)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Kerpen 69 44 71 74 111 50 419 132 44 18 

HS Horrem 76 72 108 66 101 60 483 135 13 21 

HS gesamt 145 116 179 140 212 110 902 267 57 36 

RS gesamt 131 121 142 148 103 99 744 97 4 27 

MRS Horrem2 76 75 65 62 57 55 390 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 231 245 201 186 150 160 1173 147 105 147 339 1572 105 0 68 

Gesamtschule 169 175 175 171 150 163 1003 63 42 44 149 1152 187 7 45 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 2 5 15 21 37 24 30 21 22 18 195 36 0 14 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 37 730 687 720 711 2885 526 21 120 

Gesamtschüler-
zahl  7450    

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Kerpen 

2 MRS: Mädchenrealschule, Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 115: Schuljahr 2002/2003 (Stand: 15.10.2002)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Kerpen 63 89 58 60 83 84 437 140 43 21 

HS Horrem 69 85 84 98 82 78 496 131 1 21 

HS gesamt 132 174 142 158 165 153 993 271 44 42 

RS gesamt 114 139 140 145 131 102 771 96 3 28 

MRS Horrem2 69 76 73 65 61 55 399 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 248 215 229 197 166 146 1201 178 146 101 425 1626 112 4 66 

Gesamtschule 182 167 178 173 178 150 1028 64 53 43 160 1188 199 0 45 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 6 5 15 20 28 44 31 33 21 26 229 47 3 16 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 49 705 737 676 707 2874 521 37 123 

Gesamtschüler-
zahl  7621 1246 91 320 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Kerpen 

2 MRS: Mädchenrealschule, Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 116: Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003) 1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Kerpen 78 77 88 53 96 73 465 155 31 21 

HS Horrem 90 70 103 88 101 62 514 129 8 22 

HS gesamt 168 147 191 141 197 135 979 284 39 43 

RS Kerpen 106 122 141 146 134 125 774 91 0 28 

MRS Horrem2 68 66 82 73 67 53 409 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 231 225 204 225 200 134 1219 178 170 145 493 1712 1090 0 68 

Gesamtschule 176 183 169 175 174 171 1048 65 61 40 166 1214 195 0 45 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 5 13 12 21 20 28 40 33 31 21 224 54 0 16 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 41 752 713 705 651 2862 479 34 124 

Gesamtschüler-
zahl  7765 1212 73 324 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Kerpen 

2 MRS: Mädchenrealschule, Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 117: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Kerpen 53 88 77 100 80 64 462 160 31 22 

HS Horrem 55 87 100 96 93 69 500 108 8 22 

HS gesamt 108 175 177 196 173 133 962 268 39 44 

RS Kerpen 87 109 112 149 140 138 735 92 1 26 

MRS Horrem2 57 70 67 75 64 68 401 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 Sek. II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 274 218 212 208 211 183 1306 168 175 162 505 1811 97 0 73 

Gesamtschule 177 175 181 168 178 169 1048 74 53 58 185 1233 175 3 45 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 4 11 20 15 24 27 22 48 31 28 230 68 0 17 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 34 738 762 687 693 2914 466 38 124 

Gesamtschüler-
zahl  7885 1166 81 329 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Kerpen 

2 MRS: Mädchenrealschule, Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 118: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Kerpen 56 52 90 78 119 58 453 170 28 21 

HS Horrem 55 62 103 108 106 64 498 108 8 21 

HS gesamt 111 114 193 186 225 122 951 278 36 42 

RS Kerpen 98 89 112 113 148 133 693 90 0 25 

MRS Horrem2 65 61 79 62 77 64 408 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 260 253 206 217 205 198 1339 223 156 174 553 1892 90 3 75 

Gesamtschule 165 168 170 181 172 181 1037 91 68 49 208 1245 175 2 46 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 5 13 11 22 18 26 27 18 44 29 213 61 1 15 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 720 765 752 680 2917 450 30 122 

Gesamtschüler-
zahl  7911 1144 72 325 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Kerpen 

2 MRS: Mädchenrealschule, Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 119: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Kerpen 53 66 64 87 96 89 455 502 20 20 

HS Horrem 66 64 76 111 101 81 499 98 8 21 

HS gesamt 119 130 140 198 197 170 954 300 28 41 

RS Kerpen 97 109 97 118 122 136 679 81 1 23 

MRS Horrem2 62 64 69 75 67 74 411 o. A. o. A. o. A. 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymnasium 281 259 233 198 215 189 1375 266 190 147 603 1978 91 1 75 

Gesamtschule 165 161 167 171 190 166 1020 62 81 48 191 1211 164 2 46 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 15 13 14 0 33 16 30 25 16 46 208 55 0 14 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 686 758 730 751 2925 422 31 119 

Gesamtschüler-
zahl  7955 1113 63 318 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Kerpen 

2 MRS: Mädchenrealschule, Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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9 Statistik der Schülerzahlen der Stadt Pulheim 

Tabelle 120: Schuljahr 2001/2002 (Stand: 15.10.2001)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Pulheim 71 79 101 79 102 62 494 o.A. o.A. 20 

RS Pulheim 136 111 93 144 105 84 673 o.A. o.A. 24 

RS Brauweiler 90 114 98 121 85 113 621 o.A. o.A. 21 

RS gesamt 226 225 191 265 190 197 1294 o.A. o.A. 45 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Brauweiler 157 146 138 134 132 124 831 113 94 100 307 1138 o.A. o.A. 29 

Gymn. Pulheim 177 146 132 132 117 130 834 122 107 122 351 1185 o.A. o.A. 30 

Gymn. gesamt 334 292 270 266 249 254 1665 235 201 222 658 2323 o.A. o.A. 59 

Gesamtschule2 93 88 94 87 85 76 523 26 16 13 55 581 216 o.A. o.A. 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 
Brauweiler 3 4 8 12 5 9 12 20 13 13 99 27 4 7 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 28 536 563 579 545 2251 o.A. o.A. 89 

Gesamtschüler-
zahl  6461   220 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Pulheim 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 121: Schuljahr 2002/2003 (Stand: 15.10.2002) 1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Pulheim 58 79 100 99 80 87 503 o.A. o.A. 21 

RS Pulheim 108 137 121 91 147 93 697 o.A. o.A. 25 

RS Brauweiler 88 90 117 114 120 79 608 o.A. o.A. 21 

RS gesamt 196 227 238 205 267 172 1305   46 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 Sek. II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Brauweiler 158 151 145 125 126 133 838 122 110 86 318 1156 o.A. o.A. 30 

Gymn. Pulheim 141 176 126 128 126 109 806 129 113 101 343 1149 o.A. o.A. 30 

Gymn. gesamt 299 327 271 253 252 242 1644 251 223 187 661 2305   60 

Gesamtschule2 80 97 86 95 88 80 526 21 22 14 57 583 217 o.A.  

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 
Brauweiler 4 5 6 10 12 4 10 14 22 13 100 29 4 7 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 31 592 552 558 574 2307 o.A. o.A. 92 

Gesamtschüler-
zahl  6520   226 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Pulheim 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 122: Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Pulheim 61 55 98 101 101 65 481 o.A. o.A. 21 

RS Pulheim 101 113 144 110 98 138 704 o.A. o.A. 25 

RS Brauweiler 80 91 95 120 107 113 606 o.A. o.A. 21 

RS gesamt 181 204 239 230 205 251 1310   46 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Brauweiler 151 157 131 144 126 125 834 133 112 103 348 1182 o.A. o.A. 30 

Gymn. Pulheim 174 140 166 127 121 130 858 113 125 104 342 1200 o.A. o.A. 32 

Gymn. gesamt 325 297 297 271 247 255 1692 246 237 207 690 2382   62 

Gesamtschule2 89 85 85 85 90 77 511 22 17 21 60 571 213 o.A.  

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 
Brauweiler 3 4 7 11 14 16 6 15 17 8 101 22 3 8 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 20 624 608 555 568 2375 o.A. o.A. 93 

Gesamtschüler-
zahl  6649   230 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Pulheim 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 123: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Pulheim 51 60 71 102 110 83 447 o.A. o.A. 21 

RS Pulheim 102 98 127 142 100 89 658 o.A. o.A. 25 

RS Brauweiler 78 85 85 112 110 105 575 o.A. o.A. 21 

RS gesamt 180 183 212 254 210 194 1233   46 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Brauweiler 152 149 143 127 144 120 835 118 141 98 357 1192 o.A. o.A. 30 

Gymn. Pulheim 201 175 134 165 131 116 922 128 116 110 354 1276 o.A. o.A. 34 

Gymn. gesamt 353 324 277 292 275 236 1757 246 257 208 711 2468   64 

Gesamtschule2 86 98 89 80 81 92 526 35 18 15 68 594 214 o.A.  

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 
Brauweiler  8  13 15 13 15 10 9 15 98 o.A. o.A. 8 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 4 585 621 608 547 2365 o.A. o.A. 93 

Gesamtschüler-
zahl  6641   232 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Pulheim 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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Tabelle 124: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005) 1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

HS Pulheim 42 61 74 78 109 98 462 o.A. o.A. 19 

RS Pulheim 101 105 116 117 131 96 666 o.A. o.A. 25 

RS Brauweiler 79 78 90 94 112 106 559 o.A. o.A. 20 

RS gesamt 180 183 206 211 243 202 1225   45 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Brauweiler 151 153 141 138 134 132 849 129 121 118 368 1217 o.A. o.A. 30 

Gymn. Pulheim 162 196 165 131 170 129 953 126 124 112 362 1315 o.A. o.A. 35 

Gymn. gesamt 313 349 306 269 304 261 1802 255 245 230 730 2532   65 

Gesamtschule2 91 88 90 83 79 72 503 32 29 15 76 579 175 o.A.  

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 
Brauweiler 0 3 7 3 10 16 13 23 5 12 92 19 3 9 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt 
ausl. 

Kinder Aussiedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 558 603 626 612 2399 o.A. o.A. 66 

Gesamtschüler-
zahl  6710   204 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Pulheim 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 



Weniger – Älter – Bunter: Der Rhein-Erft-Kreis im demographischen Wandel 

Anlage 10 
Statistische Angaben der Schülerzahlen in den  
kreisangehörigen Kommunen 

 206

Tabelle 125: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

HS Pulheim 41 53 68 79 78 100 419 o.A. o.A. 18 

RS Pulheim 108 106 116 113 106 125 538 o.A. o.A. 25 

RS Brauweiler 91 86 85 93 83 100 538 o.A. o.A. 19 

RS gesamt 199 192 201 206 189 225 1212   44 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Brauweiler 150 149 147 140 140 130 856 134 123 100 357 1213 o.A. o.A. 30 

Gymn. Pulheim 178 157 186 166 130 166 983 110 103 137 350 1333 o.A. o.A. 36 

Gymn. gesamt 328 306 333 306 270 296 1839 244 226 237 707 2546   66 

Gesamtschule2 94 90 90 92 87 77 530 31 25 27 83 613 177 o.A.  

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 
Brauweiler  13  12  13  13 25 19 95 20 4 8 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 509 579 608 602 2298 o.A. o.A. 51 

Gesamtschüler-
zahl  6570   187 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Pulheim 

2 Schülerzahl nicht in Addition enthalten, da nicht in öffentlicher Trägerschaft 
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10 Statistik der Schülerzahlen der Stadt Wesseling 

Tabelle 126: Schuljahr 2001/2002 (Stand: 15.10.2001) 1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

HS Wesseling 98 114 126 122 88 73 621 228 71 28 

RS Wesseling 129 124 83 133 101 51 624 109 51 23 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Wesseling 116 102 86 99 81 65 549 61 40 37 138 687 52 5 20 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 0 5 11 16 15 16 19 9 6 4 101 32 1 8 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 33 436 435 419 440 1763 417 28 71 

Gesamtschüler-
zahl  3796 838 156 150 

Tabelle 127: Schuljahr 2002/2003 (Stand: 15.10.2002)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

HS Wesseling 106 104 143 130 121 76 680 254 65 29 

RS Wesseling 100 135 111 77 112 94 629 100 44 24 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Wesseling 107 116 98 83 94 95 593 58 58 38 154 747 64 6 22 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 0 0 3 13 12 16 13 16 12 15 100 30 0 7 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 24 447 439 444 408 1762 419 28 73 

Gesamtschüler-
zahl  3918 867 143 155 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Wesseling 
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Tabelle 128: Schuljahr 2003/2004 (Stand: 15.10.2003)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

HS Wesseling 85 113 145 141 158 83 725 268 60 30 

RS Wesseling 101 110 122 109 73 96 611 107 43 24 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Wesseling 124 108 109 97 91 102 631 66 55 56 177 808 69 11 23 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 2 0 4 5 17 13 15 10 18 13 97 28 0 7 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 25 417 442 445 440 1769 409 20 73 

Gesamtschüler-
zahl  4010 881 134 157 

Tabelle 129: Schuljahr 2004/2005 (Stand: 15.10.2004)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

HS Wesseling 111 83 128 157 167 116 762 282 58 33 

RS Wesseling 107 111 122 109 101 69 619 107 30 23 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Wesseling 101 118 104 111 87 94 615 97 65 47 209 824 81 7 23 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Sonderschule 0 3 3 8 10 22 15 15 9 18 103 32 0 7 

Jahrgangsstufe 

 SKG 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 15 466 430 442 427 1780 428 10 75 

Gesamtschüler-
zahl  4088 930 105 161 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Wesseling 
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Tabelle 130: Schuljahr 2005/2006 (Stand: 15.10.2005) 1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

HS Wesseling 73 107 100 116 199 131 726 266 56 31 

RS Wesseling  639 105 20  

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek. 

II gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Wesseling 106 103 112 117 106 100 644 86 80 58 224 868 120 7 24 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule 0 0 3 6 12 9 21 15 13 10 89 30 0 6 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 435 451 429 437 1752 421 32 73 

Gesamtschüler-
zahl  4074 942 115 134 

Tabelle 131: Schuljahr 2006/2007 (Stand: 15.10.2006)1 

Jahrgangsstufe 

Schule 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

HS Wesseling 66 76 118 99 132 154 645 253 42 29 

RS Wesseling 100 103 114 112 117 79 625 119 15 23 

Jahrgangsstufe 

 

5 6 7 8 9 10 
Sek.  

I 11 12 13 
Sek.  

II gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Gymn. Wesseling 100 108 103 113 100 112 636 83 70 69 222 858 83 0 25 

Jahrgangsstufe 
 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Förderschule      19 16 16 15 14 80 25 0 5 

Jahrgangsstufe 

 1 2 3 4 gesamt ausl. Kinder 
Aus-

siedler 
gebildete 
Klassen 

Grundschulen 405 437 452 426 1720 377 30 72 

Gesamtschüler-
zahl  3928 857 87 154 

 

                                                                    

1 Quelle: Schulamt für den Rhein-Erft-Kreis; Schulverwaltungsamt der Stadt Wesseling 
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Anlage 15 
Mehrgenerationshaus (Praxisbeispiele)1 

                                                                    

1 Quelle: http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/ 
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1 Nutzen 

Das Aktionsprogramm Mehrgenerationenhäuser nützt nicht nur Menschen aller Lebensalter, weil die 

geförderten Häuser ihnen haushaltsnahe Dienstleistungen anbieten – die Gesellschaft insgesamt und 

die Wirtschaft profitieren ebenso. Die Kernidee des Aktionsprogramms ist die wechselseitige Bezie-

hung durch Geben und Nehmen. Niemand wird ausschließlich als Leistungsempfänger gesehen. Alle 

können sich mit ihren Fähigkeiten in die Gemeinschaft einbringen, ob jung oder alt. 

1.1 Kompetenzen aller Generationen fördern 

Die Mehrgenerationenhäuser bieten Raum für ein Miteinander der Generationen, das dem Geben und 

Nehmen früherer Großfamilien entlehnt ist. Das heißt jeder und jede ist aktiv in die Gemeinschaft 

eingebunden – in einem nachbarschaftlichen Netzwerk von Angeboten und haushaltsnahen Dienst-

leistungen. Mehrgenerationenhäuser ermutigen alle Lebensalter, sich auf ihre Stärken zu besinnen 

und ihre Potenziale mit anderen zu teilen. Umgekehrt können einzelne persönliche Schwächen im 

Austausch der Generationen ausgeglichen werden. 

1.2 Familienpolitik erhöht Wirtschaftswachstum 

Die Mehrgenerationenhäuser wirken den negativen Folgen des demographischen Wandels entgegen. 

Sie sind keine soziale Utopie: Nicht nur die Gesellschaft, sondern auch die Wirtschaft hat einen nach-

weisbaren Nutzen von den Häusern. Aus der Studie „Wachstumsfaktor Familie“ des Instituts der deut-

schen Wirtschaft Köln (IW) von November 2006 geht hervor, dass eine gezielte Familienpolitik ein be-

deutsamer Wachstumstreiber für die deutsche Volkwirtschaft ist. Bis zum Jahr 2050 könnte das 

Sozialprodukt um ein Viertel gesteigert werden. Mehrgenerationenhäuser leisten dazu einen wichti-

gen Beitrag. 

1.3 Familie und Beruf vereinbaren 

Mehrgenerationenhäuser entlasten Eltern, indem sie flexible Kinderbetreuung anbieten und Tages-

mütter vermitteln. So erleichtern sie Müttern und Vätern, Kinder und Beruf zu vereinbaren. Auch ver-

einfachen Mehrgenerationenhäuser durch Qualifizierungsangebote den Wiedereinstieg in den Beruf 

nach der Elternzeit. So sorgen die Mehrgenerationenhäuser dafür, dass die Ausbildungspotenziale 

junger Frauen und Männer nicht verloren gehen. 

1.4 Den Jobeinstieg erleichtern 

Mehrgenerationenhäuser können jungen Menschen helfen, die passende Ausbildung und den richti-

gen Beruf zu finden. Jugendliche haben die Möglichkeit, im Mehrgenerationenhaus praktische Erfah-

rungen im Dienstleistungssektor zu sammeln, und sie erhalten über Kooperationen mit lokalen Wirt-

schaftsunternehmen Einblicke in die Berufswelt. Zudem können Jugendliche von Älteren im Haus 

über ihre beruflichen Chancen beraten oder über einen längeren Zeitraum gecoacht werden. Dies gilt 

auch für Menschen, die nach einer Zeit der Arbeitslosigkeit wieder in einen Job einsteigen wollen. 

Mehrgenerationenhäuser können auch beim ersten Schritt in die Selbstständigkeit Unterstützung 

leisten und Hilfestellung bieten. 
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1.5 Zu bürgerschaftlichem Engagement motivieren 

Damit das Geben und Nehmen in den Mehrgenerationenhäusern funktioniert, müssen sich viele Men-

schen freiwillig engagieren. Professionelle Kräfte werden dabei stets nötig sein. Aber nur eine mög-

lichst große Anzahl von Menschen, die sich bürgerschaftlich engagieren, füllt das Haus mit Leben. 

Mehrgenerationenhäuser schaffen ein Klima der Anerkennung für ehrenamtliche Arbeit – vor Ort, 

aber auch darüber hinaus. Das bürgerschaftliche Engagement in den Mehrgenerationenhäusern soll 

auf andere Projekte ausstrahlen und motivieren, sich zu engagieren. 

Die Wirkungsforschung im Aktionsprogramm wird die gesellschaftlichen Auswirkungen der Mehrge-

nerationenhäuser im Laufe des Programms wissenschaftlich untersuchen. 

1.6 Hintergrund und Ziele 

Der demographische Wandel hat die Lebensverhältnisse verändert. Familien leben heute nicht mehr 

selbstverständlich unter einem Dach. Mehrgenerationenhäuser reagieren darauf: Sie nutzen die Po-

tenziale aller Generationen – gerade auch außerhalb der Familie.  

1.7 Wachstumsfaktor Familie 

Die Expertise des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln belegt auf Basis eines Wachstumsmodells 

des Sachverständigenrates zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, dass es durch 

gezielte familienpolitische Maßnahmen gelingen kann, das Wirtschaftswachstum in Deutschland 

spürbar zu steigern.  

2 Ein Mehrgenerationenhaus für Buxtehude1 

2.1 Der Stadtmarketingprozess  

Im Jahre 2002 beschloss der Rat der Stadt Buxtehude einen Stadtmarketingprozess unter Beteiligung 

aller Bürgerinnen und Bürger durchzuführen. Künftig sollte das Leben in Buxtehude attraktiver, le-

bens- und liebenswerter gestaltet werden. Die Schaffung eines positiven „Wir-Gefühls“ für Buxtehude 

war das erklärte Ziel. Das Buxtehuder Stadtmarketing war und ist ein Prozess, dessen Herzstück die 

Beteiligung und das Engagement der Bürger ist. 

Mit einer ersten Analyse der Stärken und Schwächen Buxtehudes aus Bürgersicht ging das Buxtehuder 

Stadtmarketing an den Start. Es folgte eine Zukunftskonferenz, auf der sich vier Arbeitsgruppen mit 

unterschiedlichen Zukunftsfeldern bildeten: 

• Innenstadt 

• Wirtschaft und Verkehr 

• Kultur, Freizeit, Sport, Tourismus, Hotellerie, Veranstaltungen 

• Mensch Buxtehude 

                                                                    

1 Quelle: http://www.frauenbeauftragte-buxtehude.de 
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In den einzelnen Arbeitsgruppen wurden in diversen Sitzungen Probleme der Stadt diskutiert und 

Ideen für zukunftsweisende Projekte gesammelt.  

In der Arbeitsgruppe „Mensch Buxtehude“ wurden unter dem Leitmotiv „Buxtehude miteinander – 

füreinander“ folgende Leitsätze definiert, die in den Stadtmarketingprozess eingebracht werden soll-

ten: 

• Alle können von einander profitieren, weil jeder (für andere) etwas anzubieten hat.  

• Das Miteinander soll wieder im Vordergrund stehen, die Kommunikation gefördert und 

Freundschaften geknüpft werden können. 

• Ziel ist es, Gewalt vorzubeugen, Zivilcourage zu fördern und Bürgersinn zu stärken.  

Vom Niedersächsischen Ministerium für Soziales, Frauen, Familie und Gesundheit erhielt die Frauen-

beauftragte der Stadt Buxtehude Informationen über die Möglichkeit der Einrichtung und Unterstüt-

zung von Mehrgenerationenhäusern. Sie brachte diese Informationen in die Arbeitsgruppe „Mensch 

Buxtehude“ ein. 

Die Arbeitsgruppe ging mit großem Engagement daran, die Idee eines Mehrgenerationenhauses in 

Buxtehude voranzutreiben. In verschiedenen Arbeitsgruppentreffen wurde das Projekt konkretisiert. 

Das Projekt „Ein Mehrgenerationenhaus für Buxtehude“ hatte für die Arbeitsgruppe bald oberste Prio-

rität.  

Analog zu den einzelnen Arbeitsgruppentreffen lief auch der Stadtmarketingprozess der Stadt weiter. 

Auf der Leitbildkonferenz stellten alle Arbeitsgruppen schließlich ihre Projektideen vor. Es entstand 

zunächst ein Maßnahmenkatalog mit annähernd 100 Projektideen. Da nicht alle Ideen gleichzeitig 

realisiert werden können, war es notwendig alle Maßnahmen durch ein Expertengremium – beste-

hend aus Vertretern der Workshops, der Politik und der Verwaltung – prüfen, filtern und priorisieren 

zu lassen. Zwei entscheidende Kriterien standen dabei als Prüfsteine im Mittelpunkt: Sind die Maß-

nahmen für die Erreichung der Buxtehuder Zukunftsstrategie zielführend und sind sie durchsetzbar? 

Alle Maßnahmen wurden in kurz-, mittel- und langfristig zu realisierende bzw. in Leit-, Pflicht- und 

Kürprojekte eingeteilt. Insgesamt kristallisierten sich sieben Leitprojekte heraus, die in einem Aktions-

paket 2004/2005 gebündelt worden sind. 

Alle sieben Leitprojekte sind Maßnahmen mit Schlüsselrolle und sollen bis spätestens Ende 2005 um-

gesetzt werden. Sie genießen oberste Priorität. 

Diese sieben Leitprojekte wurden also durch die Versammlung der Bürgerinnen und Bürger – die sich 

an den Workshops beteiligt haben – ausgewählt, wurden dann im Wirtschaftsausschuss beraten und 

sind nun mehr vom Rat der Stadt beschlossen. 

Eines dieser sieben Leitprojekte heißt: „Ein Mehrgenerationenhaus für Buxtehude“. 

2.2 Ziel und Nutzen des Projektes „Ein Mehrgenerationenhaus für Buxtehude“ 

Die sich verändernden gesellschaftlichen und sozialen Strukturen intensivieren die Forderung nach 

einer familienfreundlichen Stadt. Die Einrichtung eines Mehrgenerationenhauses in Buxtehude soll 

den sich wandelnden Strukturen Rechnung tragen und Antworten geben auf heutige und zukünftige 

Herausforderungen für das gesellschaftliche Leben in unserer Stadt.  
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Hierbei ist insbesondere daran gedacht, dass auch in Buxtehude immer mehr ältere Menschen leben, 

dass auch in Buxtehude die Geburtenzahlen zurückgehen, dass in Buxtehude immer mehr Single-

haushalte entstehen, die Anzahl der Allein Erziehenden wächst und dass die Kommunikation zwischen 

den Generationen abreißt. 

Früher war es alltäglich, heute ist es eher eine Ausnahme: ein lebendiges und generationsübergrei-

fendes Miteinander und Füreinander unter einem Dach. Früher war die gegenseitige Hilfestellung 

zwischen den Generationen innerhalb der Großfamilie eher natürlich.  

Ziel des Projektes „Ein Mehrgenerationenhaus für Buxtehude“ ist es, Verständnis und gegenseitige 

Hilfe zwischen den Generationen aufzubauen und die Kommunikation zwischen und auch unter den 

Generationen zu fördern.  

Das Buxtehuder Mehrgenerationenhaus soll ein Treffpunkt sein, von dem aus generationsübergrei-

fende Freundschaften geknüpft werden können, und es soll als Forum für gegenseitige Hilfe und Un-

terstützung dienen.  

Die unsere Gemeinschaft prägenden Werte wie Solidarität, Hilfsbereitschaft und Nächstenliebe sollen 

wieder neu entdeckt und belebt werden. Die Aussage John F. Kennedys „Frage nicht, was dein Land für 

dich tun kann, sondern frage, was du für dein Land tun kannst“ soll als Motto über dem Buxtehuder 

Mehrgenerationenhaus stehen.  

Jede/r braucht mal Hilfe im Alltag oder kann mit den eigenen Fähigkeiten anderen helfen. Im Buxte-

huder Mehrgenerationenhaus finden sich die Menschen zusammen und bieten ihre Fähigkeiten an. 

Alle können voneinander profitieren, da jeder für andere etwas anzubieten hat. Das Besondere ist, 

dass kein Geld fließt. Die gegenseitige Hilfe und Unterstützung, das Zusammenfinden zu Gesprächs- 

und Musikkreisen etc. soll einzig auf der Grundlage des ehrenamtlichen Engagements basieren.  

2.3 Zielgruppen 

Das Mehrgenerationenhaus ist offen für alle Menschen in Buxtehude: Familien, Frauen, Männer, Kin-

der, Jung und Alt, Gesunde und Kranke, Hilfesuchende und -gebende, Angehörige aller Nationalitäten 

und Glaubensgemeinschaften. 

2.4 Ideen für Buxtehude: Das Mehrgenerationenhaus als Forum. 

Einige der nachfolgenden Ideen sind Projekte, die es bereits in Buxtehude gibt, denen es jedoch an 

geeigneten Räumlichkeiten fehlt, z.B.: offener Treffpunkt berufstätiger Mütter, Tagesmütterverein, 

Vorlesestunden. 

Innerhalb des Stadtmarketing-Prozesses wurden neben dem Projekt „Ein Mehrgenerationenhaus für 

Buxtehude“, welches für die Arbeitsgruppe „Mensch Buxtehude“ oberste Priorität besitzt, weitere 

Maßnahmen entwickelt. Dazu zählen insbesondere der „Tauschring Buxtehude“ sowie das Projekt 

„Buxtehuder übernehmen Patenschaften“. Für beide Projekte wäre das Mehrgenerationenhaus der 

ideale Veranstaltungsort bzw. der beste Platz zur Zielgruppenansprache. 

Alle weiteren aufgeführten Projektideen sollen neu entstehen bzw. in ihrem Angebot ausgeweitet 

werden. Insgesamt sind wir davon überzeugt, dass alle aufgelisteten Projekte einen enormen Beitrag 
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für ein besseres Verständnis zwischen Jung und Alt leisten bzw. die aktive Kommunikation zwischen 

den Generationen fördern. 

Das Mehrgenerationenhaus als Forum für:  

2.4.1 Tauschring Buxtehude 

Die Idee der Initiierung eines Buxtehuder Tauschringes entstammt ebenfalls der Arbeitsgruppe 

„Mensch Buxtehude“ und gilt als Unterprojekt unter dem Hauptprojekt „Einrichtung eines Mehrgene-

rationenhauses für Buxtehude“. An der Umsetzung wird schon seit Wochen von engagierten Men-

schen gearbeitet. 

Die Räumlichkeiten des Mehrgenerationenhauses könnten dem Buxtehuder Tauschring als Plattform 

und Anlaufstelle dienen. 

Im Buxtehuder Tauschring können alle Teilnehmer ihre Fähigkeiten ohne Geld miteinander tauschen. 

Der Buxtehuder Tauschring fungiert als Forum für gegenseitige Hilfe und Unterstützung. Getauscht 

werden Leistungen und Zeiten. Jeder kann mitmachen und anbieten, was er/sie gerne macht. Ais Ge-

genleistung nutzt er/sie die Angebote der anderen: Bügeln, Rasenmähen, Computer- oder Sprachun-

terricht, Kinderbetreuung etc. – der Phantasie sind keine Grenzen gesetzt. Der Buxtehuder Tauschring 

beruht auf Gegenseitigkeit, d.h. dass die Teilnehmer gleichzeitig Leistungen nachfragen und anbieten 

können. Die Tauschringidee lebt von der Balance zwischen Geben und Nehmen. 

2.4.2 Buxtehuder übernehmen Patenschaften 

Menschen erklären sich bereit, für andere eine Patenschaft zu übernehmen, mit der sie anderen Per-

sonen bei deren Bedürfnissen hilfreich zur Seite stehen. Beispielsweise:  

• Jüngere Menschen übernehmen Patenschaften mit im Altenheim lebenden Senior/-innen, 

die keine oder nur geringe Familienanbindung haben 

• Begleitung zu Ämtern 

• Hilfe bei der Ausfüllung von Anträgen 

• Einkaufen für Ältere, Behinderte oder Erkrankte 

• kurzfristige Übernahme von Kinderbetreuung in Notfällen 

Im Mehrgenerationenhaus bestünde die Möglichkeit, der Zusammenführung von Hilfeanbietenden 

und Hilfesuchenden. 

2.4.3 PC/Internet-Tutoren 

Dabei ist daran gedacht, dass insbesondere Jugendliche ihr Wissen und ihre Fähigkeiten am PC ande-

ren kostenlos zur Verfügung stellen. Die Jugendlichen würden als Ratgeber keine PC-Kurse im übli-

chen Sinne veranstalten, sondern Lösungen auf einzelne Problemstellungen bzw. Antworten auf kon-

krete Fragen anbieten. 
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2.4.4 Deutschkurse für Mitbürgerinnen und Mitbürger 

Es gibt bereits ein kostenloses Angebot für ausländische Frauen. Das Mehrgenerationenhaus könnte 

für den Unterricht genutzt und das Angebot ausgeweitet werden. 

2.4.5 Nachhilfe 

Nachhilfe für junge Alleinerziehende in Deutsch und kaufmännischem Rechnen, Nachhilfe als Projekt 

„Schüler helfen Schülern“, Kurse über die neue Rechtschreibreform für Eltern. 

Das Mehrgenerationenhaus könnte alle Zielgruppen und Angebote bündeln und unter einem Dach 

vereinen. Beziehungsweise ggf. auch als Auskunftsstelle für weitere Angebote in der Stadt fungieren. 

2.4.6 Beratung und Vermittlung von Tagesmüttern und „Oma-Hilfsdienst“ 

Tagesmütterverein 
Der Tagesmütterverein Buxtehude benötigt einen öffentlichen Raum, um sein Angebot bekannter zu 

machen und neue Tagesmütter zu rekrutieren. Das Mehrgenerationenhaus könnte dem Tagesmütter-

verein stundenweise Räumlichkeiten für Infoveranstaltungen zur Verfügung stellen. 

„Oma-Hilfsdienst“ 
Das Mehrgenerationenhaus als Forum für ein generationsübergreifendes „Miteinander – Füreinan-

der“ bringt allein durch seine Zielgruppenansprache die beiden Zielgruppen Eltern bzw. Allein Erzie-

hende einerseits und Senioren andererseits miteinander in Kontakt. 

Das Mehrgenerationenhaus als Vermittlungsstelle von Seniorenhelferinnen und -helfern. Stunden-

weise Betreuung von Kindern bei vorübergehender Abwesenheit der Eltern in Notfällen oder auch 

fortwährende, regelmäßige Betreuung. 

2.4.7 Kinderbetreuungsangebot in besonderen Situationen 

Es gibt bereits ein solches Angebot in Buxtehude unter dem Namen „Igelnest und Hasenhöhle“. Kinder 

im Alter von zwei bis zehn Jahren werden hier stundenweise betreut. Dieses Angebot könnte integriert 

werden in das Mehrgenerationenhaus. Dieses Betreuungsangebot ermöglicht den Mütter bzw. Väter 

an den Angeboten des Mehrgenerationenhauses teilzunehmen. 

2.4.8 Vorlesestunden 

Es gibt mehrere Interessierte, die insbesondere Blinden und Sehbehinderten Literatur vorlesen wür-

den, wenn Räumlichkeiten zur Verfügung stünden. 

Der Förderkreis Stadtbibliothek Buxtehude e.V. hat die Aktion „Vorlesestunde“ initiiert. Die Vorlese-

stunde richtet sich an Kinder im Grundschulalter. Die Vorlesestunde findet alle zwei Wochen in der 

Stadtbibliothek statt. Hier lesen ehrenamtliche Vorleser Kindern dieser Altersgruppe vor. Eine Auswei-

tung dieser Vorlesestunden auf Jugendliche und Senioren scheiterte bislang an fehlenden Räumlich-

keiten. Das Mehrgenerationenhaus bietet die Möglichkeit gerade diese Zielgruppen zu bedienen. Ei-

nerseite Jugendlichen Bücher näher zu bringen, andererseits alten Menschen Literatur vorzulesen, die 

diese möglicherweise selbst nicht mehr lesen können. 
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2.4.9 Kochkreise 

Die Intension ist hier ein gemeinsames Kochen (lernen) und Geselligkeit, um nicht allein zu Hause 

Kochen und Essen zu müssen. Durch Scheidung, Tod des Partners, Auszug von Zuhause etc. kommen 

immer mehr Menschen nicht mit der eigenen Ernährung klar. Die Kochkreise sollen ein Angebot für 

Menschen sein, die es bisher nicht gewohnt waren, sich selbst zu bekochen. Die Herstellung kleiner 

Gerichte für den Alltag steht hier auf dem Programm. Bei der anschließenden gemeinsamen Mahlzeit 

können gerade vereinsamte Menschen wieder mit anderen in Kontakt kommen. 

2.4.10 Gesprächskreise 

Gesprächskreise für ausländische Frauen 
Angedacht und gewünscht sind Gesprächskreise zwischen ausländischen und deutschen Mitbürge-

rinnen und -bürgern. Zielgruppe sind hier insbesondere ausländische Frauen, die praktisch nicht aus 

ihrem häuslichen Umfeld herauskommen. Die innerhalb der Familie in ihrer Heimatsprache reden 

und ansonsten ihre wenigen Deutschkenntnisse nicht weiter anwenden können. Ein solcher Ge-

sprächskreis wird gerade ins Leben gerufen, braucht aber dringend einen Ort, um sich regelmäßig 

treffen zu können. 

Gesprächskreise für weitere Zielgruppen: z.B.: Eltern-Kind-Gruppen 

Väter, Mütter und Kinder hätten die Möglichkeit, durch Gespräche in der Gruppe voneinander und 

miteinander zu lernen, Erfahrungen auszutauschen, wichtige Themen und Probleme zu besprechen, 

sowie miteinander Spaß zu haben. 

2.4.11 Offener Treffpunkt für berufstätige Mütter 

Der offene Treffpunkt für berufstätige Mütter sucht dringend Räumlichkeiten für seine monatlichen 

Treffen. Bislang finden diese Treffen – oft mit Referenten zu aktuellen Themen wie z.B.: Kinderbetreu-

ung, verlässliche Grundschule, Rhetorik, rechtliche Aspekte der Teilzeitarbeit etc. in der Buxtehuder 

Gastronomie statt. 

• Musikkreise 

• Das Mehrgenerationenhaus als Forum für gemeinsames Musizieren. 

• Nähkreise 

• Kinderspielkreis für Väter 

• Einfach ein „Treffpunkt“ 

Das Mehrgenerationenhaus soll die Möglichkeit bieten, sich auch ohne Anlass einfach zu treffen, um 

dann gemeinsame Aktivitäten im Gespräch zu entwickeln. 
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3 Kooperation mit der Wirtschaft: Buxtehude1 

Tomatensuppe, Reis und Hackbällchen – um 12 Uhr ist es Zeit fürs Mittagessen. Die jüngsten Kinder 

sind schon seit sieben Uhr im Mehrgenerationenhaus Buxtehude, haben gesungen, gespielt und ge-

bastelt. Nun sitzen sie um den langen Tisch herum und freuen sich auf das gemeinsame Essen. Auf 

den ersten Blick wirkt alles im Mehrgenerationenhaus wie in einem ganz normalen Kindergarten. 

Doch das Haus nützt nicht nur Eltern und Kindern, sondern ist auch ein Partner für die lokale Wirt-

schaft. 

3.1 Ein Pluspunkt für Unternehmen 

Unternehmen können Betreuungsplätze für die Kinder ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bu-

chen. Dabei lautet das Credo des Mehrgenerationenhauses: Alles so flexibel wie möglich. Sowohl 

Kleinstbetriebe als auch Unternehmen mit bis zu 400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern machen im 

Moment von diesem Angebot Gebrauch und verfolgen so eine familienfreundliche Personalpolitik – 

ein Pluspunkt für die Unternehmen im Wettbewerb um gute Angestellte. 

Das Mehrgenerationenhaus bietet einen offenen Mittagstisch an, so dass berufstätige Eltern die Mit-

tagspause mit ihren Kindern verbringen können. Sieben Mitarbeiterinnen betreuen zurzeit 47 Kinder 

im Alter von 9 Monaten bis 14 Jahren. Unter den Mitarbeitern ist auch eine Erzieherin aus Frankreich, 

die mit den Kindern französische Lieder singt oder Spiele macht und ihnen so nebenbei die ersten 

Worte beibringt. Die Kinder werden altersmäßig gemischt, so dass Geschwister nicht getrennt werden 

müssen. Wenn das Wetter mitspielt, geht es in den nahen Wald oder die Kinder besuchen den Spiel-

platz. 

3.2 Lange Warteliste 

Die älteren Kinder holt der hauseigene Fahrdienst von der Schule ab und fährt sie nachmittags zum 

Fußballverein oder zur Musikstunde. Auch das nützt den Unternehmen, denn sie können das Auto als 

Werbeträger nutzen. Je nach Bedarf werden die Kinder betreut: Dazu hat das Mehrgenerationenhaus 

das so genannte „Platzsharing“ eingeführt, bei dem sich zwei Kinder einen Platz tage- oder stunden-

weise teilen können. Das Konzept kommt an: Alle Plätze sind belegt, die Warteliste ist lang. 

Mehrgenerationenhaus Buxtehude  

Kindergarten für Betriebe 

Moisburger Straße 5 

21614 Buxtehude 

Tel.: (0 41 61) 54 06 38 

                                                                    

1 Quelle: http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/ 
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4 Das Mehrgenerationenhaus Hildesheim macht Kindern Lust aufs Lesen1 

„Mädchen sind voll langweilig! Die kämmen den ganzen Tag ihre Puppen! Und ziehen sie an und aus, 

an und aus, an und aus. Und die haben auch Angst vor Gespenstern!“ – „G-G-Gespenster? Die gibt's 

doch gar nicht?“ Mit offenem Mund und großen Augen lauschen die Kinder Herbert Durant. Der Rent-

ner liest aus dem Buch „Echte Kerle“ von Manuela Olten vor. Durant arbeitet ehrenamtlich als Vorleser 

für das Mehrgenerationenhaus Hildesheim, das wegen seiner generationenübergreifenden Angebote 

zum Kreis der Leuchtturmhäuser gehört. „Für mich ist es sehr interessant, Kinder halten mich geistig 

rege“, sagt der Rentner. 

4.1 Jede Woche hören 800 Kinder den Geschichten zu 

Das Mehrgenerationenhaus hat ein großes Vorlese-Paten-Programm aufgebaut. Rund 130 Männer 

und Frauen lesen Kindern regelmäßig vor: in Schulen, Kindergärten, in der Bücherei oder im Jugend-

zentrum. Pro Woche sind es rund 800 Kinder im Alter von drei bis zwölf Jahren, die den Geschichten 

zuhören. Das Programm soll Kindern Lust auf Bücher und auf Lesen machen. Die Mehrheit der Vorleser 

und Vorleserinnen sind Rentner, es gibt aber auch einige Schüler und Studenten. 

Die Freiwilligen im Alter zwischen 18 und 80 Jahren suchen sich die Kinderbücher selbst aus, die sie 

vorlesen möchten. Regelmäßig treffen sie sich im Mehrgenerationenhaus, um sich über ihre Arbeit 

auszutauschen. Ebenfalls finden im Haus Weiterbildungen für die Freiwilligen statt, zum Beispiel zu 

verschiedenen Themen der Kinder- und Jugendliteratur. 

4.2 „Männer sind auch willkommen“ 

Auf jedes neue Buch bereitet sich Herbert Durant akribisch vor: „Ich lese mir die Geschichte zwei- bis 

dreimal laut vor. Ich präge sie mir ein, so dass ich sie fast frei erzählen kann, dann kann ich meine 

Stimme besser einsetzen.“ Die Vorbereitung hält auch Irmtraud Buttler für sehr wichtig: „Man muss 

das Vorlesen richtig üben, damit man nicht so am Text klebt und die Kinder damit langweilt.“ Und die 

Rentnerin weiß, worauf es noch beim Vorlesen ankommt: „Ich erzähle mit Händen und Füßen und 

benutze viel wörtliche Rede, damit die Figuren lebendig werden und in den Köpfen der Kinder Bilder 

entstehen können.“ Bisher gibt es viel mehr Vorleserinnen als Vorleser. Von den 130 Freiwilligen sind 

117 Frauen. „Männer sind uns natürlich immer willkommen“, sagt die Projektkoordinatorin Maria 

Krolik. 

Egal ob Frauen oder Männer: Dank zahlreicher Bücherspenden von Unternehmen, Buchhandlungen 

und Verlagen wird den Vorleserinnen und Vorlesern der Stoff so schnell nicht ausgehen. 

Mehrgenerationenhaus Hildesheim  

Steingrube 19 A 

31141 Hildesheim 

Tel.: (0 51 21) 9 36 10 

                                                                    

1 Quelle: http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/ 
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5 Maßgeschneiderte Unterstützung für Familien1 

Das Leuchtturmhaus Langen greift Familien unter die Arme und geht genau auf deren Bedürfnisse 

ein. Dafür arbeitet das hessische Mehrgenerationenhaus mit 158 Babysittern jeden Alters zusammen. 

Auch über 100 Kinderfrauen und Tagesmütter zählen zum erweiterten Team. 

Mütter und Väter, die arbeiten und Familie haben, wissen es: Familie ist Vergnügen – manchmal aber 

auch viel Arbeit. Besonders, wenn der Nachwuchs kränkelt, Überstunden im Büro anstehen oder sich 

ein Baby ankündigt. Gründe gibt es viele, warum Eltern Unterstützung im Alltag suchen. 

5.1 Kinderbetreuung gesucht, Elternservice gefunden 

Auf der Internetseite von http://elternservice-langen.de/ sitzen sich zwei rotbackige Krabbelkinder 

gegenüber. Das eine sagt durch den Schnuller: „Meine Mama ist Tagesmutter“, worauf das andere 

entgegnet: „Super. Meine sucht eine“. So einfach, schnell und unkompliziert unterstützt das Haus 

Familien in schwierigen Situationen. Im vergangenen Jahr profitierten rund 200 Familien von den 

Angeboten wie Tagesmütter, Familienpflege, Babysitting und Tageskinderhaus. 

„Hilfe ist gefragt, wenn zum Beispiel eine Mutter ins Krankenhaus muss, um operiert zu werden. Die 

Kinder sind zu Hause, der Vater muss aber arbeiten“, schildert Gudrun Nedderhut, Mitarbeiterin im 

Elternservice, eine typische Einsatzsituation des Teams. Oder aber eine schwangere Frau, die vom 

Frauenarzt Ruhe verordnet bekommen hat. „Ein klassischer Fall, wo unsere Arbeit gefragt ist“, so Ned-

derhut weiter. In diesem Fall ist es meist gleich auch der Arzt, der die Frauen über die Möglichkeit in-

formiert, bei der Krankenkasse einen „Antrag auf Haushaltshilfe“ zu stellen. Die Krankenkasse wie-

derum verweist auf die Angebote im Mehrgenerationenhaus. 

5.2 Mehr Anerkennung für Tagesmütter 

„Während der Grippewelle hat unser Service kaum ausgereicht“, erinnert sich Nedderhut, die insge-

samt eine steigende Nachfrage nach den Angeboten des Familienservices feststellt. Um geeignete 

Frauen für die Arbeit in den Familien zu finden, schaltet das Team Anzeigen in der lokalen Tagespres-

se. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nehmen an verschiedenen Qualifizierungsprogrammen teil. 

„Wir wollen mit gutem Gefühl an die Familien vermitteln“, sagt Nedderhut und ergänzt: „Gleichzeitig 

möchten wir uns aber auch für den Beruf der Tagesmütter einsetzen und uns dafür engagieren, dass 

er auch weiter an Anerkennung gewinnt“. 

Mehrgenerationenhaus Langen  

Mütterzentrum Langen e. V. 

Zimmerstraße 3 

63225 Langen 

Tel.: (0 61 03) 5 33 44 

Fax: (0 61 03) 3 12 65 56  

                                                                    

1 Quelle: http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/ 

http://elternservice-langen.de/�
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6 Starthilfe für Existenzgründungen in Salzgitter1 

Das Leuchtturmhaus Salzgitter hat sich viel vorgenommen. „Wir werden jeden Winkel für die Men-

schen nutzen, die sich selbstständig machen wollen“, sagt Sabine Genther, Leiterin des Mehrgenerati-

onenhauses. Zurzeit sind acht Kleinbetriebe an Bord: Drei Frisörinnen teilen sich einen Salon, zwei 

weitere Frauen betreiben eine Schneiderei. Neben Wäscherei, Kosmetiksalon, Geschenke- und Blu-

menladen sowie einer Börse für Haushaltshilfen gibt es auch einen Massageraum. Im Secondhand-

Shop im Haus gibt es auf 32 Quadratmetern Schnäppchen. Neben Spielsachen und Büchern gehören 

auch Buggys und Kinderwagen zum Angebot. 

6.1 Alles aus einer Hand 

Das Café ist das Herzstück des Hauses und dient allen Geschäften auch als Warteraum. Hier sitzen die 

Besucher an dunklen, runden Holztischen in einem lichten Raum. Bilder hängen an der Wand, auf der 

Anrichte stehen frische Blumen. Die Glasfront gibt den Blick in den Garten frei, Kinder spielen Verste-

cken. Alles liegt nah beieinander. Das Mehrgenerationenhaus ist ein einladender Ort, es soll keine 

anonyme Einkaufsmeile sein. Klar, dass es auch schon mal eng wird im Café, wenn sich 70 Seniorinnen 

und Senioren zum Mittagessen einfinden. „Dann ist Stühle- und Tischerücken angesagt.“, erklärt 

Genther. „Nur so können Menschen miteinander in Beziehung treten und Kontakte knüpfen“, so die 

Leiterin weiter. Mit seiner Palette an Dienstleistungen hat das Haus zwei Dinge im Blick: Einerseits 

machen die Angebote das Haus für Besucher attraktiv, laden zum Bummeln und Verweilen ein. Ande-

rerseits bietet es Menschen Raum, ihre Ideen zu verwirklichen und sich selbstständig zu machen. 

Bereits langjährig Aktive helfen den „Neuen“ bei rechtlichen Fragen. Zurzeit überlegen ein paar Frau-

en, sich als Tagesmütter im Haus selbstständig zu machen. Bei so viel Miteinander: Welche Wünsche 

bleiben für die Zukunft offen? „Wir träumen von einer Rechtsanwaltspraxis und einer Heilpraktikerin 

im Haus“, sagt Genther. 

Mehrgenerationenhaus Salzgitter  

SOS-Mütterzentrum Salzgitter 

Braunschweiger Straße 137 

38259 Salzgitter 

Tel.: (0 53 41) 8 16 70 

Fax: (0 53 41) 81 67 20 

                                                                    

1 Quelle: http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/ 
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7 Vom Gespräch im Café zur Drehscheibe für Dienstleistungen - Angebote werden 
in Ingelheim am Rhein schnell ausgetauscht1 

Zwischen Hauptgericht und Nachtisch wird schnell geklärt, welche Schülerinnen und Schüler Hilfe bei 

den Hausaufgaben benötigen. Stets finden sich beim Mittagessen im Mehrgenerationenhaus Ingel-

heim am Rhein ältere Menschen, die der jungen Generation mit Rat und Tat zur Seite stehen. 

Im Gegenzug gehen die Kinder und Jugendlichen für die Älteren einkaufen oder zeigen ihnen einige 

Tipps und Tricks beim Umgang mit dem Computer. Gemeinsam haben Jung und Alt eine Biker-Bahn 

neben dem Mehrgenerationenhaus gebaut. Auf dem Hindernisparcours nehmen Jugendliche, aber 

auch Ältere, die sportliche Herausforderung mit dem Fahrrad an. 

7.1 Sitzlandschaft und gute Gespräche: Das Café ist das Herzstück 

Das Mehrgenerationenhaus in Ingelheim am Rhein, das aus dem Kindergemeinschaftshaus West „Vil-

la Regenbogen“ entstanden ist, bindet alle Generationen in das Hausleben ein. Herzstück des licht-

durchfluteten Holzbaus ist der offene Treff mit Cafébetrieb – von früh bis spät. 

Hier kommen nicht nur Väter und Mütter auf ein Essen oder Kaffee und Kuchen vorbei, wenn sie ihre 

Kleinen in die Kindertagesstätte oder in die Krippe bringen. Auch die Seniorinnen und Senioren aus 

der Nachbarschaft fühlen sich in dem Café sichtlich wohl – sie nennen es auch „öffentliches Wohn-

zimmer“. 

Ein Mal im Monat bietet das Haus für Hochbetagte ein betreutes Café mit Konzentrations- und Ge-

dächtnistraining an. So müssen auch Menschen, denen der Alltag immer schwerer fällt, nicht auf die 

Gemeinschaft im Mehrgenerationenhaus verzichten. 

Auf diese Weise lassen sich ganz einfach Dienstleistungen und Informationen über Angebote austau-

schen. Wer kennt etwa eine Tagesmutter, Wunschgroßeltern oder eine zuverlässige Haushaltshilfe?  

Das sind Fragen, die sich in der „Villa Regenbogen“ unkompliziert klären lassen. 

7.2 Vieles findet sich gleich, alles weitere erledigt die Vermittlungsstelle 

Für alles Weitere können sich die Ingelheimer an die so genannte BeKo-Stelle wenden. Das ist die Bera-

tungs- und Koordinierungsstelle im Landkreis Mainz-Bingen, die unterschiedliche Angebote, Informa-

tionen und haushaltsnahe Services vermittelt. Mit Hilfe dieser starken Einrichtung will sich das Mehr-

generationenhaus zu einer leistungsfähigen Drehscheibe von Dienstleistungen vor Ort entwickeln. 

                                                                    

1 Quelle: http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/ 
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8 Tür an Tür und Hand in Hand – das Mehrgenerationenhaus in Neumarkt1 

Während die aus vielen Ländern zugewanderten Mütter deutsch lernen, spielen ihre Kleinen im „Stor-

chennest“ und werden liebevoll betreut – alle auf einer Etage des Mehrgenerationenhauses Neumarkt 

in der Oberpfalz. Den Deutschunterricht wiederum geben Lehrerinnen und Lehrer, die von der hausei-

genen Freiwilligenagentur vermittelt wurden. Die arbeitet nur ein Stockwerk tiefer. 

Alle Angebote liegen hier in Neumarkt beinahe Tür an Tür und greifen daher so gut ineinander. Doch 

es ist nicht nur dieses Hand-in-Hand-Arbeiten der unterschiedlichen Generationen und Gruppen, die 

das Haus so erfolgreich machen – es ist auch die Fülle der Angebote für Menschen jeden Alters. 

20 unterschiedliche Kurse und Angebote gibt es bereits regelmäßig in diesem Mehrgenerationenhaus. 

Insgesamt 100 Gruppen nutzen es und sind Teil des großen Netzwerkes, dass das Haus um sich herum 

aufgebaut hat. 

Allein für Kinder gibt es eine Menge Angebote: vom Basteln bis zur Selbstverteidigung, vieles ist mög-

lich. Aber auch für alle anderen Altersgruppen werden bereits Kurse angeboten: So lässt sich bei-

spielsweise generationenübergreifend beim Rhetorik-Unterricht lernen, wie man wortgewandt durchs 

Leben kommt. 

8.1 Das Angebot soll weiter wachsen 

Das Mehrgenerationenhaus ruht sich nicht auf seinem umfangreichen Angebotskatalog aus. Das 

Netzwerk der Neumarkter und die Leistungen des Hauses sollen weiter wachsen. So werden künftig 

Seniorinnen und Senioren ihre Erfahrungen weiter geben und Jugendliche individuell bei Bewerbun-

gen für Ausbildungsplätze und Jobs beraten. 

8.2 Mitten in der Stadt, mitten im Leben 

Das Mehrgenerationenhaus Neumarkt ist für alle leicht erreichbar. Es liegt mitten in der Stadt, gerade 

mal 50 Meter vom Rathaus entfernt. 

 

 

                                                                    

1 Quelle: http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/ 
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 8.11.2006 
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 Kölnische Rundschau vom 8.11.2006 
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Kölnische Rundschau vom 14.04.2007 
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